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im vergangenen Jahr hat das amerikanische Department of Commerce and 
Labour einen Auszug über die Ergebnisse der Erhebungen veröffentlicht, welche 
im Jahre 1910 für das Jahr 1909 im gesamten Gebiet der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika angestellt worden sind *). Die Mitteilungen geben zunächst 
ein Bild der Zahl und Zusammensetzung der gesamten Bevölkerung, sie 
sollen dann Aufschluß geben über die Besitzverhältnisse, die Ernte usw. in 
der Landwirtschaft; weiter enthalten sie interessantes Material aus zahlreichen 
Industriezweigen über die darin tätigen Personen, die Größe der Produktion
u. a. m. Ähnliche Berichte sind bereits für die Jahre 1904, 1S99 und teil­
weise schon für frühere Jahre erstattet worden, so daß also Vergleichzahlen 
zur Verfügung stehen.

Ebenfalls im letzten Jahr hat das englische Board of Trade einen um­
fassenden Bericht herausgegeben über erstmalige Erhebungen zur Feststel­
lung der gewerblichen Nettoproduktion in England; die Grundlagen dieser 
Untersuchungen stammen in der Regel aus dem Jahre 19072).

l) Thirteenth Census of the United States taken in the Year 1910. 
.Abstract of the Census. Statistics of Population, .Agriculture, Manufactures 
and Mining for the United States, the States, and principal Cities. Washington 
1913. 569 Seiten. Darstellungen von Einzelergebnissen sind für später in
Aussicht gestellt.

:)  Final Report of the first Census of Production of the United Kingdom 
(1907); 933 Seiten. Eine weitere Erhebung ist für 1912 eingeleitet
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In gleicher Richtung wie die amerikanischen und englischen Arbeiten 
gehen im Deutschen Reich die Berufs- und Betriebszählungen (zuletzt am 12. Juni 
1907), dann die Produktionserhebungen in der Industrie durch das Kaiserliche 
Statistische Amt und durch das Reichsamt des Innern3). Die letzteren er­
streckten sich nach den derzeit bekannten Berichten auf insgesamt etwa 60 
Industriezweige (namentlich der Montan-, Hütten- und Metallverarbeitungs­
industrie, der Textilindustrie, der chemischen Großindustrie u sw .)4). Die 
deutschen Feststellungen beruhen — im Gegensatz zu den amerikanischen und 
englischen Erhebungen, die nach besonderen Gesetzen unternommen wur­
den — in der Hauptsache auf freiwilligen Angaben der betreffenden Kreise 
durch unmittelbare Befragung; sie erfolgten zu dem Zweck, in gewisser Rich­
tung zuverlässige Unterlagen für den deutschen Zolltarif und den Abschluß 
von Handelsverträgen zu erhalten.

Da die Erhebungen in den drei Ländern nicht gleichzeitig und auch nicht 
mit denselben Bedingungen unternommen worden sind, so wären etw aige 
Vergleiche nach Industriezweigen mit besonderer Vorsicht durchzuführen, und 
nur unter eingehender Darlegung der jeweiligen besonderen Verhältnisse, zu 
denen übrigens die ausführlichen Mitteilungen aus Amerika noch nicht ganz 
vorliegen und von England nicht ausreichend bekannt gegeben sind. Die 
folgenden Darstellungen beschränken sich daher, soweit Vergleiche in Be­
tracht kommen, in der Regel auf die Wiedergabe und Feststellung von Zahlen 
der gesamten Industrie oder großer Industriegruppen. Im übrigen sind noch 
Beispiele bemerkenswerter Einzelheiten erörtert.

I. P r o d u k t i o n s s t a t i s t i k d e r  V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  
v o n  N o r d a m e r i k a .

Die Ermittlungen im Jahre 1910 erstreckten sich auf 264 Gewerbe- und 
Industriezweige (verarbeitende Industrie)5), sowie auf zahlreiche Abteilungen 
des Bergbaues, der Steingewinnung und der Förderung von Erdölen und 
Erdgasen.

In Zusammenstellung 1 sind zunächst die Gesamtwerte der verarbeitenden 
Industrie wiedergegeben, und zwar für die drei Jahre 1899, 1904 und 1909. 
Bei einzelnen Zahlenreihen finden sich Verhältniszahlen in Klammern bei­
gefügt. wobei jeweils der für 1899 geltende W ert gleich 1 gesetzt ist.

*) Vergl. z. B. Statistisches Jahrbuch für das Deutsche Reich, heraus­
gegeben vom Kaiserlichen Statistischen Amte, 1911, S. 90 u. f., ferner S. 101 
u f. ; 1912 S. 72 u. f., sowie S. 87 u. f. ; 1913 S. 80 u. f., sowie S. 96 u. f. 
Eine Zusammenfassung der Ergebnisse der deutschen Produktionserhebungen 
ist als Ergänzungsheft zu den Vierteljahrsheften der Statistik des Deutschen 
Reiches (1913, III) erschienen.

4) Die Erhebungen in der verarbeitenden Industrie, welche bisher dem 
Reichsamt des Innern oblagen, sind seit Mitte 1912 dem Kaiserlichen Sta­
tistischen Amt übertragen worden. Es ist in Aussicht genommen, die Unter­
suchungen auf weitere Gewerbezweige auszudehnen.

5) Im Jahre 1909 waren namentlich ausgeschlossen: das Baugewerbe, 
das Handwerk, alle Geschäfte, deren Produktion den W ert von 500 $ nichf 
erreichten.
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Z u s a m m e n s t e l l u n g  1.
Aus der Produktionsstatistik in den Vereinigten Staaten von Nordamerika.

1899 1904 1909

Anzahl der Unternehmungen. . 
m diesen tätige P e r s o n e n ;

a) B e s itz e r ....................
b) Angestellte . . . .
c) Lohnarbeiter . . .

207 514(1)

(213 000) 
364120 

4 712 763

216180 (1,04)

225 673 
519 556

5 468 383

268 491 (1,29)

273 265 
790 267 

6 615 046
zusammen

Betriebskraft......................... PS
Kapital.........................................$
A u s g a b e n ^ ......................... $
davon: a) G ehälter. . . . »  

b) Löhne.................... »

(5 300 000) (1) 
10 097 893 (1)

8 975 256 000 (1)
9 870 425 000 

380 771 000
2 008 361 000(1)

6213 612 (1,17) 
13 487 707 (1,34)

12 675 581 000 (1,41)
13 138 260 000 

574 439 000
2 610 445 000 (1,30)

7 678 578(1,45) 
18 675 376(1,85) 

18 428 270 000 (2,06)
18 454 090 000 

938 575 000 
3 427 038 000(1,71)

a) und b) zusammen $
c) Materialwert2) .  . »
d) Verschiedenes . . »

Verkaufwert der Erzeugnisse » 
Wert der Ne t t o p r o d u k t i o n  
SVertaufwert abzüglich Materialwert) »

2 389 132 000 
6 575 851 000 (1) 

905 442 000

11 406 927 000(1)

4 831 076 000(1)

3 184 884 000 
8 500 208 0C0 (1,29) 
1 453 168 000

14 793 903 000(1,30)

6 293 695 000(1,30)

4 365 613 000 
12 142 791 000(1,85) 

1 945 686 000

20 672 052 000(1,81)

8 529 261 000(1,77)
>) Die „Ausgaben“ umschließen nicht die gesamten Geschäftskosten; der statistischen Feststellung entzog sieh 

namentlich der Betrag, welcher durch die Entwertung und Instandhaltung der Einrichtungen entsteht.
3) Der Posten „Materialwert“ soll enthalten: sowohl alles Material, welches zu den Erzeugnissen unmittelbar 

gebraucht Wird, als auch die Ausgaben für Kraft, .Licht, Heizung, W erkzeuge und ähnliches. Genaue Angaben 
fehlen allerdings im B ericht

Zusammenstellung 1 zeigt für den Zeitraum von 1S99 bis 1901 Zunahme 
der Zahl der Unternehmungen um 29 vH bei Steigerung der darin tätigen 
Personen um 45 vH, woraus auf ein Wachsen der durchschnittlichen Größe 
der Betriebe zu schließen ist. Die Vermehrung der Maschinenkräfte betrug 
85 vH, war also bedeutend größer als die Zunahme der Personenzahl. Der 
Verkaufwert der Erzeugnisse ist im gleichen Zeitraum um 81 vH gestiegen; 
daß diese Zunahme so erheblich größer ausgefallen ist als die Vermehrung 
der Arbeitskräfte (45 vH), dürfte zum Teil auf den Umstand zurückzuführen 
sein, daß die Maschinenkräfte weit mehr gesteigert wurden als die Per­
sonenzahl, daß also im Durchschnitt zu jedem Arbeiter im Jahre 1909 eine 
größere Maschinenkraft gehörte als 1899, wie noch weiter unten angeführt 
wird. Im gleichen Sinn und damit im Zusammenhang mußte der Umstand 
wirken, daß das Kapital bedeutend rascher gewachsen ist als die Zahl der 
Personen.

Die Nettoproduktion, d. i. der Verkaufwert der Erzeugnisse abzüglich des 
Materialwertes, oder in anderen W orten die W ertsteigerung durch Kapital
und Arbeit, ist im Jahre 1909 um 77 vH höher ermittelt worden als im
jahr 1899. Im Jahre 1909 war etwa die Hälfte der Nettoproduktion zur Be­
zahlung der Gehälter und Löhne erforderlich; das Übrige mußte alle anderen 
Ausgaben (für neue Maschinen, Tilgung u. a. m.) decken und auch den
Gewinn enthalten.
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Aus den Zahlenreihen der Zu­
sammenstellung 1 wurden die Werte 
der Abbildung 1 berechnet. Sie zeigen 
innerhalb zweimal fünf Jahren Stei­
gerung des Durchschnittsgehaltes 
der Angestellten von 1046 auf 1106 
bezw. auf 1184 Dollar, d. i. ins­
gesamt um 13 vH, während der 
durchschnittliche Lohn eines Ar­
beiters von 426 auf 477 bezw. 518 
Dollar, also zusammen um 22 vH 
gewachsen ist. Die Nettoproduktlon 
durch eine Person ergab sich zu 
911, 1012 und 1111 Dollar, also Zu- 

PS nähme um insgesamt 22 vH, d. i.
3  dasselbe Mehr, das bei der Zunahme
2  des durchschnittlichen Lohnes fest-
■f zustellen war. Die Betriebskraft,

welche auf einen Arbeiter entfiel, 
? betrug im Jahr 1899 rd. 2 PS, im

Jahre 1909 nahezu 3_PS.
Zur Gewinnung eines weiteren Einblickes sind aus dem Material, das 

für 264 Abteilungen der verarbeitenden Industrie gilt, zwölf Industriezweige 
als Beispiele gewählt und die wesentlichen Ergebnisse in die Spalten 1 bis 
13, 17 und 20 der Zusammenstellung 2 (Reihen a bis m) eingetragen wor­
den; die W erte der Spalten 14 bis 16, 18 und 19 wurden aus den An­
gaben des Berichtes berechnet. Am Schluß der Zusammenstellung 2 (Reihen 
n, o und p) sind noch Zahlen beigefügt, welche sich für den Kohlenbergbau, 
die Eisenerzförderung und die Steinbruchbetriebe ergeben haben.

Die Bedeutung der einzelnen Industrien erhellt in erster Linie aus den 
Spalten 3 bis 5 (Zahl der beschäftigten Personen, Angestellten und Arbeiter), 
sodann aus Spalte 6 und 7 (Produktionswerte), wobei in den letztgenannten 
Spalten namentlich das Verhältnis der Nettoproduktion zum Verkaufwert zu 
beachten sein wird (schwankend zwischen 0,33 bei Reihe c und 0,73 bei 
Reihe d).

Die Zahlen in den Spalten 8 bis 13 zeigen, daß die Zunahme der Ar­
beiterzahl, des Verkaufwertes der erzeugten W aren und der Nettoproduktion 
bei den gewählten Beispielen außerordentlich verschieden ausgefallen sind, wie 
bei der Vielgestaltigkeit der Verhältnisse zu erwarten stand.

In Spalte 14 finden sich die Mittelwerte des Jahresgehaltes der Ange­
stellten, schwankend zwischen 908 und 1693 Dollar. Bei Betrachtung der 
Einzelwerte ist der Einfluß der erforderlichen Zusammensetzung des Per­
sonals (Kenntnisse, Leistung, weibliche und jugendliche Hülfskräfte usw.)' 
tnehr oder minder ausgeprägt zu erkennen. Dazu tritt, daß sich bekanntlich 
die Gehälter und Löhne an verschiedenen Orten nicht zu gleicher Höhe 
gesteigert haben (vergl. z. B. diese Zeitschrift 1914 S. 62).

Spalte 15 gibt Auskunft über die mittlere Größe des jährlichen Lohnes 
der Arbeiter, schwankend zwischen 351 und 678 Dollar. Das zu Spalte 14
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Aus der Produkttonsstatistik iin den Vereinigten Staaten Von Nordamerika.

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 IS 16 17 18 19 20
Gesamtzahl 
der beschäf­ Verkauti-

Nettoproduktion
(Verkaufwert

Zunahme ln vH im Jahr 1909 betrug

Industriezweig
Zahl tigten Per­

sonen 
(Prinzipale, 

leitende 
Beamte, 

Angestellte 
und 

Arbeiter)

Zahl der Zahl der
wert deer 
Produktte Lohnarbeiter Verkaufwert Nettoproduktion Durch­

schnitts­
Durch­

schnitts­
Nettoproduktion 

auf 1 Person

$

Be­
triebs­ Zahl der

Betriebe Angestellten Lohnarbeiter (am Toar 
des 

Betriebess)

1000 $i

abzüglich
Materialwert)

1000 $

1899
bis
1904

1904
bis
1909

1899
bis
1904

1904
bis
1909

1899
bis
1904

1904
bis
1909

gehalt
eines
Ange­
stellten

s

lohn
eines
Ar­

beiters
$

Betriebs­
kraft

PS

kraft 
auf 

1 Ar­
beiter

PS

in einer 
Unter­

nehmung 
(Betrieb)

Kapital 

1000 $

a) allgemeiner M aschinenbau.............................. 13 253 615 485 74 623 (0,12)9 531 011 (0,86)9 1228 4775 688 464 (0,56)9 3,8 19,8 10,3 39,5 17,8 34,2 1256 605 1119(0,60)*) 869 305 1,6 464 1 514 332

b) Holzgewinnung, Sägem üllerei......................... 40 671 784 989 41 145 (0,05) 695 019 (0,89) 1 156 1229 648 011 (0,56) 4,7 30,5 16,2 30,7 32,3 23,7 1153 458 826 (0,57) 2 840 082 4,1 19 1 176 675

c) Eisen- und Stahlwerke, Walzwerke . . . 446 260 762 20 639(0,08) 240 076 (0,92) 985 7223 328 222 (0,33) 13,3 15,7 12,9 46,3 12,8 41,0 1269 678 1259 (0,58) 2 100 978 8,7 585 1 004 735

d) Buchdruckerei und V e r la g ............................... 31445 388 466 99 608 (0,26) 258 434 (0,66) 737 8776 536 101 (0,73) 12,2 18,0 39,8 33,6 40,6 30,8 1215 637 1380 (0,50) 297 763 1,2 13 588 340

e) Baum wollwaren................................................... 1324 387 771 8 514 (0,02) 378 880 (0,98) 628 3992 257 383 (0,41) 4,3 19,9 32,8 39,5 1,0 56,7 1693 351 663 (0,57) 1 296 517 3,4 293 822 238

f) T a b a k in d u s tr ie ................................................... 15 822 197 637 13 193 (0,07) 166 810(0,84) 416 6995 239 509 (0,57) 20,3 46 25,6 25,8 20,0 16,8 1272 416 1212(0,36) 28 514 0,2 12 245 660

g) Eisenbahnwagen- und Lokomotivbau, einschl. 
Reparaturwerkstätten der Eisenbahnen . . 1 145 301 273 19 097(0,06) 282 174 (0,94) 405 6001 206 188 (0,51) 36,4 19,1 42,0. 30,9 46,0 29,9 908 643 684 (0,97) 293 361 1,0 263 238 317

h) Automobilindustrie.............................................. 743 85 359 9 233(0,11) 75 721 (0,88) 249 2CD2 117 556(0,47) 438,0 528,0 533,0 730,0 473,0 596,0 1027 643 1377 (0,49) 75 550 1,0 115 173 837

i) E lek trizitä tsindustrie ......................................... 1 009 105 600 17 905(0,17) 87 256 (0,83) 221 3C09 112 743(0,51) 43,9 44,3 52,3 57,2 72,1 52,4 1128- 566 1068(0,62) 158 768 1,8 105 267 844

k) Gas, Beleuchtung und H e iz u n g .................... 1296 51 007 13 515(0,26) 37 215(0,73) 166 8114 114 386 (0,69) 36,1 21,8 65,3 33,3 59,6 30,0 916 562 2242 (0,29) 128 350 3,4 39 915 537

1) chemische I n d u s t r i e ......................................... 349 27 791 3 923(0,14) 23 714 (0,85) 117 6889 53 567 (0,46) 4,1 19,7 20,1 56,5 18,0 61,5 1564 594 1928(0,38) 208 604 8,8 80 155 144

m) Zem entindustrie................................................... 135 29 511 2 719 (0,09) 26 775 (0,91) 63 2C05 33 861 (0,54) — 53,2 — 111,6 — 91,8 1344 572 1147 (0,56) 371 799 13,9 219 187 398

n) K oh len b erg b au ......................... ......................... 6 436 770 681 23 461 (0,03) 743 293 (0,96) 550 5114 478470(0,87)
1902 bis 1909

50,2 1124 520 621 (0,83) 1 904 154 2,6 120 1 309 125

o) E isenerzgruben ................................................... 483 55176 2 870(0,05) 52 230(0,95) 106947 89 718 (0,84) 63,4 1181 569 1626 (0,37) 346 534 6,6 114 300 736

p) Steinbruchbetriebe.............................................. 3 988 101 129 4 673 (0,05) 92 350(0,91) 75993 63 711 (0,84) 34,2 1101 429 630 (0,70) 303 442 3,3 25 132 641

*) Die in Klammern angegebenen Zahlen der Spalte 4 zeigen an, welcher Teil des gesamten Personals Angestellte sind; in Spalte 5 ist dieses Verhältnis für die Lohnarbeiter gebildet worden. 
*) Die in Klammern beigefügten Vergleichzahlen der Spalte 7 bezeichnen das Verhältnis der Nettoproduktion zum Verkaufwert.
*) Diese Zahlen bedeuten das Verhältnis der Ausgaben für Gehälter und Löhne zum Gesamtwert der NettoproduktioiL
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Bemerkte hat sinngemäß auch hier Geltung. Die Löhne werden wohl in
gleichen Industrien, in deren Betriebe Arbeiter verschiedener Berufe und Be­
schäftigungsarten tätig sind, sehr vielgestaltig sein müssen und bei der man­
nigfaltigen Zusammensetzung der amerikanischen Arbeitskräfte6) — zumal 
wenn es sich um verschiedene Landesteile handelt — erheblich um die an­
gegebenen Mittelwerte schwanken; der bezeichnete amtliche Bericht enthält 
hierzu keine Angaben.

Die Nettoproduktion (Wertsteigerung durch Kapital und Arbeit), welche 
im Mittel auf eine in den Unternehmungen tätige Person entfällt, ist in 
Spalte 16 der Zusammenstellung 2 angegeben; sie schwankt zwischen 663
(Reihe e) und 2242 Dollar (Reihe k ) ; in Klammern finden sich noch die 
Verhältniszahlen, welcher Teil der gesamten Nettoproduktion (Spalte 7) für 
Gehälter und Löhne ausgegeben wurde. Zum Vergleich dieser Zahlen ist in 
erster Linie auf die Angaben in Spalte 14 und 15 (Größe der Gehälter und 
Löhne), Spalte 18 (Größe der Betriebskraft, die auf einen Arbeiter entfällt),
Spalte 20 (Kapital), sowie auf die Vergleichzahlen in Spalte 4 und 5 zu ver­
weisen (Zahl der Angestellten und Arbeiter im Vergleich mit der Gesamtzahl 
der tätigen Personen in Spalte 3, wobei das Mehr der Spalte 3 gegen Spalte 4 
und 5 die Zahl der Geschäftsinhaber bezw. leitenden Beamten ergibt). Daß 
die Trusts und der Zolltarif an der Gestaltung der Werte in Spalte 16 mehr 
oder minder beteiligt sind, darf nicht außer acht gelassen werden. Es wird 
auch im Auge zu behalten sein, daß die W erte der Spalte 16 und die zuge­
hörigen Zahlen in den Spalten. 6 und 7 der Natur der Sache nach mehr oder 
minder aus Schätzungen hervorgegangen sein dürften, in ihrer Größe über­
dies im Laufe der Produktion (vom Einkauf der Materialien bis zum Ver­
kauf der Produkte) Verschiebungen unterworfen gewesen sein können, deren 
Ursache außerhalb der Unternehmung lag (z. B. Preisänderungen der Ma­
terialien usw.).

II. P r o d u k t i o n s s t a t i s t i k  i n E n g l a n d  (1907).

Der englische Bericht unterscheidet 13 Gruppen: Bergbau und Steinbruch­
betriebe; Eisenerzeugung und -Verarbeitung einschließlich Maschinenbau und 
Schiffbau; Gewinnung und Verarbeitung anderer Metalle als Eisen; Textil-

6) Hier dürften die Feststellungen über die Schichtung der eingewanderten 
Bevölkerung von Interesse sein, namentlich weil sie deutlich die Richtung er­
kennen lassen, in welcher sich die Änderungen in der Zusammenstellung der 
Bevölkerung bewegen.

Jahr der 
Volks­

zählung

von 100 im Auslande Geborenen waren aus

Deutsch­
land

England
(einschl.
Irland)

Rußland
(mit

Finnland)
Skandi­
navien

Oesterreich-
Ungarn Italien

1900
1910

27,2
18,5

27,1
19,0

6,2
12,8

10,4
9,3

6,2
12,4

4,7
9,9

Die Gesamtzahl der im Auslande Geborenen betrug 
im Jahr 1900 10 341 276 bei einer Gesamtbevölkerung von 75 994 575, 

„ 1910 13 515 886 „ „ „ „ 91 972 266.
2
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industrie; Bekleidungsindustrie; Nahrungs- und Genußmittel; chemische In­
dustrie; Papierindustrie, Druckerei samt Hiilfsindustrie; Leder usw.; Holz­
industrie; Baugewerbe; Musikinstrumente, Sportgeräte usw.; Betriebe für 
öffentliche Dienste, als Gas- und Elektrizitätswerke, Straßenbahnen, Hafen­
betriebe, Telegraph, Telephon. In diesen Gruppen sind zahlreiche Unter­
abteilungen gemacht worden, um die Bedeutung einzelner großer Industrie­
zweige nach verschiedenen Richtungen mehr oder minder eingehend zu ver­
folgen. Ausgenommen von den Erhebungen waren namentlich alle Personen, 
welche auf eigene Rechnung arbeiteten und dabei keine Gehülfen beschäf­
tigten, sowie ganz allgemein gewisse Zweige des Handwerkes (Reparatur­
werkstätten der Schuhmacher, Uhrmacher, Sattler usw.).

In Zusammenstellung 3 sind zunächst die Mittelwerte der gesamten Un­
tersuchungen wiedergegeben.

Z u s a m m e n s t e l l u n g  3.
Aus der Produktionsstatistik in England.

1
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in den 
Betrieben 

tätige 
Personen

6 1 7 
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Al- ^ £
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England und Wales 1490 868 19 5 808 269 603 104 9 097 869 1,6
Schottland . . . 208 117 5 185 403 86 98 1 397 733 1,6
I r la n d .................... 67 43 1 291 304 23 78 259 407 0,9

gesamtes englisches 
Königreich 1765 1028 25 6 984 976 712 102 10 755 009 1,5

>) Unter Materialwert sind alle Ausgaben enthalten für Rohmaterialien, gekaufte Halbfabrikate, 
Brennmaterialien, Beleuchtung, verbrauchte Werkzeuge, Verpackungsmaterial, Materialien für Repara­
turen aller Art.

Werden die Zahlen in Spalte 5 (in den Betrieben tätige Personen) so­
wie in Spalte 6 und 7 (Nettoproduktion) den Zahlen gegenübergestellt, die 
sich nach Zusammenstellung 1 und Abb. 1 in den Jahren 1904 und 1909 
für die verarbeitende Industrie der Vereinigten Staaten von Nordamerika 
ergeben haben, so zeigen sich — wie zu erwarten stand — in bezug auf 
den W ert der Nettoproduktion ganz bedeutende Unterschiede. Die Netto­
produktion, die im Mittel auf eine Person entfällt, betrug für England 

im Jahr 1907 102 £  =  rd. 2080 M,
für die Vereinigten Staaten von Nordamerika

im Jahr 1904 1012 Dollar =  rd. 4250 M,
im Jahr 1909 1111 Dollar =  rd. 4660 M,

also in  A m e r i k a  m e h r  a l s  d a s  Z w e i f a c h e  d e s  W e r t e s  i n E n g ­
l a n d .

Ähnliche Verhältnisse sind beim Vergleich der Zahlen in Zusammenstel­
lung 4 (englische Industrie) mit den W erten der Zusammenstellung 2 (ameri­
kanische Industrie) zu erkennen. Ein erheblicher Teil dieser Unterschiede 
dürfte auf den Umstand zurückzuführen sein, daß in Amerika bedeutend
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höhere Gehälter und Löhne zu zahlen sind als in England 7). W eiter ist in­
folge der hohen Arbeitslöhne und mit Hülfe der großen verfügbaren Kapi­
talien die Menschenarbeit in Amerika mehr durch Maschinenarbeit ersetzt 
worden als in England, wie z. B. aus den Zahlen in Spalte 18 der Zusam­
menstellung 2 und Spalte 9 der Zusammenstellung 4 deutlich hervorgeht (Be­
triebskraft auf einen Arbeiter). Dabei darf nicht vergessen werden, daß die 
Zusammensetzung des Personals nach Stellung, Geschlecht usw. wesentliche 
Bedeutung hat; die Zusammenstellungen 5 und 6 geben hierzu interessante 
Hinweise.

Z u s a m m e n s t e l l u n g  5.
Erwerbtätige der amerikanischen Industrie im Jahr 1909.

1

Bezeichnung

2 3 4 

Zahl der Personen 

insgesamt männlich weiblich

5
Anteil der 
weiblichen 
Personen 

(Sp. 4 : Sp. 2)

sämtliche Personen in den be- 1 7 678 578 6 162 263 1 516315 0,20
obachteten Industriezweigen . ( (1) 0 ) (1)

Hiervon waren:
a) Eigentümer und leitende Be- ( 487 173 472 914 14 259 0,03

a m te ........................................ j (0,06) (0,08) (0,01)
b) Angestellte.............................. 576 359 437 056 139 303 0,24

(0,075) (0,07) (0,09)
c) A rbeite r................................... 6 615 046 5 252 293 1 362 753 0,21

(0,86) (0,85) (0,90)
dabei unter 16 Jahren. . . 161 493 89 129 72 364 0,45

Z u s a m m e n s t e l l u n g  6.
Erwerbtätige der englischen Industrie im Jahr 1907.

l

Bezeichnung

2 j 3 ¡ 4 

Zahl der Personen 

insgesam t männlich weiblich

5
Anteil der 
weiblichen 
Personen 

(Sp. 4 : Sp. 2)

sämtliche im Abschnitt II be- ,
zeichnete Gewerbegruppen, je- J 6 019 746 4 293 795 1 725 951 .0,29
doch ohne Bergbau und Stein- j (1) (1) 0 )

bruchbetriebe
Hiervon waren:

a) Selbständige und Angestellte 473 795 404 016 69 779 0,15
(0,08) (0,09) (0,04)

dabei unter 18 Jahren. . . 45 662 35 591 10 071 0,22
b) A rbeiter................................... 5 545 951 3 889 779 1 656 172 0,30

(0,92) (0,91) (0,96)
dabei unter 18 Jahren.. . . 901 359 490 596 410 763 0,46

Der Anteil der Kapitalien an der Nettoproduktion erscheint in Amerika 
wesentlich höher als in Großbritannien. W eiter kommt bei einzelnen Gruppen 
für Amerika in Betracht: Vorhandensein reicherer Bodenschätze; Möglichkeit

7) Leider läßt sich dem englischen Bericht nicht entnehmen, welcher 
Teil der Nettoproduktion jeweils zu Gehältern und Löhnen aufzuwenden war. 
Für die amerikanische Industrie finden sich solche Vergleichzahlen in Spalte 16 
der Zusammenstellung 2.
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leichteren Abbaues derselben, wobei überdies weniger sorgfältig vorgegangen 
wird, manches ungenutzt bleibt, das in Europa zur Verwendung gelangen würde;

Beschränkung des Fabrikationsprogram­
mes; besondere Ausbildung der Or­
ganisation zu möglichster Nutzbar­
machung teurer Menschenarbeit; in 
gewissen Fällen rascheres Arbeiten, 
unter Umständen auf Kosten der Güte 
der Ausführung; Fernhaltung oder Be­
schränkung des ausländischen Wett­
bewerbes durch hohe Zollschranken8), 
Steigerung oder Hochhaltung der Preise

Abb. 2. Einfuhr im Spezialhandel Abb. 3. Ausfuhr im Spezialhandel
der Vereinigten Staaten von Nordamerika, Englands und des Deutschen Reiches.

8) Wie günstig in dieser Beziehung die Verhältnisse für die Vereinigten 
Staaten während der in Betracht kommenden Jahre lagen, ergibt sich z. B. 
aus dem Umstand, daß im Jahre 1909 von 6985 Millionen M Gesamtausfuhr 
nahezu die Hälfte, nämlich 3439 Millionen M, auf die Rohstoffe Baumwolle, 
Kupfer, Bau- und Nutzholz, Steinkohlen, Erdöl, Weizen, Mais, Rohtabak und 
Obst entfallen. Die Ausfuhr der verarbeitenden Industrie dürfte im Jahre 
1909 noch nicht ein Zwanzigstel der gesamten Erzeugung betragen haben.

In England wurde für das Jahr 1907 folgendes ermittelt:

englische
Gesamt­

produktion
Ausfuhr 

Millionen £

EinJuhr

a) landwirtschaftliche Produkte . . . .
b) Rohmaterialien der Industrie . . . .
c) Erzeugnisse der verarbeitenden Industrie 

davon Fertigerzeugnisse.........................

421,2 (1) 
149,6(1) 
955,5 (1) 
734,8 (1)

22,2 (0,05) 
43,5 (0,29) 

396,7 (0,41) 
176,0 (0,24)

244,7 (0,58) 
192,1 (1,28) 
160,4 (0,17) 
50,3 (0,07)

Hiernach hat England rd. ein Viertel seiner industriellen Fertigerzeugnisse 
ausgeführt.
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durch Trusts u. a. m. Beispiele, welche unter 111 gegeben sind, lassen die 
Bedeutung einzelner dieser Einflüsse näher erkennen.

Bei allen Vergleichen der Zahlen aus den beiden Ländern ist im Auge 
zu behalten, daß für die wirtschaftliche Entwicklung in den Erhebungsjahren 
1904 und 190.9 (Amerika) gegenüber 1907 (England) recht abweichende Ver­
hältnisse Vorlagen, wie zum Teil aus Abb. 2 und 3 hervorgeht.

III. P r o d u k t i o n s s t a t i s t i k  i m D e u t s c h e n  R e i c h .
Die bisherigen Produktionserhebungen erstreckten sich auf 23 Betriebs­

zweige der Montan-, Hütten- und Eisenverarbeitungsindustrie, 23 Betriebszweige 
der Textilindustrie, 5 Betriebszweige der chemischen Industrie, 4 Zweige der 
Stärkeindustrie, sowie auf die Kartoffeltrocknungsindustrie, die Kraftfahrzeug­
industrie, die Bereifungs-, Ballonstoff- und Flugzeugindustrie, die Zement- 
industrie und die Lederindustrie. Die folgenden Beispiele beziehen sich auf 
Industriezweige, von denen über mehrere Jahre fortlaufende Ergebnisse vor­
liegen. Feststellungen dieser Art erscheinen zuverlässiger und wertvoller als 
Beobachtungen, die nur in größeren Abständen (Amerika und England fünf 
Jahre) wiederholt wurden 9).

1. E r h e b u n g e n  i m d e u t s c h e n  K o h l e n b e r g b a u .
Zusammenstellung 8 gibt einen Überblick für die Jahre 1908 bis 1912. 

Bei der Steinkohlenförderung ist eine erhebliche Steigerung der Menge (Spalte 4) 
und des W ertes derselben (Spalte 6) zu erkennen; die Förderung, welche 
jährlich auf eine Person in den untersuchten Betrieben entfiel, schwankt zwi­
schen 250 t (Wert 2608 M) im Jahre 1909 und 2S6 t (Wert 3011 M) im 
Jahre 191210). Die Löhne und Gehälter (Spalte 2) betragen 52 bis 55 vH 
des Wertes der Förderung.

9) Die Bedeutung der Ergebnisse der amerikanischen und englischen 
Erhebungen ist nach diesem Gesichtspunkt bereits unter II in Frage gestellt 
worden. Im ganzen führt die Betrachtung der Berichte aus den drei Ländern 
zu der Erkenntnis, daß das Vorgehen der deutschen Statistik — zunächst Be­
schränkung auf verhältnismäßig wenige Industriezweige, jährliche W iederholung 
der Erhebungen in den wichtigsten Betriebszweigen, Gestaltung der Erhebun­
gen nach den jeweiligen Bedürfnissen, möglichst sorgfältige Feststellung der 
verschiedenen Erzeugnisse nach Art, Beschaffenheit, W ert usw. — mehr in 
der Richtung liegt, die zu praktischen Ergebnissen führt.

Im übrigen kann nicht verkannt werden, daß Erhebungen, die die gesamte 
deutsche Industrie umfassen würden, sich ungleich schwieriger erweisen 
dürften als die Arbeiten in England und Amerika, vor allem durch den Um­
stand, daß die Zahl der industriellen Betriebe im Deutschen Reich weit 
größer ist (in Amerika 1909: 268 491 Unternehmungen mit rd. 7,7 Millionen 
Personen; im Deutschen Reich 1907: rd. 2 Millionen Betriebe mit rd. 10 
Millionen Personen). Damit in Zusammenhang steht die Feststellung, daß die 
deutsche Industrie viel mehr selbständige Erwerbstätige hat als die Industrie 
Amerikas und Englands. Die Zahlen in der nachstehenden Zusammenstel­
lung 7, verglichen mit denen der Zusammenstellungen 5 und 6, geben weitere 
Auskunft.

10) Vergl. auch diese Zeitschrift 1914 S. 64 bis 66.
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Z u s a m m e n s t e l l u n g  8. 
Deutscher Kohlenbergbau.

i
Jahr und Zahl 

der berufs- 
genossenschaft- 

îich versicherten 
Personen

Betrag der Löhne und 
Qehälter

5 I 6 I 7 
Jahresförderung

insgesamt 
1000 M

auf 
1 Person 

M

Menge 

insgesamt j p“^ on 
1000 t t

Wert 
ins- ! auf 

gesam t ¡1 Person 
Mill. M M

9 9

durch Verkauf 
und an eigene 

Werke 
abgegeben ’)

1000 t I Mill. M

a) Steinkohlenförderung.
1908: 562 034 829 996 U53)2) 1476 146 094 260 1577 2806 134 984 1495
1909 : 586 767 805 153 0,53) 1372 146 964 250 1530 2608 135 443 1439
1910: 592 639 824 506 0,54) 1391 151 073 255 1535 2590 140 315 1455
1911: 600 607 862 811 '0,55; 1438 158 581 265 1575 2624 147 802 1496
1912: 610 988 959 516 0,52) 1570 174 875 286 1840 3011 163 797 1753

b) Braunkohlenförderung.
1908: 54 753 67 751 (0,45) 1237 64 749; 1182 151 2760 - -
1909: 59139 72 678 (0,47) 1229 66 682 1127 155 2616 - -
1910: 56 864 70 988 0,46) 1248 67 561 1188 155 2721 - -
1911 : 57 645 72 621 (0,45) 1260 71 620 1242 160 2778 - 1 -
1912: 55 412 73 786 (0,42 1332 80 935 1461 176 3179 — —

l) Die zum Selbstverbrauch der Gruben sowie die zur Feuerung der Arbeiter und Beamten 
verwendeten Mengen sind ausgeschlossen.

^  Die in Klammern angeführten Werte bezeichnen den Anteil des Betrages der Löhne und 
Gehälter am W ert der Jahresförderung (Spalte 6).

Der amtliche Bericht enthält sodann eine interessante Zusammenstellung, 
welche über die Steinkohlenförderung in acht verschiedenen Gewinnungs­
gebieten Aufschluß gibt. Hiernach stammen von der Gesamtförderung an 
Steinkohlen

im Jahre 1908 1912
aus dem niederrheinisch-westfälischen Bezirk. . 58 59 vH

» » oberschlesischen B e z irk   23 23 »
» » S aark o h le n b ez irk  9 9 »

Z u s a m m e n s t e l l u n g  7.
Erwerbtätige der deutschen Industrie im Jahr 1907.

(Ermittelt aus den Angaben in Band 202 der Statistik des Deutschen Reiches.)

Bezeichnung

2 . 1 3 4 

Zahl der Personen 

insgesamt männlich weiblich

5
Anteil der 
weiblichen 
Personen 

(Sp. 4 : Sp. 2)

9 578 456 7 566 586 2 011 870 0,21
0 ) 0 ) (1)

1 937 258 1 462 023 475 235 0,25
(0,20) (0,19) (0,23)

596 987 534 519 62 468 0,10
(0,06) (0,07) (0,03)

7 045 365 5 571 135 1 474 230 0,21
(0,74) (0,74) (0,74)

Industrie, ausschließlich Berg­
bau und ausschließlich der In­
dustrie der Steine und Erden 

Hiervon waren:
a) Selbständige und leitende 

B e a m te ...................................
b) Angestellte . . . . . . . .

c) A rbeiter....................................
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Die Ergebnisse, welche in Zusammenstellung 8 unter b) für die Braun­
kohlenförderung niedergelegt sind, zeigen bei geringer Änderung der Per­
sonenzahl eine bedeutende Steigerung der Förderung. Auf 1 Person entfielen 
im Mittel

im Jahr 1908 1182 t (Wert 2760 M),
im Jahr 1912 1461 t (Wert 3179 M).

ln den verschiedenen Braunkohlengebieten liegen aber die Verhältnisse
außerordentlich verschieden. Zum Beispiel betrug im Jahr 1912:

im nieder­ im thüringisch­
rheinischen sächsischen,

Braunkohlen­ Braunkohlen­
bezirk bezirk

die Gesamtförderung in 1000 t .................................... 1 7 5 1 7 27 889
die Förderung auf 1 Person in t ............................... 3 391 1 381
der Wert der Förderung auf 1 Person in M . . . 5 079 3 018

Im übrigen muß auf den amtlichen Bericht verwiesen werden, welcher
u. a. noch Mitteilungen über die Kokereien, deren Erzeugnisse und Ein­
richtungen, ferner über die Stein- und Braun-Preßkohlenerzeugung enthält.

Angaben, welche zur Ermittlung des W ertes der Nettoproduktion dienen 
könnten, wie dies unter I und II geschehen ist, liegen nicht vor. Schätzun­
gen deuten an, daß sich für den deutschen Steinkohlenbergbau Zahlen er­
geben dürften, die sich von denen aus Amerika (Nettoproduktion auf 1 Person 
im Jahr 1909: 621 Dollar, vergl. Zusammenstellung 2) und aus England
(1907: 127 £ ,  vergl. Zusammenstellung 4) nicht erheblich unterscheiden.

2. E r h e b u n g e n  ü b e r  d i e  d e u t s c h e  E i s e n e r z f ö r d e r u n g .
Zusammenstellung 9 enthält die Mittelwerte "für die Jahre 1908 bis 1912. 

In diesem Zeitraum hat sich die Menge der jährlich geförderten Eisenerze 
um nahezu die Hälfte vermehrt, bei Steigerung der Personenzahl um nur 3 vH. 
Die Förderung, welche im Mittel auf 1 Person entfiel (Spalte 5 und 7), ist 
von 475 t (Wert 2128 M) im Jahr 1908 auf 665 t (W ert 2694 M) im Jahr 
1912 gestiegen, unter gleichzeitigem Anwachsen der zur Aufbereitung ge­
langten Erze (Spalte 8).

Z u s a m m e n s t e l l u n g  9.
Deutsche Eisenerzförderung.

X 2 3 4 5 6 8
Jahresförderung von rohem Eisenerz in der Aufbe­

Jahr und Zahl 
der berufs­

Betrag der Löhne und 
Gehälter Menge, einschl. reitungsanstalt 

sind von den
genossenschaft­
lich versicher­

des natürlichen Wert ab Grube eigenen Erzen 
verarbeitetauf 

1 Person
Nässegehaltes

ten Personen insgesamt ins­ auf ins­ auf worden

1000 M
gesamt 1 Person gesamt 1 Person

M 1000 t t 1000 M M 1000 t

1908: 39 594 49 609 (0,59) *) 1253 18 830 475 84 275 2128 1316 (0,07) 2>
1909: 37 882 47 627 (0,59) 1257 20 130 531 80  781 2132 2236  (0,11)
1910: 4 0 1 2 3 52 759 (0,58) 1315 22  965 572 92 272 2299 2585  (0,11)
1911: 40  794 55 557 (0,56) 1362 24 319 596 98 749 2421 2732 (0,11)
1912: 40  877 59 436  (0,54) 1454 27 200 665 110 133 2694 3066 (0 ,1 1 )

') Anteil des Betrages der Löhne und Gehälter am Wert der Jahresförderung (Spalte 6). 
2) Anteil der aufbereiteten Erze an der Gesamtförderung (Spalte 4).
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Die Löhne und Gehälter 700 
betragen 59 bis 54 vH des 
Wertes der Förderung (Spalte x  
2). Dieses Verhältnis ist, wie ^  
zu erwarten stand, wesentlich „ § 6 0 0  

größer als in Nordamerika. ^
Wie der Zusammenstellung 2 ^  ^  
zu entnehmen ist, betrug im ^  S 
Jahr 1909 der Wert der För- ^ ij“ 
derung in den amerikanischen ^ \ 5 0 0  

Erzgruben auf 1 Person im .§
Mittel 1938 Dollar, also das 
3Va-fache des Wertes der ^  
deutschen Betriebe, und der ^
Anteil der Gehälter und Löhne t; ^  
am Werte der Förderung et- ^  ^ 
wa 30 vH. Bei Beurteilung ^  
dieser Unterschiede wird na- ^  
mentlich in Betracht kommen,  ̂
daß für die Gewinnung der '■§ 
amerikanischen Erze weit bes­
sere Bedingungen in bezug 
auf den Abbau und den Erz­
gehalt vorliegen. Abb. 4.

Den mittleren Eisengehalt der deutschen Roherze (nach Abzug des na­
türlichen Nässegehaltes) gibt der amtliche Bericht an:

für das Jahr 1909 1910 1911 1912
zu 30,0 30,2 30,3 31,2 vH;

eine ausgeprägte Abnahme oder Zunahme des Eisengehaltes ist hiernach 
nicht festzustellen.

Aus den Angaben über die Herkunft der Erze sei hervorgehoben, daß 
in dem Lothringer Minettebezirk gefördert wurden: 

im Jahr 1908 1910 1912
70 72 74 vH

der Gesamtförderung des Deutschen Reiches.
Der Bericht enthält sodann Zusammenstellungen über die Menge der

Erze nach der mineralogischen Bezeichnung und nach dem Phosphorgehalt.
Der letztere betrug:

0 bis 0,05 0,05 bis 0,75 0,75 bis 1 über 1
im Jahre 1908 bei . . 14 70 5 10
»> » 1910 » . . 13 74 9 4
» » 1912 » . . 12 76 8 3

der Gesamtförderung an deutschen Roherzen.

3. E r h e b u n g e n  ü b e r  d i e  d e u t s c h e  R o h e i s e n e r z e u g u n g .

Zusammenstellung 10 zeigt unter a) die gewaltige Entwicklung der deut­
schen Roheisenerzeugung; im Zeiträume von 1899 bis 1911 stiegen Menge und 
W ert des jährlich erzeugten Roheisens nahezu auf das Doppelte. Der untere

3
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Z u s a m m e n -

1 2 3 4 5 6

Bezeichnung 1899 1900 1901 1902 1903

a) Roheisenerzeugung im Deutschen Reich (zusammen-

Roheisenerzeugung in t . . . .
Wert in 1000 M ...............................
verarbeitete Erze und Schlacken in t 
A rb e i te r ..............................................

8143132 
455 875 

20 545 309 
36 334

8 520 541 
551 146 

21 891 632 
34 743

7 880 088 
491 774 

20 076 434 
32 367

8 529 899 
455 699 

21 686 879 
32 399

10 017 901 
525 007 

25 433 855 
35 361

b) Roheisenerzeugung in den Vereinigten Staaten von Nordamerika

14 447 791 _ _ _
206 513 - - -

25 366 894 - - —

39 241 — — -

320,6

Roheisenerzeugung in t 1) . .
W ert in 1000 $ ....................
verarbeitete Erze in t 1) . . .
Arbeiter .  .........................

lJ zu 1016 kg.

Linienzug in Abb. 4 bringt ferner zum Ausdruck, daß die Roheisenmenge, die 
im Mittel auf 1 Arbeiter der untersuchten Betriebe entfiel, von 224 t im 
Jahr 1899 auf 328 t im Jahr 1911 gestiegen ist, also um 46 vH.

Es erscheint hier von Interesse, 
¿¡3 3 ? ,3  auf die Werte der amerikanischen 

Roheisenerzeugung zu verweisen, 
die in Zusammenstellung 10 unter b) 
niedergelegt sind. Man erkennt zu­
nächst, daß die Zunahme der jähr­
lichen Erzeugung in Amerika noch 
stärker war als im Deutschen Reich, 
wobei allerdings — wie allgemein 
bekannt — stürmische Schwankun­
gen aufgetreten sind. W eiter deuten 
die Zahlen an, daß das Ausbringen 
der amerikanischen Erze weit höher 
war. Sodann zeigt sich, daß die 
Produktion im Jahre 1909 mit einer 
kleineren Anzahl Arbeiter bewältigt 
wurde als die Produktion im Jahre 
1899. Die Roheisenmenge, die auf
1 Arbeiter entfiel, betrug, wie der 
obere Linienzug -in Abb. 4 angibt, 
im Jahr 1899 368 t, im 1909 667 t.
Die Folge der Bestrebungen zur 
Beschränkung der Handarbeit tritt 
damit — jedenfalls zu einem er­
heblichen Teil — scharf in die Er­
scheinung11). Ob diese Entwicklung 
nach der wirtschaftlichen Seite einen 
Erfolg bedeutet, erscheint fraglich, 
wenn die Linienzüge in Abb. 5 
betrachtet werden: das Mehr des
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7 I 8 9 10 I 11 I 12 13 14
1904 1905 1906 1907 1908 1909 1910 1911

gestellt nach den Mitteilungen in „Stahl und Eisen“ ).

10058 273 10 875 061 12 292 819 12 875 159 11 805 320 12 644 946 14 793 604 15 574 039
520 736 578 724 715188 824 077 715 314! 691 564 802 851 867 890

25 838 315 28 080 817 32 194 088 34 070 358 30 546 245 33 010 311 38 092 692 40 997 413
35 358 | 38 458 41 754 45 201J 43 532 42 227 45 324 47 546

(nach dem in Fußbemerkung 1 S. 315 bezeichneten amerikanischen Bericht).

16 623 625 — _ 25 651 798
228 911 - 387 830 — -

30 032 862 — - 48 353 677 — -
35 078 — 38 429 • — —

Verkauf wertes gegenüber dem Materialwert, also die W ertsteigerung durch 
Kapital und Arbeit, hat sich nicht gehoben; zur Verzinsung der wohl be­
deutend angewachsenen Kapitalien, zur Zahlung der Löhne, Steuern, Betriebs­
mittel usw. stand hiernach im Jahre 1909 ein kleinerer Betrag zur Verfügung 
als 1899.

n ) Über die Änderungen der Arbeitsbedingungen in der amerikanischen 
Eisenindustrie sind eingehende Untersuchungen angestellt worden, über deren 
Ergebnisse dem amerikanischen Senat ein Bericht vorgelegt wurde (Conditions 
of Employment in the Iron and Steel Industry in the United States, prepared 
under the Direction of C. P. Neill, Commissioner of Labour). Die folgende 
Übersicht ist einer Besprechung dieses Berichtes in der Zeitschrift „The 
Iron and Coal Trades Review“ 1913 S. 566 entnommen; sie zeigt den Ein­
fluß der Entwicklung der Transporteinrichtungen auf die Zahl der Arbeiter, 
die in einem amerikanischen Hüttenwerk für die Bewegung der Materialien 
während der Jahre 1900 bis 1910 tätig waren.

Jahr Zahl der 
Arbeiter

Arbeits­
tage

Gewicht der 
bewegten 

Massen
1000 t

M enge der 
Materialien 

auf 1 Arbeiter 
in 1 Tage 

t

1900 770 229 2013 11,4
1902 442 261 2940 25,5
1904 407 229 21S0 23,4
1906 305 214 3421 52,4
190S 117 184 2494 115,8
1910 109 214 3826 164,0

Bei Steigerung der bewegten Massen von rd. 2 Millionen t auf 3,8 Mil­
lionen t, also auf nahezu das Zweifache, war im Jahre 1910 nur noch ein 
Siebentel der Arbeiterzahl vom Jahr 1900 erforderlich. Während 1 Arbeiter 
im Jahre 1900 durchschnittlich 11,4 t  Materialien in Bewegung brachte, ent­
fielen auf 1 Mann im Jahre 1910 164 t, also das 15-fache.

3*
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4. D e u t s c h e  K r a f t f a h r z e u g f a b r i k e n .

Zusammenstellung 11 enthält einen Auszug der Ergebnisse, die für die 
Jahre 1907 bis 1911 ermittelt wurden.

Z u s a m m e n s t e l l u n g  11.
Erhebungen in deutschen Kraftfahrzeugfabriken.

1 2

1907
3

1908
4

1909
5

1910
6

1911

a) Zahl der B e triebe ...............................
b) beschäftigte Personen einschließlich

69 71 121 114 131

aller Angestellten . . . . . . . .
c) Betrag der Gehälter und Löhne in

13 423 13136 19 221 21 813 28 694

1000 M ...................................................
d) Gesamtwert der verarbeiteten Roh-..

19 900 19100 24 704 33 578 45 057

stoffe, Halb- und Ganzfabrikate in 1 
1000 M ...................................................>

30 400 24 500 39 735 58 288 79 550

e) Wert der erzeugten Waren in 1000 M
f) Steigerung des Wertes in der F ab ri-.

60 900 56 400 80 325 118 363 163 012

kation einschließlich des Wertes der | 30 500 31 900 40 590 60 075 83 462
Hülfsstoffe (Unterschied der Reihen 1 
d und e ) ..............................................’

(0,65)l) (0,60) (0,61) (0,56) (0,54)

')  Anteil der Löhne (Wert der Zeile c im Verhältnis zum W erte der Zeile f).

Die Zahl der Betriebe ist hiernach in 
fünf Jahren von 69 auf 131 gestiegen, die 
Zahl der beschäftigten Personen hat sich 
mehr als verdoppelt.

Das Mehr des Verkaufwertes gegenüber 
dem Wert der verarbeiteten Materialien und 
Fabrikate (Zeilen d und e der Zusammen­
stellung 11) ist von rd. 30,5 Millionen M auf 
rd. 83,5 Millionen M gestiegen. Hiervon 
waren für Gehälter und Löhne im Jahre 1907 
65 vH auszuzahlen; dieses Verhältnis ver­
minderte sich allmählich auf 0,54 im Jahre 
1911. (ln den Vereinigten Staaten von Nord­
amerika fand sich für das Jahr 1909, daß 
49 vH der Nettoproduktion zu Gehältern und 
Löhnen aufzuwenden waren, wobei zu be­
achten ist, daß der W ert der amerikanischen 
Nettoproduktion dieHülfsstoffe der Fabrikation 
nicht einschließt, wie dies bei den oben er­
mittelten Produktionszahlen der deutschen 
Fabriken zu geschehen hatte; vergl. auch 
Zusammenstellung 2.)

Für das Jahr 1911 sind erstmals die „nutz­
baren“ Löhne ermittelt worden, worunter die­
jenigen Löhne verstanden sind, die für die 
eigentliche Herstellung der Erzeugnisse ver-

Abb. 6.
Deutsche Kraftfahrzeugfabriken.

>) einschließlich des W ertes der Hülfsstoffe,
vergl. Fußbemerkung 12 s. 331. ausgabt wurden, wie Löhne für Werkmeister,
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Schlosser, M onteure; Löhne für Zwecke der Verwaltung sind nicht einge­
rechnet. Es wurde festgestellt:

Gesamtbetrag der Löhne und Gehälter . . . .  45,1 Millionen M, 
Betrag der sogenannten nutzbaren Löhne . . . .  29,3 Millionen M, 

entsprechend den Verhältniszahlen 1: 0,65.
Von dem Mehr des Verkaufwertes der erzeugten Waren über den Wert 

der verarbeiteten Materialien (Zeile f der Zusammenstellung 11) entfielen auf 
1 Person die im mittleren Linienzug der Abbildung 6 angegebenen Beträge, 
schwankend zwischen 2112 M (1909) und 2908 M (1911) 12).

Der amtliche Bericht enthält außer den besprochenen Wertangaben noch 
eingehende Zusammenstellungen über die Stückzahl der wichtigsten Erzeug­
nisse. Es betrug u. a.

im Jahr 1907
Stück

1909
Stück

1911
Stück

Jahreserzeugung an K raftzw eiräd ern ................................... 3776 3703 3 901
» » vollständigen K raftwagen.................... 3887 7318 11 692

hiervon Lastw agen...................................................................... 396 636 1 373
und zwar mit 1000 bis 3000 kg T ragfäh igkeit.................... 105 130 —•

» über 3000 kg » ....................
ferner

179 344 --

Untergestelle fzur Abgabe an andere W e rk e ) .................... 1264 2126 5 247
Motoren ( » » » » » ) .................... 1980 1996 3 694

Zur Beurteilung dieser Zahlen sei auf die Angaben in Zusammenstel­
lung 11 und Abb. 6 verwiesen.

5. D e s t i l l a t i o n e n  v o n  S t e i n k o h l e n t e e r ,  W a s s e r g a s t e e r  
u n d  Ö l g a s t e e r  i n  D e u t s c h l a n d .

Zusammenstellung 12 enthält einen Auszug der Ergebnisse.
Die Zahl der Personen ist hiernach im Jahr 1911 um 4 vH kleiner ge­

wesen als im Jahr 1908; die Menge der verarbeiteten Stoffe stieg im 
gleichen Zeitraum von rd. 858 000 t auf rd. 1 105 500 t, also um 29 vH, der 
W ert der Erzeugnisse von 35,8 auf 43,2 Millionen M 13), d. i. um 20 vH.

Das Mehr des Verkaufwertes gegenüber dem Wert der verarbeiteten 
Stoffe betrug im Jahr 1908 rd. 13 Millionen M (Zeile g der Zusammen-

12) Diese W erte schließen, wie schon bemerkt, über die Nettoproduktion 
hinaus noch den W ert der Hülfsstoffe (Brennstoffe, Werkzeuge usw., vergl. 
Fußbemerkung 2 der Zusammenstellung 1) ein; erst nach Abzug dieser Aus­
gaben würde sich die Nettoproduktion ergeben.

Für die amerikanische Automobilindustrie (Zeile h in Zusammenstellung 2) 
fand sich die Nettoproduktion im Jahr 1909 zu 1377 Dollar =  rd. 5780 M 
auf 1 Person. Die englische Fahrrad- und Automobilindustrie (Zeile f in 
Zusammenstellung 4) lieferte im Jahre 1907 109 £  =  rd. 2220 M auf eine 
Person.

13) Die Gesamtproduktion der deutschen chemischen Industrie betrug im 
Jahr 1907 83 113 t im Werte von rd. 948 Millionen M.
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S te llu n g  12) und erreichte im Jahre 1911 den Betrag von rd. 15 Millionen M; 
auf 1 Person würden hiervon entfallen:

1908 1909 1910 1911
4359 5322 5176 5227 M.

Hieraus erforderten die Gehälter und Löhne der berufsgenossenschaftlich ver­
sicherten Personen

28 26 27 27 vH.

Z u s a m m e n s t e l l u n g  12.
Deutsche Steinkohlenteer-, W assergasteer- und Ölgasteerdestillationen.

1 2

1908
3

1909
4

1910
5

1911

a) Zahl der B etriebe............................... 73 90 102 104
b) Zahl der berufsgenossenschaftlich
|Hj versicherten P e r s o n e n .................... 2997 2751 2804 2880
c ) Betrag der Gehälter und Löhne den

unter b) genannten Personen in[ 3677 3772 3951 4077
1000 M ...................................................)

d) Durchschnittsentgelt in M . . . . 1227 1371 1409 1416
1000 t 1000 M 1000 t 1000 M 1000 t 1000 M 1000 t 1000 M

e) es wurden verarbeitet insgesamt . 858,0 22 762 970,9 24 823 1041,1 25 991 1105,5 28112
davon Teer ......................................... 812,0 18 595 908,9 20 726 983,7 22 174 1042,0 23 958

H albfabrikate......................... 45,2 3 718 51,3 3 672 56,8 3 489 62,9 3 787
f) es wurden erzeugt insgesamt. . . — 35 827 — 39 470 — 40 506 — 43167

davon T e e r p e c h .............................. 402,7 12 986 453,2 14 391 481,0 15 539 507,3 16 607
schwere Steinkohlenteeröle . 248,1 9 986 287,9 11 866 304,4 12 243 329,2 13 098
B e n z o l ................................... 13,2 2 205 19,1 2 097 18,4 1 956 16,9 18 841

g) Steigerung des Wertes in der Fabri­
kation (Unterschied der Reihen eu .f) — 13 065 — 14 647 — 14515 — 15 055

6. D e u t s c h e  Z e m e n t i n d u s t r i e .

Die Erhebungen wurden 1910 bis 1912 14) angestellt und erstreckten sich 
in den Jahren 1910 und 1911 auf 135 Betriebe, im Jahre 1912 auf 139 Betriebe. 

Es waren vorhanden:

1910 1911 1912
Fabriken

P o rtlan d z em e n t....................................................................... 117 117 118
E isenpo rtlandzem en t.................................................................. 6 6 6
Schlackenzement.................................................................. 6 6 10
Eisenportland- und S ch lack en zem en t................................... 2 2 1
Portlandzement und Eisenportlandzement. . . . 1 1 1
Portlandzement, Eisenpoitlandzement und Schlackenzement 3 3 3

14) Die Zahlen für 1912 wurden aus den Mitteilungen gewonnen, welche 
in der Zeitschrift „Cement“ 1914 S. 170 und 171 veröffentlicht sind.
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Die wesentlichen Ergebnisse sind im folgenden zusammengestellt.

1910 1911 1912

al Verbrauch an Rohstoffen in 1000 t ................................... 9 423 10 777 12 051
b) Wert der verbrauchten Rohstoffe in 1000 M . . . . 11 828 13 503 —

c) Zahl der zur Gewinnung der Rohstoffe durchschnittlich 
beschäftigt gewesenen berufsgenossenschaftlich ver­
sicherten Personen .................................................................. 3 970 4211 4 752

d) Betrag der Gehälter und Löhne dieser Personen in 1000M 4 495 4 997 5 767
e) Jahreserzeugung an Zement (1000 Fässer zu 170 kg netto) 34 512 39 128 42 320

Davon war nicht Portlandzement, sondern Eisenport­
landzement und Schlackenzement (1000 Fässer zu 170 kg 
netto)........................................................................................... 2 226 2711 2 693
d. i. in vH der G esam terzeugung ................................... 6,5 6,9 6,4

f) Wert der Jahreserzeugung in 1000 M .............................. 121 917 140 263 165 287
g) Wert der Steinkohlen und sonstigen Brennstoffe, die zur 

Herstellung des Zements verbraucht wurden, in 1000 M 30 479 33 743 38 190
h) Unterschied des Verkaufwertes der Erzeugnisse gegen 

den Wert der Rohstoffe (Zeile b) und Brennstoffe 
(Zeile g) in 1000 M ............................................................ 79 610 93 017

i) Zahl der in den Zementfabriken durchschnittlich be­
schäftigt gewesenen berufsgenossenschaftlich versicher­
ten P erso n en ...................................................................... 22 386 22 905 25 987

kl Betrag der Gehälter und Löhne dieser Personen in 1000M 25 607 26 949 31 352
1) Wert der Erzeugnisse in den Nebenbetrieben (Zement­

fässer, Zementvvaren) in 1000 M ........................................ 4 929 5 341 6159
Werden die Beträge in Zeile h im Sinne der Darlegungen unter I und II 

angenähert als Nettoproduktion aufgefaßt, so würde diese auf eine in den 
Fabriken tätige Person betragen haben:

im Jahr 1910 1911
3556 4061 M.

Hiervon waren zur Zahlung der Gehälter und Löhne aufzuwenden
32 29 vH.

(In den Vereinigten Staaten entfielen im Jahr 1909 56 vH der Nettoproduktion 
auf Gehälter und Löhne, vergl. Zusammenstellung 2, Zeile m, wobei aber 
die Gehälter aller Angestellten eingeschlossen waren und bei Aufstellung des 
Nettoproduktionswertes sämtliche Hülfsstoffe, also nicht bloß die Brennstoffe, 
wie es hier zu geschehen hatte, in Abzug gebracht wurden.)

Von der Menge des erzeugten Zements kamen auf 1 Person in den 
deutschen Zementfabriken

1910 1911 1912
1542 1708 1632 Fässer.

Das jährliche Ausbringen auf 1 Person in den amerikanischen Betrieben
kann nach den für 1909 zur Verfügung stehenden Zahlen auf etwa 2600 Fässer 
geschätzt werden. Die Maschinenkraft, welche dabei zum Betrieb der ameri­
kanischen Zementwerke in Anwendung war, betrug rd. 14 PS auf 1 Arbeiter, 
d. i. etwa das Doppelte dessen, was für die deutschen Fabriken in den Jahren 
1910 bis 1912 ermittelt worden ist. Interessant wäre es, bei diesem und den 
anderen Beispielen zu erfahren, welche Unterschiede in bezug auf die Kapital­
kraft bestehen, die jeweils neben 1 Arbeiter in den beiden Ländern tätig war
(vergl. Zusammenstellung 2, Spalte 20).
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7. S c h l u ß b e m e r k u n g .
Neben der fortlaufenden landwirtschaftlichen Statistik (Erntestatistik, Vieh­

zählung usw.) bestehen im Deutschen Reich weit zurückreichende statistische 
Abschreibungen über den Bergbau und über die Hüttenbetriebe, sowie über 
die Produkte, für welche Verbrauchabgaben zu entrichten sind. Die Er­
gebnisse dieser Erhebungen können für die betreffenden Erzeugnisse unter 
gewissen Voraussetzungen ein Bild über Bewegungen der Größe der Brutto­
produktion geben.

Für die Beurteilung der Bedeutung und Entwicklung der verarbeitenden 
Industrie, sei es zur Vorbereitung oder Durchführung handelspolitischer Maß­
nahmen oder auch in manch anderer Hinsicht, bilden die Ergebnisse solcher 
Erhebungen keine ausreichende Unterlage. Außer der Ermittlung des Ge­
samtwertes oder der Gesamtmenge der Erzeugnisse erscheinen dann ein­
gehende Feststellungen über die Zahl und Stellung der Personen, über die 
Größe der zugehörigen Maschinenkräfte, über die Größe der Kapitalien, Werte 
der Gehälter, Löhne, Materialien, Hülfsstoffe, über die Zahl und Art der 
Haupterzeugnisse wünschenswert; nach sorgfältiger Feststellung dieser Ein­
zelheiten, deren Aufstellung an sich in jedem geordneten Betriebe erfolgt, ist 
die Nettoproduktion ausreichend bestimmt, und die großen Faktoren, aus welchen 
sie entstand, sind nach Möglichkeit klargestellt, zum Nutzen des einzelnen und 
der Gesamtheit des betreffenden Industriezweiges, und ohne davon sprechen zu 
können, daß wesentliche Geschäftserfahrungen preisgegeben würden; denn 
die Ergebnisse der einzelnen Betriebe lassen sich geheim halten15).

Durch besondere Bearbeitung der Fragebogen für die einzelnen Industrie­
zweige und namentlich durch W iederholung der Erhebungen in kurzen Zeit­
abschnitten, wie dies im Deutschen Reich begonnen wurde, ist Aussicht vor­
handen, daß allmählich ein reiches Material entsteht. Denn zum Wertvollsten 
gehört der Vergleich der Ergebnisse in zeitlicher Beziehung, tunlichst baldige 
Veröffentlichung vorausgesetzt.

In diesem Sinne dürfte die Ausdehnung der deutschen Produktionsstatistik 
auf weitere wichtige Industriezweige zu begrüßen sein; ohne die gewaltige 
Arbeit der amerikanischen und englischen Produktionsstatistik zu unterschätzen, 
darf man aber wohl aussprechen, daß ein schrittweises gründliches Vorgehen 
in dem oben bezeichneten Sinn mehr Nutzen verspricht als Erhebungen, welche 
die gesamte Industrie umfassen, aber nur in großen Zeiträumen wiederholt 
werden, infolge ihres Umfanges wesentliche Fragen außer acht lassen müssen, 
und dergleichen mehr.

15) Im Ergänzungsheft zum III. Vierteljahrsheft der Statistik des Deut­
schen Reiches 1913 ist über das zugehörige Verfahren folgendes berichtet: 
Vor der Bearbeitung wird das erste Blatt des Fragebogens, auf dem Name 
und Sitz der Firma verzeichnet sind, abgetrennt. Die mit der Prüfung der 
Fragebogen betrauten Personen erhalten nur den mit den Angaben versehenen 
Teil, nicht den die Firma enthaltenden Mantel. Auf diese Weise bleibt ihnen 
unbekannt, auf. welche Betriebe sich die jeweiligen Angaben beziehen. Die 
zusammengehörigen Mäntel und Bogen werden durch übereinstimmende Num­
mern gekennzeichnet. Diese Nummern sind das Merkmal beim Gebrauch 
der Fragebogen innerhalb der Behörde und auch beim Verkehr zwischen 
Behörde und Industrie. Rückfrageschreiben tragen den Vermerk, daß Name 
und Sitz der Firma nicht zu erwähnen ist.
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DIE UNFALLVERHÜTUNG 
IM LICHTE DER UNFALLSTATISTIK.

Von Dr. FOEKSCEKE, Berlin.

Jeder, der an der Sicherung der Arbeiter gegen die Unfallgefahren ihrer 
Berufstätigkeit interessiert ist, wird sich wohl schon die Frage vorgelegt 
haben, ob die eifrigen Bemühungen und die sehr erheblichen geldlichen Auf­
wendungen zur Bekämpfung der Unfallgefahren nachweisbare Erfolge gehabt 
haben, d. h. ob unter ihrer Einwirkung die Zahl der Unfälle z u r ü c k g e ­
g a n g e n  ist. Es liegt nahe, zur Beantwortung dieser Frage, soweit Deutsch­
land in Betracht kommt, die Unfallstatistik zu Rate zu ziehen, welche vom 
Reichsversicherungsamte seit dem Bestehen der Unfallversicherung geführt und 
alljährlich in dessen „Amtlichen Nachrichten“ — für das um zwei Jahre zu­
rückliegende Jahr — veröffentlicht wird. Das Verdienst, die Beantwortung 
der Frage nach den Erfolgen der Unfallverhütung, für die in Deutschland 
insbesondere die Gewerbeaufsichtsbeamten, die Berufsgenossenschaften, die 
Dampfkessel-Überwachungsvereine und auch die Polizeibehörden wirken, zu­
erst in umfassender Weise versucht zu haben, gebührt B a r t e n 1), dem kurz 
darauf B a u e r  und G a r y 2) mit einer Untersuchung ähnlichen Inhaltes folgten, 
in Anbetracht der großen Mühe, welche die Verarbeitung des außerordentlich 
umfangreichen Zahlenmateriales der Reichsstatistik zweifellos verursacht hat, 
gebührt den Verfassern besonderer Dank dafür, daß sie durch ihre Ver­
öffentlichungen wichtige Grundlagen für die Beantwortung der Frage nach 
den Erfolgen der Unfallverhütung geschaffen haben. Anscheinend angeregt 
durch diese Arbeiten hat sich in der Folgezeit die Aufmerksamkeit der
Fachwelt in besonderem Maße dem Problem der Unfallverhütung im Lichte 
der Statistik zugewendet, und es ist zu ausgedehnten und lebhaften Er­
örterungen über Bedeutung, W ert, Erfolge, künftige Gestaltung usw. der 
Unfallverhütung in der Fachpresse gekom m en3). Neben diesen Arbeiten,
denen das Gesamtgebiet der gewerblichen — zum Teil auch der landwirtschaft­
lichen — Unfallstatistik zugrunde lag, haben späterhin einzelne Sonder­
untersuchungen über die Unfallgefahren auf enger begrenzten Gebieten des 
gewerblichen Lebens weiteren wertvollen Aufschluß über die Wirkungen der 
Unfallverhütung auf die Häufigkeit und Schwere der Unfälle gebracht, so 
daß heute schon eine nicht unbeträchtliche Literatur über diesen Gegen­
stand vorhanden ist. Es dürfte sich lohnen, mit ihrer Hülfe das End­
ergebnis unseres heutigen Wissens auf diesem Gebiet in unparteiischer Weise 
zu ziehen, schon aus dern Grunde, weil die Ergebnisse der Unfallstatistik 
recht häufig zu einseitigen oder schiefen Schlußfolgerungen benutzt werden.

*) B a r t e n :  Notwendigkeit, Erfolge und Ziele der technischen Unfall- 
i'erhütung. Berlin-Großlichterfelde 1909.

2) B a u e r  und G a r y :  25 Jahre Unfallverhütung (Schriften des Vereines 
Deutscher Revisions-Ingenieure Nr. 10). Berlin 1910.

«) Sozral-Technik 1909 S. 41 u. f., S. 106 u. f., S. 161 u. f., S. 177 u. f.
4
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Wenn sich die folgenden Ausführungen auf die Unfälle in der Industrie und 
im Gewerbe beschränken, so ist dafür außer dem Streben nach Kürze das 
weit höhere Interesse maßgebend, das dieser Kategorie von Unfallgefahren 
bislang entgegengebracht worden ist, und das vor allem in der auf in­
dustriellem Gebiet bereits weit fortgeschrittenen technischen Unfallverhütung 
zum Ausdruck kommt. Es ist darum zu vermuten, daß die Wirkungen 
der Unfallverhütung auf diesem Gebiet am deutlichsten erkennbar sein werden.

I.

Die Statistik des Reichsversicherungsamtes, die wie gesagt das Material 
zur Beurteilung der U n f a l l h ä u f i g k e i t  in der gesamten deutschen In­
dustrie seit dem Bestehen der Unfallversicherung enthält, unterscheidet zwei 
Hauptkategorien von Unfällen:

1. Die innerhalb jedes Jahres „gemeldeten“ Unfälle. Anmeldepflichtig sind 
nach dem Gesetz alle Unfälle, die Arbeitsunfähigkeit von mehr als drei 
Tagen oder den Tod zur Folge gehabt haben, und zwar enthält die 
Statistik sowohl die absoluten Unfailzahlen wie die Unfallhäufigkeit, 
berechnet auf je 1000 Versicherte und — seit 1897 — auch auf je 
1000 Vollarbeiter4) (relative LInfailhäufigkeit).

2. Die Zahl der im Laufe des Jahres e r s t m a l i g  e n t s c h ä d i g t e n  
Unfälle, und zwar ebenfalls ihrer absoluten und relativen Höhe nach 
Die „entschädigungspflichtigen“ Unfälle bilden einen Teil der „gemel­
deten“  Unfälle, es sind nach dem Gesetz alle diejenigen, welche den 
Tod oder Erwerbsunfähigkeit (völlige oder teilweise) von mehr als 
13 Wochen zur Folge hatten, sie umfassen mithin die schwereren Ver­
unglückungen.

Stellt man die Zahl der g e m e l d e t e n  Unfälle seit dem Bestehen der 
Unfallversicherung in Kurvenform (vergl. Abbildung 1) zusammen, so ergibt 
sich, daß diese Zahl absolut wie relativ fortdauernd zugenommen hat. Das 
Wachstum der a b s o l u t e n  Zahl der gemeldeten Unfälle ist aus dem 
Grunde nicht auffällig, weil auch die Zahl der versicherten Personen ständig 
gewachsen ist. Von größerer Bedeutung ist dagegen die Zunahme auch der 
r e l a t i v e n  Zahl der gemeldeten Unfälle. Allerdings weist der Verlauf 
dieser Unfallkurve seit dem Jahre 1906 eine bemerkenswerte Änderung auf, 
da er sich seitdem mehr in wagerechter Richtung vollzieht. Man wird ab- 
warten müssen, wie er sich in Zukunft gestalten wird, insbesondere, ob die 
Kurve schließlich eine fallende Richtung annehmen wird. Stellt man in der­
selben Abbildung der Kurve der „gemeldeten“  die Kurve der „entschädigungs­
pflichtigen“  Unfälle gegenüber, so zeigt sich, daß die letztere wesentlich 
anders verläuft, insbesondere sehr viel weniger steil ansteigt als jene.

Es sei beiläufig bemerkt, daß es für den hier in Betracht kommenden 
Zweck, den Einfluß der Unfallverhütung aus den Ergebnissen der Unfall­
statistik nachzuweisen, ohne große Bedeutung ist, ob die Zahl der Unfälle, 
bezogen auf je 1000 V e r s i c h e r t e  oder auf je 1000 V o l l a r b e i t e r ,

4) Die Zahl der Vollarbeiter ergibt sich, wenn man die Zahl der von 
sämtlichen versicherten Arbeitern geleisteten Arbeitstage (Arbeitschichten) 
durch 300 (das ist die durchschnittliche Zahl der Arbeitstage im Jahr) teilt.
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An und für sich gibt die Un­
zweifellos einen zuverlässigeren
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der Untersuchung zugrunde gelegt wird, 
fallzahl, bezogen auf je 1000 Vollarbeiter,
Maßstab für die Beurteilung der ss  
Unfallhäufigkeit zu einem be­
stimmten Zeitpunkt. Handelt es 
sich jedoch, wie hier, lediglich so 
darum, den V e r l a u f  der Kur­
ven, d. h. ihr Steigen und Fallen 
während des ganzen in Betracht 
kommenden Zeitraumes ins Auge 
zu fassen, so kann man, ohne w  
einen nennenswerten Fehler zu 
begehen, die Untersuchung auf 
die Zahl der Unfälle, bezogen auf s s  
je 1000 Versicherte, beschränken.
Denn wenn man — für die Ge- 
samtheit der Berufsgenossen­
schaften — beide Kurven in 
einem Schaubild vereinigt, so 25 
zeigt es sich, daß sie annähernd 
parallel laufen5). Auch aus dem 
Grunde dürfte es zweckmäßig 20 
sein, nur die Zahl der Unfälle 
auf je 1000 Versicherte zu berück- 75 
sichtigen, weil diese für sämt­
liche Jahre seit dem Bestehen 
der Unfallversicherung bekannt ™ 
ist, die Zahl der Unfälle auf je 
1000 Vollarbeiter dagegen erst 
seit dem Jahre 1897.

Welche Schlüsse lassen sich 
nun aus dem Verlauf der Kurve 
der gemeldeten Unfälle auf die 
Wirkungen der Unfallverhütung 
ziehen? Man wird sich bei der Beantwortung dieser Frage vergegenwärtigen 
müssen, welche Faktoren außer der Unfallverhütung etwa noch auf den Verlauf 
dieser Kurve von Einfluß sein könnten. In dieser Beziehung ist vor allem daran 
zu erinnern, daß die Zahl der gemeldeten Unfälle in erheblichem Maße von 
dem subjektiven Ermessen der zur Anmeldung verpflichteten Personen ab­
hängt. Das Reichsversicherungsamt ist der Ansicht, daß trotz der langjährigen 
Geltung der Unfallversicherungsgesetze immer noch eine Anzahl von Un­
fällen nicht gemeldet werde. „Die Mitteilung aller Unfälle, die den Tod 
oder eine Erwerbsunfähigkeit des Verletzten von mehr als drei Tagen zur 
Folge haben . . . ,  ist zwar gesetzlich vorgeschrieben, ein Teil dieser Un­
fälle . . . wird aber immerhin trotzdem nicht zur Anmeldung gelangen, und 
cs ist deshalb anzunehmen, daß die . . .  angegebenen Gesamtzahlen der

KSS5

zooooo

°) Vergl. die Abbildungen bei B a u e r  und G a r y  a. a. O.  S. 8 und 11.
4*
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Unfälle im allgemeineil noch hinter der Wirklichkeit Zurückbleiben.“ 6) Dem­
gegenüber ist wiederholt von den Gewerbeaufsichtsbeamten hervorgehoben 
worden, daß aus naheliegenden Gründen häufig auch die geringfügigsten, an 
sich gar nicht anmeldepflichtigen Unfälle zur Anmeldung gelangen, und daß das 
Anwachsen der Unfallzahlen zum Teil eine Folge der gegenüber früheren 
Jahren weit gewissenhafter ausgeübten Anmeldepflicht sei. Daraus aber er­
wächst bei der Beurteilung der Frage, ob aus der Kurve der gemeldeten 
Unfälle (bezogen auf je 1000 Versicherte) bestimmte Schlüsse auf die W ir­
kungen der U n f a l l v e r h ü t u n g  gezogen werden können, eine gewisse 
Unsicherheit, die zuverlässige Folgerungen unmöglich macht. An sich liegt 
es nahe, aus der seit dem Jahre 1906 anscheinend vorhandenen Neigung der 
Kurve, einen weniger steil ansteigenden Verlauf zu nehmen, auf den günstigen 
Einfluß der Unfallverhütung zu schließen. Wenn es jedoch zutrifft, daß das 
früher beobachtete Steigen der Kurve von der immer vollständigeren Erfül­
lung der Anmeldepflicht herrührt, so würde sich der Stillstand in der A b ­
wärtsbewegung der Kurve auch in der Weise erklären lassen, daß in den 
letzten Jahren im großen und ganzen alle anmeldepflichtigen Unfälle auch 
tatsächlich gemeldet wurden. Das müßte offenbar darin zum Ausdruck kom­
men, daß die Kurve seitdem weniger steil als in früheren Jahren ansteigt 
oder wagerecht verläuft. Den veränderten Charakter der Kurve a l l e i n  
dem Einfluß der Unfallverhütung zuzuschreiben, wäre zweifellos ein gewagter 
Schluß. Die Unfallverhütung k a n n  nach dieser Richtung von Einfluß ge­
wesen sein, und es ist vielleicht sogar wahrscheinlich, daß sie es gewesen 
ist. Diese Wahrscheinlichkeit verdichtet sich jedoch keineswegs bis zur Ge­
wißheit, ganz abgesehen davon, daß der weitere Verlauf der Kurve noch 
ungewiß ist.

II.

In der Regel werden, um den Einfluß der Unfallverhütung nachzuweisen, 
die entschädigungspflichtigen Unfälle der Untersuchung zugrunde gelegt, 
da sie im allgemeinen als geeigneter für diesen Zweck gelten als die ge­
meldeten Unfälle — ob mit Recht, darüber kann man verschiedener Ansicht 
sein. Jedenfalls wird man kaum bestreiten können, daß Erfolge der Un­
fallverhütung schließlich auch in der Statistik der g e m e l d e t e n  Unfälle 
zum Ausdruck kommen müssen. Jedoch bietet die Statistik der entschädi­
gungspflichtigen Unfälle insofern die Unterlage für eine bessere Erkenntnis 
und Beurteilung des Einflusses der Unfallverhütung, als sie die Unfälle in 
nach den Unfall f o l g e n  geordnete Untergruppen zerlegt enthält und dadurch 
ein tieferes Eindringen in die Materie und interessantere Schlußfolgerungen 
gestattet. Das Reichsversicherungsamt unterscheidet innerhalb der entschä­
digungspflichtigen Unfälle v i e r  Kategorien, nämlich Unfälle, welche

1. den Tod,
2. dauernd völlige Erwerbsunfähigkeit,
3. dauernd teilweise Erwerbsunfähigkeit und
4. vorübergehende Erwerbsunfähigkeit

6) Vergl. z. B. Amtliche Nachrichten des Reichsversicherungsamtes 1913, 
Seite 5.
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zur Folge hatten. Zahlentafel 1 und Abb. 2 zeigen im einzelnen die Entwick­
lung, welche diese Unfallkategorien seit dem Beginn der Unfallversicherung 
bis zum Jahre 1912 genommen haben.

Z a h l e n t a f e l  1 .7)
Unfallfolgen.

fahr

Aul je 1000 Versicherte ereigneten sich 
erstmalig entschädigte Uniälle, die zur 

Folge hatten:

Aut je 1000 Versicherte ereigneten sich 
erstmalig entschädigte Unfälle, die zur 

Folge hatten:

Erwerbsunfähigkeit Jahr Erwerbsunfähigkeit
Tod dauernde

völlige 1“ I weise

vor­
über­

gehende
ins­

gesamt
Tod daue

völlige
rndc

teil­
weise

vor­
über­

gehende
ins­

gesamt

1386 0,70 0,44 1,09 0,57 2,80 1900 0,74 0,08 3,58 3,06 7,46
1887 0,77 0,73 2,10 0,54 4,14 1901 0,72 0,09 3,80 3,46 8,07
1888 0,68 0,43 2,38 0,86 4,35 1902 0,64 0,08 3,76 3,58 8,06
1889 0,71 0,49 2,70 0,81 4,71 1903 0,63 0,08 3,68 3,72 8,11
1890 0,73 0,37 3,29 0,97 5,36 1904 0,63 0,08 3,68 3,92 8,31
1891 0,71 0,32 3,42 1,10 5,55 1905 0,63 0,07 3,59 4,05 8,34
1892 0,65 0,30 3,55 1,14 5,64 1906 0,63 0,07 3,49 4,07 8,26
1893 0,69 0,27 3,82 1,25 6,03 1907 0,68 0,06 3,36 4,26 8,36
1894 0,65 0,16 3,82 1,62 6,25 1908 0,67 0,06 3,26 4,37 8,36
1895 0,67 0,15 3,57 1,85 6,24 1909 0,62 0,05 2,86 4,35 7,88
1S96 0,71 0,10 3,53 2,38 6,72 1910 0,56 0,05 2,54 4,24 7,39
1897 0,70 0,10 3,52 2,59 6,91 1911 0,59 0,04 2,32 4,20 7,15
1898 0,73 0,08 3,54 2,75 7,10 1912 0,65 0,03 2,32 4,32 7,32
1899 0,72 0,09 3,58 3,00 7,39

733S 7390 7395 7300 7905 7970
Abb. 2.

7) Zusammengesteilt nach B a r t e n  a. a. O.  S. 69, B a u e r  und G a r y  
a. a. O. (Haupttabelle A) und den Amtlichen Nachrichten des Reichsversiche­
rungsamtes.
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Es ergibt sich daraus, daß die relative Zahl der T o d e s f ä l l e  (berech­
net auf je 1000 Versicherte) im Laufe der Jahre etwas abgenommen hat. 
Die Kurve dieser Unfälle zeigt, als Ganzes betrachtet, einen von der W age­
rechten nur wenig abweichenden Verlauf.

Die relative Zahl der Unfälle, die d a u e r n d  v ö l l i g e  E r w e r b s u n ­
f ä h i g k e i t  zur Folge hatten, zeigt, wenn man ihre gesamte Entwicklung 
ins Auge faßt, eine fortgesetzte, sehr deutliche Abnahme.

Die relative Zahl der Unfälle, welche d a u e r n d  teilweise Erwerbsun­
fähigkeit nach sich zogen, stieg bis zum Jahre 1893 ständig, zeigt von da 
ab bis zum Jahre 1901 — mit einer kleinen Einsenkung — einen wage­
rechten Verlauf und ist seit dem letztgenannten Jahre sehr beträchtlich 
gefallen.

Die relative Zahl der Unfälle, welche v o r ü b e r g e h e n d e  E r w e r b s ­
u n f ä h i g k e i t  zur Folge hatten, ist bis zum Jahre 1908 ständig und sehr 
erheblich gewachsen, scheint aber in dem genannten Jahre — soweit sich 
bisher übersehen läßt — ihren Höhepunkt erreicht zu haben und hat sich 
seitdem annähernd auf gleicher Höhe gehalten.

Vom Standpunkte der Unfallverhütung aus ist nun die entscheidende 
Frage diese: Ist die Abnahme der relativen Unfallzahlen, soweit sie bei
den einzelnen Kategorien der entschädigungspflichtigen Unfälle wahrzunehmen 
ist, dem Einfluß der U n f a l l v e r h ü t u n g  zuzuschreiben? Die .Antwort 
könnte nur dann unbedingt bejaht werden, wenn die Unfallverhütung der 
einzige Faktor wäre, der auf den Verlauf dieser Zahlenreihen und Kurven 
von Einfluß ist, das aber ist nicht der Fall. Außer der Unfallverhütung 
sind noch andere Einflüsse wirksam, deren Größe und Richtung erst einzeln 
erörtert werden muß, bevor jene Frage beantw ortet werden kann.

Zunächst ist zu berücksichtigen, daß die bei der Aufstellung der Un­
fallstatistik zu beobachtenden G r u n d s ä t z e  nicht immer die gleichen ge­
wesen oder nicht immer von allen Beteiligten e i n h e i t l i c h  u n d  g l e i c h ­
m ä ß i g  gehandhabt worden sind. Man könnte vermuten, daß dieser Um­
stand nur von verhältnismäßig untergeordneter Bedeutung sei, doch ist das 
keineswegs der Fall. Welche Bedeutung einheitliche Grundsätze für die Auf­
stellung der Unfallstatistik haben und wie wichtig insbesondere ihre gleich­
mäßige Anwendung durch die Versicherungsträger für die Ergebnisse der 
Unfallstatistik ist, läßt sich aus der Begründung zum Entwurf der Reichs­
versicherungsordnung8) ersehen. Es wird dort ausgeführt, daß die ersten 
Vorschriften über die Aufstellung der Rechnungsergebnisse durch die Be­
rufsgenossenschaften im Jahre 1888 erlassen wuirden 9) und zum erstenmal 
bei der Aufstellung der Unfallstatistik des Jahres 1888 zur Wirksamkeit kamen. 
„Sie hatten zur Folge,“  so heißt es an der genannten Stelle weiter, „daß die 
Fälle dauernd völliger Erwerbsunfähigkeit auf 1000 Versicherte (vergl. Zahlen- 
tafel 1) von 0,73 im Jahre 1887 auf 0,43 im Jahre 1888 zurückgingen, wäh­
rend die Zahl der leichteren Unfälle zunahm.“ Später gab das Reichsver­
sicherungsamt, da bei der Aufstellung der Unfallstatistik noch immer ur.-

8) Stenographische Berichte des Reichstages 1909/10, Anlagen Nr. 340, S. 588.
9) Amtliche Nachrichten des Reichsversicherungsamtes 1888, S. 260 bis 

265 (Ziff. 34).
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gleichmäßig verfahren wurde, nochmals eine genauere Anleitung zur Auf­
stellung der Statistik heraus10). Diese neue Anleitung, „welche ihre W irk­
samkeit erstmalig in den Zahlen des Jahres 1894 zeigte“ , so fährt die Be­
gründung fort, „hat ein Fallen der Zahl auf 1000 Versicherte von 0,27 auf 
0,16 zur Folge gehabt. Vom Jahre 1898 scheinen sich einheitliche Grundsätze 
m der Beurteilung der Unfallfolgen herausgebildet zu haben.“ Damit ist der 
Nachweis erbracht, daß der Rückgang der Unfallzahlen dieser Unfallkategorie, 
die schon verhältnismäßig früh deutlich die Neigung zur Abnahme erkennen 
ließ, gerade an den beiden Stellen, an denen die Abnahme am stärksten 
hervortritt, n i c h t  auf die Unfallverhütung, sondern im wesentlichen auf 
die Handhabung der Grundsätze für die Aufstellung der Unfallstatistik zu­
rückzuführen ist.

Daß die Frage nach dem Einfluß der Unfallverhütung auf Grund der 
unfallstatistischen Ergebnisse mit gewisser Vorsicht beantwortet werden muß, 
wenn man nicht zu einseitigen Schlußfolgerungen gelangen will, mag auch 
daraus ersehen werden, daß im besonderen der Verlauf, den die Zahlen­
reihe der Unfälle mit dauernd völliger Erwerbsunfähigkeit aufweist, ganz
verschieden ist je nach dem Z e i t p u n k t ,  an dem die B e u r t e i l u n g  der 
Unfallfolgen stattfindet. In Zahlenreihe 2 sind die Unfälle mit dauernd völliger 
Erwerbsunfähigkeit auf Grund der Beurteilung zu zwei verschiedenen Zeit­
punkten wiedergegeben. Die erste Spalte stellt das Ergebnis der erstmaligen 
Beurteilung — entsprechend den Zahlen in Zahlentafel 1 — dar, die zweite 
Spalte das Ergebnis der abgeschlossenen Beurteilung, d. h. 4 bis 5 Jahre nach 
der ersten Beurteilung. Es zeigt sich, daß der Verlauf der beiden Zahlen­
reihen bis zum Jahre 1895 wesentlich voneinander ab weicht, im ersten Fall 
ist ein starker, im zweiten Falle nur ein leichter Rückgang der Unfallzahlen 
festzustellen. Das beweist, daß nicht die Unfallverhütung allein die Ur­
sache für die Abnahme der Unfälle mit dauernd völliger Erwerbsunfähigkeit, 
wie sie aus Zahlentafel 1 und Abb. 2 ersichtlich ist, sein kann. Damit soll 
keineswegs in Abrede gestellt werden, daß die Unfallverhütung nicht gleich­
falls auf den Verlauf der Zahlenreihen in günstigem Sinn eingewirkt hat 
-  was man sogar mit ziemlicher Gewißheit wird annehmen dürfen —, son­

dern es soll nur darauf hingewiesen werden, daß außer der Unfallverhütung
noch andere Umstände wirksam sind, deren Bedeutung man nicht über­
sehen darf.

Als zweiter wirksamer Faktor, der auf die Unfallstatistik von Einfluß 
ist, kommt die R e c h t s p r e c h u n g  in Betracht. Von der Rechtsprechung 
hängt es zum guten Teil ab, welche Unfälle als „entschädigungspflichtig“  zu 
gelten haben und welche von ihnen insbesondere unter die Kategorie der 
Unfälle mit „dauernd völliger“ , „dauernd teilweiser“ oder „vorübergehender“ 
Erwerbsunfähigkeit zu rechnen sind. Nur in dem Falle, daß die Recht­
sprechung während der ganzen Geltungsdauer der Unfallversicherungsgesetz­
gebung immer die gleichen Grundsätze in der Beurteilung der Unfallfolgen 
innegehalten hätte, würde sie auf den Verlauf der Kurven der Abbildung 2 und 
der Zahlenreihen der Übersicht 1 ohne Einfluß sein. Nun ist jedoch bekannt, 
daß sich in der Beurteilung der Unfallfolgen im Laufe der Jahre insofern eine

!0) E b en d o r t  1895, S. 131 u. f.
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Z a h I e n t a f e 1 2. n )
Unfälle mit dauernd völliger Erwerbsunfähigkeit auf je 1000 Versicherte.

Jahr
erstmalige

Beurteilung

(1. Jahr)

ab­
geschlossene 
Beurteilung 

(5. Jahr)

Jahr
erstmalige

Beurteilung
(1. Jahr)

ab­
geschlossene 
Beurteilung 

(5. Jahr)

1886 0,44 0,09 1898 0,08 0,09
1887 0,73 0,13 1899 0,09 0,08
1888 0,43 0,14 1900 0,08 0,08
1889 0,49 0,13 1901 0,09 0,08
1890 0,37 0 ,1 2 1902 0,08 0,08
1891 0,32 0 ,1 2 1903 0,08 0,08
1892 0,30 0 ,1 2 1904 0,08 0,07
1893 0,27 0 ,1 2 1905 0,07 0,06
1894 0,16 0 ,1 2 1906 0,07 0,05
1895 0,15 0 ,1 0 1907 0,06 0,05

1896
1897

0 ,1 0
0 ,1 0

0 ,1 0
0,09

1908
1909
1910

0,06
0,05
0,05

0,05
0,04
0,05

veränderte Auffassung herausgebildet hat, als in neuerer Zeit der G e w ö h ­
n u n g  an die Unfallfolgen eine sehr große Bedeutung zuerkannt worden 
ist. „Das Reichsversicherungsamt,“ so führt hierüber Verwaltungsdirektor 
L o h m a r  12) aus, „hat der immer stärker sich aufdrängenden Erfahrung des 
praktischen Lebens, daß manche weniger schwere Verietzungsfolgen, die früher 
regelmäßig dauernd entschädigt wurden, vor allem der Verlust einzelner Finger 
oder Fingerglieder, auf die Erwerbsunfähigkeit nach Eintritt völliger G e - 
w ö h n u n g  und Anpassung von keinem oder doch von geringerem Einfluß 
sind, als ursprünglich angenommen wurde, Rechnung getragen, infolge­
dessen sind im Laufe der letzten Jahre zahlreiche Renten aufgehoben oder 
herabgesetzt worden.“  Von gewisser Seite führt man sogar den Rück­
gang der entschädigungspflichtigen Unfälle, soweit er bisher wahrzunehmen 
ist, einzig und allein auf diesen Einfluß der veränderten Rechtsprechung zu­
rück. Gegenüber diesem a n g e b l i c h e n  Einfluß der Rechtsprechung auf 
die Ergebnisse der Unfallstatistik kommt es an dieser Stelle darauf an, nach 
Möglichkeit einen Anhalt dafür zu gewinnen, in welchem Maß Änderungen 
der Rechtsprechung auf die Unfallstatistik t a t s ä c h l i c h  Einfluß auszuüben 
vermögen. Die Möglichkeit, daß die Rechtsprechung eine solche Einwirkung 
ausüben kann, wird wohl von keiner Seite bestritten. Es sei erwähnt, daß 
z. B. der Präsident des Reichsversicherungsamts Dr. K a u f m a n n  in seiner 
Ende vorigen Jahres erschienenen Schrift „Schadenverhütendes Wirken in 
der Deutschen Arbeiterversicherung“ (S. 35) anerkennt, daß der Rückgang 
der Unfallzahlen „zum Teil auf anderer Beurteilung der Unfallfolgen in der 
Rechtsprechung, insbesondere auf einer schärferen Auffassung des Begriffes 
der Erwerbsunfähigkeit“ beruhen k a n n ,  obgleich er den Einfluß dieser „oft 
gescholtenen Wandlung in der Rechtsprechung“ als nicht sehr erheblich an-

X1) Nach M a r c u s :  Umlage und Kapitaldeckung, Berlin 1913, S .40, und 
den Amtlichen Nachrichten des Reichsversicherungsamtes 1899, S. 672. 

lä) Die Berufsgenossenschaft 1912 S. 209.
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sehen möchte. Weit bestimmter im Sinne einer Bejahung dieser Möglichkeit 
lautet das im folgenden wiedergegebene Urteil von berufsgenossenschaftlicher 
Seite, das um so beachtenswerter erscheint, als bei ihm anderseits eine Über­
schätzung dieses Einflusses aus naheliegenden Gründen nicht anzunehmen 
sein dürfte. „Früher stand,“ so führt Verwaltungsdirektor Marcus l3) aus, 
„die Rechtsprechung des Reichsversicherungsamtes und daher auch die der 
Schiedsgerichte und die Verwaltungsübung der Versicherungsträger selbst auf 
dem Standpunkt, daß eine einmal festgestellte Unfallrente nur dann herab­
gesetzt oder aufgehoben werden dürfe, wenn sich der tatsächliche körper­
liche Zustand des Verletzten entsprechend gebessert hat. Bei einer an sich 
unverbesserlichen Verletzung also, z. B. dem Verluste eines Fingers oder 
auch nur eines Fingergliedes, für den aber überhaupt eine Rente bewilligt 
wurde, rechnete man von vornherein mit lebenslänglicher Rentenpflicht und 
zählte daher den Unfall unter denen mit der Folge dauernder teilweiser 
Erwerbsunfähigkeit. Seit einigen Jahren aber hat sich in der Rechtsprechung 
des Reichsversicherungsamtes ein erfreulicher, von den Versicherungsträgern 
nicht genug anzuerkennender Umschwung von jener streng formalistischen 
zu einer den Erfahrungen der lebendigen Wirklichkeit entsprechenden Aus­
legung des Begriffes der Besserung der Unfallfolgen vollzogen. Man Ist zu 
der Erkenntnis gelangt, daß auch bei solchen körperlichen Schädigungen, 
die an sich keiner Besserung mehr fähig sind, die G e w ö h n u n g  einen sehr 
weit reichenden Einfluß auf die Erwerbsfähigkeit übt, und man läßt deshalb 
jetzt in zahlreichen Fällen, wo dies früher undenkbar war, nach angemessener 
Gewöhnungszeit die völlige Rentenaufhebung zu. D a s  s p i e g e l t  s i c h  
d a n n  a u c h  in. d e r  S t a t i s t i k  d e r  U n f a l l f o l g e n  w i e d e r :  
die Verletzungsfälle, bei denen früher mit dauernder Rentenpflicht gerechnet 
werden mußte, nach heutiger Rechtsprechung aber mit annähernder Sicherheit 
die Zulässigkeit einer Rentenaufhebung nach Jahr und Tag erwartet werden 
kann, werden eben von vornherein, wenigstens bei der Mehrzahl der Be­
rufsgenossenschaften, nicht mehr als Unfälle mit Hinterlassung einer dauern­
den, sondern nur als solche mit der Folge einer vorübergehenden Beschrän­
kung der Ervver.bsfähigkeit gezählt  Es vollzieht sich gewissermaßen
eine Abwanderung aus der Spalte der Unfälle mit dauernd teilweiser in die 
mit vorübergehender Erwerbsunfähigkeit, während eine fast gleich große Zahl 
von Unfällen dieser letzten Art verschwindet, verhütet wird.“

Damit ist der Einfluß der veränderten Rechtsprechung auf die Un­
fallstatistik klargestellt: die Zahl der Unfälle mit dauernder Erwerbs­
unfähigkeit nimmt ab in dem Sinne, daß eine Anzahl der hierher gehörigen 
Fälle, wie Marcus es anschaulich ausdrückt, in die Kategorie der Unfälle 
mit vorübergehender Erwerbsunfähigkeit „abwandert“ . Diese letztere Kate­
gorie müßte daher, soweit diese Neigung zur Zunahme nicht etwa durch an­
dere Umstände ausgeglichen wird, eine Zunahme der Unfälle aufweisen. Das 
ist übrigens bis zum Jahre 1908 tatsächlich der Fall (vergl. Abb. 2 und 
Zahlentafel 1). Es ist hiernach nicht ausgeschlossen, daß die langsame Ab­
nahme der Unfälle mit dauernd völliger Erwerbsunfähigkeit, insbesondere 
aber die seit dem Jahre 1901 besonders hervortretende Abnahme der Un-

13) Die B erufsgenossenschaft  1912 S. 62.



344 ABHANDLUNGEN

fälle mit dauernd teilweiser Erwerbsunfähigkeit (vergl. Abb. 2 und Zahlen­
tafel 1), wenigstens bis zu einem gewissen, allerdings nicht festzustellenden Grad 
auch auf den Einfluß der veränderten Rechtsprechung zurückzuführen ist.

Die Wirkung der R e c h t s p r e c h u n g  auf die Ergebnisse der Un­
fallstatistik besteht also in einer Verschiebung von Zahlenwerten aus ein­
zelnen Unterabteilungen der Gruppe der entschädigungspflichtigen Unfälle 
in andere, und zwar in dem Sinne, daß eine Abwanderung von Unfällen aus 
den Kategorien der schwereren in diejenige der leichteren Unfälle stattfindet. 
Die graphische Darstellung zeigt in Übereinstimmung damit, wenigstens in 
neuerer Zeit, ein Fallen der betreffenden Kurven. D i e Frage aber bleibt 
noch offen, ob die Rechtsprechung auch auf die Verringerung der entschädi­
gungspflichtigen Unfälle in ihrer Gesamtheit einzuwirken vermag, d. h. ob 
unter dem Einfluß der Rechtsprechung Unfälle, die früher als entschädigungs­
pflichtige galten, jetzt nur noch als „gemeldete“ Unfälle in der Statistik 
erscheinen, also m. a. W., in die letztere Kategorie „abwandern“ . Man 
könnte die Frage auch so formulieren: ob die durch die Einführung des 
Begriffes der „Gewöhnung“ eingetretene Änderung der Rechtsprechung für die 
erstmalige Festsetzung der Entschädigungsansprüche (Anfangsrenten) von Be­
deutung ist. Diese Frage ist wichtig, weil auch die Gesamtzahl der ent­
schädigungspflichtigen Unfälle als Ganzes seit dem Jahre 1908 zurückge­
gangen i s t14) (vergl. Zahlentafel 1 und Abb. 1), und weil gelegentlich wohl 
behauptet wird, daß dieser Rückgang lediglich der veränderten Recht­
sprechung zuzuschreiben sei. Ob und inwieweit das zutrifft, darüber gehen 
die Ansichten allerdings auseinander. Während der Schlußsatz des oben 
wiedergegebenen Urteils von Marcus auch diese W irkung als vorhanden 
annimmt, wird von anderer Seite ein Einfluß in dieser Beziehung bestritten. 
„Auf eins ist aber,“ so führt Lohmar aus *5), „die Fortbildung in der Recht­
sprechung des Reichsversicherungsamts ohne Einfluß geblieben, nämlich auf 
die A n f a n g s  renten. Nach wie vor pflegen mit Rücksicht auf die durch 
die längere Unterbrechung eingetretene Entwöhnung von der Arbeit und die 
Notwendigkeit der Anpassung an die Verletzungsfolgen zunächst höhere 
Renten gewährt zu werden, als der objektive Folgezustand der Verletzung 
an sich erfordern würde, sogenannte Übergangs- oder Gewöhnungsrenten. 
Infolge dieser Praxis wird auch in Fällen, in denen später, d. h. nach ein­
getretener völliger Gewöhnung, die Rente ganz aufgehoben werden kann, 
wie z. B. beim Verluste des linken Mittelfingers, vorläufig eine Rente ge­
währt. Derartige Fälle werden also trotz der veränderten Rechtsprechung 
entschädigungspflichtig, d. h. sie verursachen eine zu entschädigende Minderung 
der Erwerbsunfähigkeit über die 13 te Woche hinaus. Mit anderen W orten: 
Die veränderte Rechtsprechung ist auf das Entstehen entschädigungspflichtiger 
Unfälle o h n e  Einfluß, sicher ohne w e s e n t l i c h e r !  Einfluß.“ Auch der 
Präsident des Reichsversicherungsamtes Dr. K a u f m a n n  vertritt diesen

14) Im Jahre 1912 hat die Zahl der entschädigungspflichtigen Unfälle 
gegenüber dem Vorjahre wieder etwas zugenommen, ohne jedoch den Höchst­
stand des Jahres 1908 zu erreichen.

15) Die Berufsgenossenschaft 1912 S. 209; vergl. auch Die Berufsgenossen­
schaft 1914 S. 42.
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Standpunkt. „Die Wandlung in der Rechtsprechung“ , so bemerkt er (a. a.
O. S. 35), „betrifft fast allein die Frage der „Gewöhnung“ , kommt also bei 
der erstmaligen Feststellung der Unfallentschädigung, auf der sich diese 
Statistik aufbaut, nicht zur Geltung. Auch ist zu berücksichtigen, daß die 
weitherzigere Auffassung, die der Begriff des Betriebsunfalles in der neueren 
Rechtsprechung erfuhr, den Kreis der entschädigungspflichtigen Unfälle wie­
der erweitert hat.“ Es scheint hiernach in der Tat recht zweifelhaft, ob 
die Rechtsprechung, deren Einfluß auf die Verteilung der Unfälle innerhalb 
der einzelnen Unterabteilungen der Gesamtgruppe der „entschädigungspflichti­
gen Unfälle“  infolge Einführung des Begriffes der „Gewöhnung“ durchaus 
im Bereiche der Möglichkeit liegt, auf die Abnahme der Gesamtzahl der ent­
schädigungspflichtigen Unfälle von irgendwelcher Bedeutung gewesen ist oder 
überhaupt sein kann. Man wird daher die Behauptung, daß die in den 
letzten Jahren zu beobachtende Abnahme der Gesamtzahl der entschädigungs­
pflichtigen Unfälle auf die Wirkung der veränderten Rechtsprechung bezw. 
auf die Einführung des Begriffes der „Gewöhnung“ in die Rechtsprechung 
zurückzuführen sei, ablehnen müssen.

Für die Abnahme der entschädigungspflichtigen Unfälle kommt außer 
diesen beiden Faktoren drittens noch der Einfluß der f r ü h z e i t i g e n  
H e i l b e h a n d l u n g  der Unfallverletzten in Betracht, der ebenfalls auf 
die Statistik im Sinn einer Abnahme der entschädigungspflichtigen Un­
fälle einzuwirken vermag. Den Berufsgenossenschaften steht gesetzlich das 
Recht zu, die Heilbehandlung Unfallverletzter schon innerhalb der ersten 13 
Wochen nach dem Unfall selbst in die Hand zu nehmen, anstatt sie den 
Krankenkassen zu überlassen. In der Erkenntnis, daß die frühzeitige Heil­
behandlung geeignet ist, viele Unfallfolgen erheblich zu mildern oder sogar 
ganz zu beseitigen und damit eine bedeutende Verringerung der Rentenlasten 
zu erzielen, sind die Berufsgenossenschaften seit dem Jahre 1896 mehr und 
mehr dazu übergegangen, z. T. unter Aufwendung erheblicher Mittel, das 
Heilverfahren selbst zu übernehm en16). Es ist eigentlich selbstverständlich, 
daß die Wirkungen dieser Maßnahme in der Unfallstatistik zum Ausdruck 
kommen müssen, da andernfalls die Aufwendungen für die Heilbehandlung 
vergeblich und daher überflüssig gewesen wären. Offenbar muß die Wirkung 
der frühzeitigen Heilbehandlung darin zum Ausdruck kommen, daß Unfälle, 
die ohne Anwendung eines Heilverfahrens dauernd völlige Erwerbsunfähig­
keit zur Folge gehabt hätten, in solche mit dauernd teilweiser oder sogar 
nur vorübergehender Erwerbungsunfähigkeit übergeführt werden, und daß 
aus der Gruppe der Unfälle mit dauernd teilweiser Erwerbungsunfähigkeit 
ein Teil in die Gruppe der Unfälle mit vorübergehender Erwerbungsunfähig­
keit abwandert, während ein Teil der Unfälle der letztgenannten Kategorie 
ganz verschwindet. Die Wirkung der frühzeitigen Heilbehandlung wird also 
die gleiche oder eine ähnliche sein wie die der Rechtsprechung: es voll­
zieht sich eine „Abwanderung“ von Unfällen aus der Gruppe der schwere­
ren in die der leichteren Unfälle; ein Teil der Unfälle verschwindet aus der 
Kategorie der entschädigungspflichtigen Unfälle gänzlich und erscheint nur

16) Vergl. K a u f m a n n :  Schadenverhütendes Wirken in der Deutschen 
Arbeiterversicherung, S. 68/69.

5*
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noch unter den „gemeldeten“ Unfällen. Daraus ergibt sich also noch eine 
dritte Erklärung für den Abfall der Zahlenreihen der Übersicht 1 und der 
Kurven der Abbildung 2, ohne daß hierfür der Einfluß der Unfallverhütung zur 
Erklärung herangezogen zu werden braucht. Wie groß der Einfluß der Heil­
behandlung auf die Unfallstatistik tatsächlich ist, läßt sich nicht nachweisen, 
nur d a ß  er vorhanden ist, dürfte unbestreitbar sein. Einen Beweis dafür, 
wie bedeutsam die Wirkungen der frühzeitigen Heilbehandlung im einzelnen 
sein können, ergibt das folgende Beispiel: Nach M a r c u s 17) hat die Sek­
tion VI der Brauerei- und Mälzerei-Berufsgenossenschaft seit dem Jahre 1894 
der frühzeitigen Heilbehandlung Unfallverletzter in besonderem Maß ihre 
Aufmerksamkeit zugewendet. Vergleicht man die entschädigungspflichtigen 
Unfälle auf je 1000 Versicherte innerhalb dieser Sektion mit den entsprechen­
den Zahlen für die gesamte Brauerei- und Mälzerei-Berufsgenossenschaft, 
so erhält man das folgende charakteristische E rgebn is17) :

Jahr

Auf je 1000 Vei 
erstmalig entsc

in der Sektion VI 
der Brauerei- 

u. Mälzerei-B.-G.

sicherte kamen 
hädigte Unfälle
in der gesamten 

Brauerei- und 
Mälzerei-B.-G.

Jahr

Auf je 1000 Versicherte kamen 
erstm alig entschädigte Unfälle

in der Sektion VI in der gesam ten 
der Brauerei- Brauerei- und 

u. Mälzerei-B.-G. Mälzerei-B.-G.

1891 17,02 12,78
13,45

1901 9,05 13,46
1892 17,48 1902 9,67 13,32
1893 17,40 14,36 1903

1904
9,87
9,34

14,43
14,86

1894 13,22 12,30 1905 10,24 14,61
1895 11,12 11,53 1906 8,06 13,34
1896 9,49 11,27

12,01
1907 8,39 14,59

1897 9,82 1908 8,73 14,41
12,881898 8,95 12,11 1909 8,01

1899 9,40 12,31 1910 6,93 11,45
1900 9,07 13,67 1911 5,83 9,80

Aus dieser Zusammenstellung ist zweierlei zu ersehen: erstens, daß die 
Zahl der entschädigungspflichtigen Unfälle bei der Sektion VI erheblich ge­
ringer ist als bei der gesamten Brauerei- und Mälzerei-Berufsgenossenschaft, 
und zweitens, daß die Zahl der entschädigungspflichtigen Unfälle bei der 
Sektion VI fast stetig zurückgegangen ist — bis auf weniger als die Hälfte 
des Standes vom Jahre 1894 —, während die Zahl der entschädigungspflichti­
gen Unfälle innerhalb der ganzen Berufsgenossenschaft sehr viel weniger 
stark gesunken ist. Dieser Rückgang ist nach Marcus auf das frühzeitige 
Heilverfahren zurückzuführen.

Nunmehr dürfte es möglich sein, annähernd ein Urteil darüber zu ge­
winnen, ob und inwieweit aus den Ergebnissen der Unfallstatistik auf Er­
folge der U n f a l l v e r h ü t u n g  geschlossen werden kann. Die Unfallver­
hütung wirkt, wie sich aus den bisherigen Betrachtungen ergibt, nicht iso­
liert, sondern gemeinschaftlich mit den übrigen Faktoren auf die Unfall­
statistik ein. Auch sie wirkt ebenso wie jene drei im Sinn einer Vermin­
derung der Zahl und der Schwere der Unfälle. Aber da sie eben nicht 
isoliert, sondern zusammen mit ändern gleichgerichteten Einflüssen wirk-

17) Die B e ru fsgenossenschaf t  1912 S. 136.
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sam ist, so läßt sich — und das ist das Entscheidende — die Größe 
ihres Einflusses aus dem Verlauf der Zahlenreihen der Übersicht 1 und 
der Kurven in Abb. 2 nicht mit Sicherheit erkennen. Ja, es läßt sich nicht 
einmal aus der Tatsache, daß diese Kurven mehr oder weniger eine fal­
lende Richtung aufweisen, mit völliger Gewißheit behaupten, ob diese Er­
scheinung auch auf die Unfallverhütung oder ob sie nur auf einen oder 
alle der anderen Faktoren zurückzuführen ist. Den Einfluß der Unfallver­
hütung gänzlich in Abrede zu stellen, wie es wohl gelegentlich geschieht, 
dürfte allerdings zu weit gehen. Man darf zudem nicht außer acht lassen, 
daß es mancherlei Umstände gibt, die dem Einfluß der Unfallverhütung ent­
gegenzuwirken geeignet sind, deren Bekämpfung oder Ausschaltung jedoch 
kaum möglich ist. Dahin g eh ö rt18) z. B. der vielfach sehr starke Arbeiter­
wechsel mit seinen nachteiligen Folgen für die Unfallhäufigkeit19) und die 
von diesem Gesichtspunkt aus gleichfalls schädliche Verwendung fremdsprachi­
ger Arbeiter, ferner die Akkordarbeit, der steigende Umfang und die immer 
höhere Intensität der Maschinenarbeit, der Alkoholismus u. a. m. Wenn 
man sich diese der Unfallverhütung ungünstigen Einflüsse vergegenwärtigt, 
so drängt sich die Vermutung auf, daß die Unfallverhütung auch dort, wo 
an sich keine Abnahme der Unfallzahlen festzustellen ist, doch dahin ge­
wirkt haben mag, die Unfallhäufigkeit nicht noch stärker, als es der Fall 
ist, anwachsen zu lassen. Alles in allem wird man wohl annehmen dürfen, 
daß die Unfallverhütung bisher nicht wirkungslos geblieben ist, sondern sehr 
wesentlich mit dazu beigetragen hat, die Unfallstatistik in günstigem Sinne 
zu beeinflussen. Mit Recht bemerkt der Präsident des Reichsversicherungs­
amtes Dr. Kaufmann 20), daß der zu beobachtende Rückgang der entschädi­
gungspflichtigen Unfälle und ihrer einzelnen Untergruppen „zu einem guten 
Teile der Unfallverhütung und ihrem erziehlichen Einfluß auf Unternehmer 
und Arbeiter in Rechnung gestellt werden müsse“ , und Zahlenbeispiele da­
für, daß eine planmäßig betriebene Unfallverhütungstätigkeit nachweisbare 
Erfolge zu zeitigen vermag, werden noch späterhin beigebracht werden. Aber 
es wäre ebenfalls einseitig, den Rückgang in der Zahl der entschädigungs­
pflichtigen Unfälle, wie er in den Ergebnissen der deutschen Unfallstatistik 
zum Ausdruck kommt, der Unfallverhütung a u s s c h l i e ß l i c h  zugute zu 
rechnen. Daß auch in den Gesamtergebnissen der Unfallstatistik der Einfluß 
der Unfallverhütung zum Ausdruck kommt, dafür spricht z. B. die Tatsache, 
daß in letzter Zeit auch die Unfälle mit vorübergehender Erwerbsunfähigkeit 
relativ abgenommen haben, ohne daß g l e i c h z e i t i g  die relative Zahl der 
gemeldeten Unfälle nennenswert zugenommen hätte. Auch der Umstand dürfte 
als ein Erfolg der Unfallverhütung anzusehen sein, daß die relative Zahl der 
durch m a s c h i n e l l e  Einrichtungen verursachten entschädigungspflichtigen 
Unfälle erheblich langsamer gestiegen ist als die entsprechende Zahl der übrigen 
Unfälle (vergl. Abb. 3). Wenn man bedenkt, daß die Unfallverhütungsbestre­
bungen seit Jahren gerade den maschinellen Einrichtungen in besonderem Maße 
gegolten haben, so wird man die Schlußfolgerung nicht von der Hand weisen

18) Vergl. B a u e r  und G a r y  a. a. O.  S. 127 u. f.
19) Vergl. ebendort S. 138.
20) a. a. O.  S. 35.
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können, daß in der langsameren Zunahme dieser Kategorie von Unfällen 
gegenüber den sonstigen Unfällen Erfolge der Unfallverhütung zum Aus­
druck kommen 21). Daß die Schlußfolgerungen aus den Ergebnissen der Unfall­
statistik über Erfolge der Unfallverhütung häufig nicht den Charakter der 
Gewißheit annehmen können, liegt daran, daß die Unfallverhütung, wie oben 
ausgeführt wurde, in untrennbarem Zusammenhang mit anderen Umständen, 
welche die unfallstatistischen Ergebnisse im gleichen Sinne wie die Unfall­
verhütung beeinflussen, wirksam ist, und daß ihre Wirkungen im allgemeinen

nicht von jenen der übrigen isoliert 
werden können.

Nur bei e i n e r  Kategorie von 
Unfällen kommen die sonst neben 
der Unfallverhütung wirksamen Ein­
flüsse offenbar nicht in Betracht: 
nämlich bei den Unfällen mit töd­
lichem Ausgang, so daß man einen 
hier etwa zu beobachtenden Rück­
gang der Unfallzahl der Unfallver­
hütung wird zuschreiben dürfen. 
Betrachtet man die Zahlenreihe der 
Übersicht 1 und die entsprechende 
Kurve in Abb. 2, welche die töd­
lichen Unfälle darstellen, so zeigt 
sich, daß die Todesfälle während 
der ganzen Dauer der Unfallver­
sicherung nur verhältnismäßig wenig 
abgenommen haben. Die Kurve der 
tödlichen Unfälle weicht im großen 
und ganzen nur wenig von der Wage­
rechten ab. Die Frage nach dem Er­
folge der Unfallverhütung in bezug 
auf die Verminderung der tödlichen 
Unfälle müßte also dahin beant­
wortet werden, daß die Unfallver­
hütung die relative Zahl der Todes­
fälle nur wenig vermindert hat. 
Im Beginn der Unfallversicherung, 
als die Unfallverhütung noch in den 
Anfängen steckte, und heute, wo sie

21) Für den Bereich der Nahrungsmittel-Industrie-Berufsgenossenschaft hat 
B a u e r  eine weitere Unterteilung der durch maschinelle Ursachen hervor­
gerufenen Unfälle, getrennt nach den Unfall f o l g e n  (Tod, dauernde völ­
lige, dauernde teilweise, vorübergehende Erwerbsunfähigkeit) durchgeführt 
und kommt dabei zu dem Ergebnis, daß die Unfallverhütung beachtenswerte 
Erfolge in bezug auf die Erhöhung der Gefahrlosigkeit des Maschinenbetriebes 
im Bereich dieser Berufsgenossenschaft aufzuweisen hat (vergl. B a u e r  und 
G a r y  a. a. O. S. 79/80).
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doch zweifellos erheblich ausgebaut worden ist, ereigneten sich annähernd 
gleich viel Todesfälle auf je 1000 versicherte Personen.

Als Resultat dieser Betrachtung ergibt sich somit, daß die Unfall­
statistik des Reichsversicherungsamtes auf die Frage, ob und inwieweit die 
Unfallverhütung bisher Erfolge aufzuweisen gehabt hat, nur unter gewissen 
Vorbehalten eine Antwort gibt. Zwar ist bei allen Kategorien von Unfällen, 
zum Teil allerdings erst in den letzten Jahren, eine mehr oder minder deut­
liche Abnahme oder doch ein Stillstand zu erkennen, jedoch haben dazu an­
scheinend verschiedene Umstände mitgewirkt, so daß es nicht angängig er­
scheint, diese Abnahme a l l e i n  auf die Wirkung der Unfallverhütung zu­
rückzuführen. Welcher Anteil an dem Rückgang der Unfallzahlen auf die 
Unfallverhütung, welcher auf die einzelnen anderen mit und neben ihr wirk­
samen Einflüsse kommt, läßt sich nicht feststellen. Überdies mögen noch 
weitere als die hier erwähnten Umstände die Ergebnisse der Unfallstatistik 
beeinflußt haben. So ist es z. B. wahrscheinlich, daß die an den beiden 
oberen Kurven der Abbildung 2 für das Jahr 1901 zu beobachtende Zunahme 
der Unfallhäufigkeit nicht auf erhöhte Unfallgefahr, sondern auf die im Jahre 
1900 vorgenommene Erweiterung der Unfallversicherungsgesetzgebung zurück­
zuführen i s t22). Wie dieser Umstand anscheinend zu einem Anwachsen der 
Unfallhäufigkeit geführt hat, so mögen andere vielleicht in entgegengesetzter 
Richtung gewirkt haben. Alle diese Einflüsse sind aus der Unfallstatistik 
nicht getrennt auszuscheiden, und daher ist bei der Benutzung dieser Sta­
tistik —- unbeschadet ihrer grundlegenden Bedeutung für die Beurteilung 
der Unfallhäufigkeit in der deutschen Industrie — doch eine gewisse Vor­
sicht geboten. Und was in dieser Beziehung von dieser Statistik als 
Ganzes gilt, das dürfte im allgemeinen auch für die Unfallstatistiken der 
einzelnen Berufsgenossenschaften zutreffen. So dankenswert es ist, daß 
Barten sowie Bauer und Gary die Mühe nicht gescheut haben, für jede ein­
zelne Berufsgenossenschaft oder für Gruppen von ihnen die Entwicklung der 
Unfallzahlen, getrennt nach den Folgen der Unfälle (Tod, dauernd vollständige, 
dauernd teilweise, vorübergehende Erwerbsunfähigkeit) in Zahlenreihen und 
Schaubildern zusammenstellen, so wird man doch auch hier aus den gleichen 
Gründen nur unter gewissen Vorbehalten Schlüsse auf Erfolge der Unfall­
verhütung ziehen dürfen. Es müssen daher andere Wege eingeschlagen wer­
den, wenn die Frage nach dem zahlenmäßigen Erfolg der Unfallverhütungs­
bestrebungen beantwortet werden soll. Nur dort, wo die störenden Fak­
toren ausgeschaltet werden können, läßt sich erwarten, daß die Wirkungen 
der Unfallverhütung für sich sichtbar werden. Aus neuerer Zeit liegen mehrere 
Veröffentlichungen vor, welche die Wirkung .einer nachdrücklich betriebenen 
Unfallverhütungstätigkeit deutlich erkennen lassen. Sie zeigen — das sei 
an dieser Stelle vorweggenommen —, daß ernsthafte Bemühungen um die 
Verhütung von Unfällen nicht ohne Erfolg bleiben, und daß mithin die 
gelegentlich wohl geäußerte pessimistische Auffassung, derzufolge Mühe und 
Kosten, die auf die Unfallverhütung verwendet werden, vergeblich sind, nicht 
begründet ist.

22) M a r c u s :  Umlage und Kapitaldeckung, Berlin 1913, S. 41; B a u e r  
und G a r y  a. a. O. S. 13 u. 126.
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III.
Während den bisherigen Betrachtungen über den Einfluß der Unfall­

verhütung auf die Unfallstatistik die umfassende deutsche Unfallstatistik des 
Reichsversicherungsamtes zugrunde lag, beschränken sich die folg-enden Aus­
führungen notgedrungen darauf, den Beweis für zahlenmäßige Erfolge ta t­
kräftiger Unfallverhütungsmaßnahmen an Einzelfällen zu erbringen, da es 
nur für solche einzelnen Fälle bisher möglich ist, die Wirkung der Unfall­
verhütung auf die Verminderung der Unfälle nachzuweisen, ohne daß Ein­
flüsse der früher gekennzeichneten Art störend dazwischen treten. Das reich­
haltigste Material in dieser Beziehung bietet die Industrie der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, aber auch für Deutschland liegen Beispiele über 
zahlenmäßige Erfolge der Unfallverhütung vor; sie mögen zunächst kurz 
Erwähnung finden.

H o l t z h a u s e n 23) hat die erstmalig entschädigten Unfälle, welche sich 
bei der Papiermacher-Berufsgenossenschaft an bestimmten Maschinengattungen 
innerhalb eines längeren Zeitraumes ereigneten, erm ittelt; die wesentlichsten 
Ergebnisse sind aus der folgenden Zahlentafel zu ersehen.

Zeitraum

Es entfielen auf je 100 Arbeiter erstmalig 
entschädigte Unfälle an ___

Papier- ; Pappen- Filz- Kreissä 
Trockenzylindern

1886/90 0,61 0,04 0,09 0,50
1891/95 0,55 0,06 0,10 0,42
1896/00 0,61 0,05 0,11 0,38
1901/05 0,47 0,04 0,11 0,34
1906/10 0,39 0,005 0,07 0,26

Es ergibt sich daraus, daß die Zahl der erstmalig entschädigten Unfälle 
auf je 1000 Versicherte vom Jahre 1886/90 bis zum Jahre 1906/10 deutlich 
abgenommen hat. Betrachtet man die hier nicht wiedergegebenen absoluten 
Zahlen der erstmalig entschädigten Unfälle, so sieht man, daß auch hier teils 
ein Rückgang, teils ein Hin- und Herschwanken der Unfallzahlen um einen 
Mittelwert zu verzeichnen ist, jedoch k e i n e  Z u n a h m e .  Berücksichtigt 
man nun, daß die Zahl dieser Maschinenarten und der sie bedienenden Ar­
beiter während des angegebenen Zeitraumes beträchtlich gewachsen sein 
dürfte, bedenkt man anderseits, daß die Unfallverhütungsbestrebungen vor­
zugsweise dem Maschinenbetriebe zugute gekommen sind, so wird man die 
nachgewiesene Verringerung der relativen Unfallzahlen mit ziemlich großer 
Wahrscheinlichkeit als einen Erfolg der Unfallverhütung auffassen dürfen. 
Immerhin liegt bei der Beurteilung der Ergebnisse dieser Statistik etwas Un­
sicheres darin, daß die Zahl der entschädigten Unfälle an ganz speziellen 
Maschinenarten in Beziehung gesetzt ist zur Gesamtarbeiterzahl innerhalb der 
Berufsgenossenschaft, nicht zu der Zahl der an den betreffenden Maschinen 
beschäftigten Arbeiter, anscheinend aus dem Grunde, weil die letztere nicht 
bekannt ist. Trotzdem wird man mit Rücksicht darauf, daß auch die absoluten 
Unfallzahlen einen Rückgang oder einen Stillstand trotz der wahrscheinlichen

23) D er  P ap ie r fab r ik an t  1912 S. HO u. f.
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Zunahme der Maschinen und der daran beschäftigten Arbeiter aufweisen, 
schließen dürfen, daß die Unfallverhütung wesentlichen Anteil an dem mit­
geteilten günstigen Ergebnis hat.

Auch aus dem Bereich der Holz-Berufsgenossenschaften liegen Mittei­
lungen darüber v o r21), daß die Zahl der Unfälle, sowohl der gemeldeten 
als der erstmalig entschädigten, im Laufe der Jahre beträchtlich zurückgegangen 
ist, trotz gewaltiger Vermehrung der Kraft- und Arbeitsmaschinen. Diese Er­
scheinung: Rückgang der Unfallzahl bei gleichzeitiger starker Zunahme des 
Maschinenbetriebes, wird, wohl mit Recht, dem Einfluß der Unfallverhütung 
zugeschrieben. Bei einer besondern Maschinenart, den Abrichthobelmaschinen, 
ist der Einfluß der Unfallverhütung infolge Einführung der runden Sicher­
heitsmesserwelle bereits seit Jahren augenfällig und zahlenmäßig genau nach­
weisbar. Interessante Mitteilungen und Zahlenangaben darüber sind in den 
Berichten einzelner Sektionen der Holzberufsgenossenschaften enthalten, auf 
die aus Gründen der Raumersparnis verwiesen werden m u ß 25).

Für ein großes Werk der deutschen Maschinenbau- und Elektrizitäts­
industrie hat A. B e n d e r 26) einige wertvolle Zahlenangaben über die Wir­
kung von Unfallverhütungsmaßnahmen auf die Zahl der Unfälle veröffent­
licht. In diesem großindustriellen Unternehmen war ein besonderer Unfall­
verhütungsausschuß eingesetzt worden, dessen Aufgabe darin bestand, alle 
erdenklichen Gefahrenquellen des Betriebes festzustellen und geeignete Mittel 
zu ihrer Beseitigung zu finden. Der Erfolg dieser Maßnahmen läßt sich deut­
lich zahlenmäßig nachweisen, wie die folgende Zahlentafel lehrt.

Unfallstatistik 1901 bis 1910 27).
(gemeldete Unfälle)

190 1 ....................  188 Unfälle bei 2686 Personen, d. i. 7 vH
1902 ....................  180 » » 2807 » » 6,4 »
1903 ....................  176 '» » 3038 » » 5,8 »
1904 .........................190 » » 3603 >» » 5,2 »
1905 ....................  160 » » 3661 » » 4,3 »
1906 ....................  238 >» » 4036 >» » 5,9 »
1907 ....................  284 » » 4979 » 5,7 »
1908 ....................  209 » » 4384 » 4,7 »
1909 ....................  190 » » 4570 .» 4,2 »
1910 . . . . .  269 » » 5666 » » 4,8 »

2*) Sozial-Technik 1912 S. 277.
25) Vergl. Verwaltungsberichte der Sektion II der Norddeutschen Holz-

Berufsgenossenschaft zu Breslau 1909 S. 20 u. f., 1910 S. 13, 1911 S. 14,
1912 S. 12 u. f.

26) Concordia 1911 S. 460.
- 1) Die Zunahme in den Jahren 1906 und 1907 ist nach B e n d e r  auf 

die durch die Verlegung großer Betriebsabteilungen verursachten Transport­
unfälle zurückzuführen. Die Zahl der e n t s c h ä d i g u n g s p f l i c h t i g e n  
Unfälle, die infolge der Beschäftigung weiblicher Hülfskräfte an Stanzen usw. 
über die Durchschnittzahlen der Berufsgenossenschaft in den Jahren 1901 
bis 1904 gestiegen war, sank, wie Bender bemerkt, nach der Einführung 
der Schutzkommission (abgesehen von den Jahren 1906 und 1907) fortgesetzt, 
obwohl zur Ausnutzung der Wirtschaftslage die stärkste Anspannung aller 
Arbeitskräfte erforderlich war.

6
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Für einen ganzen Industriezweig, die deutsche Baumwollspinnerei, hat 
L a c h m a n n 28) interessante Untersuchungen über die zahlenmäßigen Er­
folge der Unfallverhütung angestellt. Er kommt dabei zu dem E rgebn is29), 
daß bei den meisten Textilberufsgenossenschaften die Zahl der Maschinen­
unfälle an Spinnereimaschinen prozentual im Laufe der Jahre deutlich abge­
nommen hat, während gleichzeitig die Zahl der nicht maschinellen Unfälle 
gestiegen ist. Von je 100 Unfällen an Spinnereimaschinen (einschließlich der 
Hülfsmaschinen) waren bei den betreffenden Textilberufsgenossenschaften 
durch Maschinen verursacht:

Während des Zeitraumes:
1886
bis
1890

1891
bis

1895

1896
bis
1900

1901
bis

1905

1906
bis
1910

Textil-B.-G. von Elsaß-Lothringen . . . . 73,8 64,2 72,8 69,8 64,0

Im Jahre 1886 1895 1900 19CS

Sächsische Textil-B.-G. . . 75,0 72,9 71,3 66,5
Südwestdeutsche Textil-B.-G. (Sekt. Augsburg) . . 79,6 64,9 60,8 52,5

(Sekt. Freiburg) . . 61,6 68,2 56,1 54,2
» » (Sekt. Stuttgart) . . 77,3 80,0 73,3 68,9
» » (Sekt. Hof) . . . . 72,0 65,0 62,0 63,0

Norddeutsche Textil-B.-G. . 71,8 58,7 58,7

Die hieraus ersichtliche Abnahme der durch den Maschinenbetrieb ver­
ursachten Unfälle und die gleichzeitige Zunahme der übrigen Unfälle in der 
Baumwollspinnerei führt der Verfasser, wohl mit Recht, auf den Einfluß 
der technischen Unfallverhütung, die ja in erster Linie den maschinellen 
Einrichtungen zugute gekommen ist, zurück. „Die räumliche Entwicklung 
der Betriebswerkstätten, das Sinken des Niveaus der Außenarbeiter in der 
Baumwollspinnerei verursacht die Steigerung der nicht maschinellen Unfälle 
einerseits: die sich ausbreitende t e c h n i s c h e  U n f a l l v e r h ü t u n g  r u f t  
d e n  R ü c k g a n g  d e r  m a s c h i n e l l e n  U n f ä l l e  a n d e r s e i t s  h e r -  
v o r.“  30)

Besonders interessantes Material über den Einfluß der Unfallverhütung 
auf die Verminderung der Unfallzahlen bietet jedoch die Industrie der Ver­
einigten Staaten von Nordamerika 31). Nach der Schilderung von Sachkennern 
darî man annehmen, daß in den industriellen Betrieben der Vereinigten Staaten 
zum Schutze der Arbeiter durchschnittlich zwar weniger geschieht als z. B. 
in Deutschland. Das schließt jedoch nicht aus, daß eine Anzahl von groß- 
industriellen Werken außerordentliche Anstrengungen zur Verhütung von Un­
fällen gemacht hat. Dieser Umstand bringt es mit sich, daß die Wirkung 
der Unfallverhütungsmaßnahmen dort in doppelter Beziehung in die Erschei­

28) Die Unfallverhütung in der Baumwollspinnerei, Karlsruhe 1913.
29) Vergl. a. a. O. S. 87 und Übersicht 1 S. 102/3.
30) a. a. O. S. 87.
31) Vergl. hierzu auch den in dieser Zeitschrift 1912 S. 519 u. f. veröffent­

lichten Aufsatz von Dr. Th. S c h u c h a r t :  Zum heutigen Stand der Unfall­
verhütung und -Versicherung in den Vereinigten Staaten.
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nung tritt. Einerseits muß ein Vergleich der Unfallzahlen innerhalb eines und 
desselben Werkes vor und nach dem Beginn der Unfallverhütungsbestrebungen 
bemerkenswerte Unterschiede erkennen lassen, anderseits muß der Vergleich 
eines in unfalltechnischer Beziehung gut eingerichteten und geleiteten Werkes 
mit einem anderen desselben Industriezweiges, das jedoch der Unfallver­
hütung weniger oder keine Sorgfalt zuwendet, offenbar zugunsten des ersteren 
ausfallen. Hierfür lassen sich aus einigen wertvollen Veröffentlichungen der 
neuesten Zeit recht charakteristische Beispiele beibringen. So zeigte nach 
einem Bericht der amerikanischen Zeitschrift „The Iron Age“  vom 24. Ok­
tober 1912 (vergl. Sozial-Technik 1913 S. 374) die Unfallzahl in dem Be­
trieb der Firma Eastman Kodak Co. in Rochester N. Y. infolge der Ein­
führung zahlreicher Schutzmaßnahmen sowie eines eigens zum Zwecke der 
Unfallverhütung tätigen „Sicherheitsausschusses“  den folgenden bemerkens­
werten Rückgang:

Jahr Arbeiter­
zahl Unfallzahl

Unfälle 
auf je 1000 

Arbeiter ~

1910 3765 412 109,72
1911 4311 309 71,67
1912 5578 341 61,13

Ähnliche Mitteilungen aus anderen bedeutenden Betrieben sind in einer 
interessanten Arbeit von T o  1 m a n und K e u d a 11 32) enthalten. Danach ge­
lang es z. B. der Pennsylvania Railroad mit ihren 33 000 Werkstättenarbeitern 
mit Hülfe von Unfallverhütungsmaßnahmen, die Zahl der schweren Unfälle 
im Jahre 1911 auf 63 vH gegenüber dem Vorjahr zu verringern33). Ebenso 
weisen die Zahlen der schweren und tödlichen Unfälle in den Werken der 
United States Steel Corporation in den Jahren 1906 bis 1911 einen deutlichen 
Rückgang a u f34). Zwei Werke eines und desselben Industriezweiges, welche 
nahezu dieselbe Zahl von Pressen und Stanzen besaßen, wiesen folgende be­
merkenswerte Verschiedenheit der Unfallzahlen auf: In dem einen Werk, 
das der Unfallverhütung Aufmerksamkeit zuwandte, erlitten von 187 weib­
lichen Arbeiterinnen in einem Jahre 3,2 vH Unfälle, in dem anderen Werk, 
das keine Sicherheitsmaßnahmen anwandte, erlitten von 150 weiblichen Ar­
beiterinnen 13,33 vH Unfälle35). Von zwei anderen Werken der Metall­
warenindustrie befand sich das eine in einem alten, engen und überfüllten 
Gebäude und brachte der Unfallverhütung kein Interesse entgegen, während 
das andere in einem modernen Gebäude gelegen war und der Durchführung 
von Unfallverhütungsmaßnahmen erhebliche Sorgfalt zuwendete. Der Erfolg 
dieser Unfallverhütungsbestrebungen war unverkennbar. Während in dem 
erstgenannten Betriebe von 1006 Arbeitern 17,49 vH Unfälle erlitten — von 
den 138 Frauen wurden 17,39 vH von Unfällen betroffen —, wies das andere 
Werk mit 2488 Arbeitern nur 3,22 vH Unfälle auf, und die Unfallrate unter 
den 500 Arbeiterinnen betrug sogar nur 1,40 v H 36).

32) T o l m a n n  und K e u d a l l :  Safety, New York und London 1913.
33) a. a. O. S. 6 und 141.
34) Vergl. a. a. O. S. 7, S. 162.
33) a. a. O. S. 65.
36) a. a. O. S. 66.

6*



Sehr reichhaltige und bemerkenswerte Angaben über den Einfluß und 
die Erfolge der Unfallverhütung sind in dem amtlichen „Report on conditions 
of employment in the iron and steel industry in the United States“  (Bd. 4, 
Washington 1913) enthalten. Es werden hierin für 155 Werke der nord­
amerikanischen Eisen- und Stahlindustrie mit zusammen rd. 147 000 „Voll­
arbeitern“ (der Begriff entspricht demjenigen in der Statistik des Deutschen 
Reichsversicherungsamtes) eingehende statistische Angaben über die Unfall­
häufigkeit veröffentlicht, deren wesentlichste im folgenden wiedergegeben sind. 
Die Unfallhäufigkeit stellte sich während des Zeitraumes vom 1. Juli 1909 bis 
30. Juni 1910 in diesen 155 Werken der Eisen- und Stahlindustrie in vH 
wie fo lg t37) :
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Betriebsabteilungen Voll­
arbeiter

Unfälle auf je 
Unfälle, die 

dauernde 
tödliche Erwerbs- 
Unfälle U n fäh ig k e it 

; zur Folge 
hatten

1000 Vollarbeit 
Unfälle mit 

vorüber­
gehender 
Erw erbs­

unfähigkeit 
(IT a g u . mehr)

er

zu­
sam­
men

H o c h ö f e n .............................................. 19 604 3,06 2,55 251,8 257,4
B essem er-Stahlw erke......................... 3 668 4,36 3,00 415,8 423,1
Siemens-Martin-Stahlwerke . . . . 9017 3,33 4,21 332,6 340,1
P u d d e lw erk e ......................................... 1 239 — — 50,0 50,0
Walzwerke (mechanischer Betrieb) . 13 566 2,06 2,95 304,5 309,5

» (Handbetrieb) . . . . 10 675 1,03 2,62 362,7 366,4
W erkstättenbetrieb .............................. 17 421 1,32 1,78 234,9 238,0
H o fb e trieb .............................................. 16 441 2,86 1,40 146,8 151,0
S ta h lg ieß e re ien .................................... 16 480 0,49 2,25 130,6 133,4
Betriebsabteilungen verschiedener Art 38 868 1,32 3,67 237,1 242,0

146 979 1,86 2,72 240,6 245,2

Diese 155 Anlagen der Eisen- und Stahlindustrie wandten im einzelnen 
der Unfallverhütung ihre Aufmerksamkeit in sehr verschiedenem Grade zu. 
Man teilte sie unter diesem Gesichtspunkt in drei Klassen ein: Klasse A um­
faßt Werke mit gut entwickelter Unfallverhütung, Klasse B diejenigen, deren 
Unfallverhütung noch in der Entwicklung begriffen ist, Klasse C diejenigen 
mit unentwickelter Unfallverhütung. Es zeigte sich nun, daß die Unfallzahl 
für 1000 Vollarbeiter in diesen drei Klassen von Anlagen ganz verschieden 
war, und zwar um so n i e d r i g e r ,  je besser für die Unfallverhütung Sorge 
getragen wurde. Dem genannten Bericht (S. 44) sind hierüber die folgenden 
Zahlen entnommen:

Unfälle auf je 1000 Vollarbeiter

Vollarbeiter töd­
liche

dauernde
Arbeits­

unfähigkeit

vorüber­
gehende 
Arbeits­

unfähigkeit 
(1 Tag und 

mehr)

zusammen

Klasse A ') 
B3) 

» C*)

24 411 
28 830 
14916

1,73
2,53
2,48

1,79
3,64
2,28

163,6
266,2
503,2

167,1
272,4
507,9

>) umfassend 6 Anlagen iJ) umfassend 5 Anlagen !) umfassend 5 Anlagen

37) a. a. O. S. 43.



U N F A L L V E R H Ü T U N G  U N D  U N F A L L S T A T IS T IK  355

Namentlich bei den leichteren Unfällen und bei den Gesamtsummen der 
Unfälle auf je 1000 Vollarbeiter zeigt sich hier der gradweise Unterschied 
in den drei Klassen mit überraschender Deutlichkeit. Daß er bei den töd­
lichen und den Unfällen mit dauernder Arbeitsunfähigkeit nicht ebenso scharf 
hervortritt, liegt daran, daß die absolute Zahl dieser Unfälle ziemlich gering 
ist, und daß infolgedessen die relativen Unfallzahlen einer viel größeren Beein­
flussung durch irgendwelche Zufälligkeiten unterliegen. Im ganzen genommen 
ist aus diesen Zahlen der Einfluß der Unfallverhütung auf die Unfallhäufigkeit 
mit aller wünschenswerten Deutlichkeit zu ersehen.

Eine Ergänzung finden diese Zahlen durch die folgende der gleichen 
Quelle (S. 49) entnommene Zusammenstellung, aus der der Einfluß der Un­
fallverhütung auf die Unfallzahlen nicht nur für die drei Klassen in ihrer 
Gesamtheit, sondern auch für die einzelnen Betriebsabteilungen der in den 
drei Klassen zusammengeschlossenen Werke zu ersehen ist. Auch hier zeigt 
sich, daß die Unfallzahlen jeweils dort am n i e d r i g s t e n  sind, wo die 
Unfallverhütung am b e s t e n  d u r c h g e b i l d e t  ist.

Jnfälle auf je 1000 Vollarbeiter

Vollarbeiter töd­
liche

dauernde
Arbeits­

unfähigkeit

vorüber­
gehende 
Arbeits­

unfähigkeit 
(1 Tag und 

mehr)

zusammen

Klasse A

Hochöfen . . . .  
Stahlwerke . . . 
Walzwerke . . . 
Werkstättenbetriebe 
Hofbetriebe . . .

2 107 
2 028 
4 504
3 962 
2 882

2,85
3,45
2,22
0,50
3,47

0,47
1,48
1,55
1,01
1,04

186,5
308,7
219,4

97,2
122,1

189,8
313.6 
223,1
98,7

126.6
zusammen 15 483 2,26 1,16 177,2 180,6

Klasse B

Hochöfen . . . .  
Stahlwerke . . . 
Walzwerke . . . 
Werkstättenbetriebe 
Hofbetriebe . . .

2 163 
3123
3 928 
3 250 
2 051

1,39
4,48
1,02
1,54
3,41

1,39
2,24
1,53
1,23

221.5
372.5 
334,8
275.1
189.2

224.2 
379,4
337.3 
277,8 
192,6

zusammen 14515 2,27 1,38 292,1 295,8

Klasse C

Hochöfen . . . .  
Stahlwerke . . . 
Walzwerke . . . 
Werkstättenbetriebe 
Hofbetriebe . . .

2 208 
2 053 
4 928 
4 855 
2 993

3,17
4,38
2,44
1,03
4,01

4,08
6,82
6,29
3,91
4,01

348,3
582,6
417,2
377,8
276,0

355,5
593.8
425.9 
382,7 
284,0

zusammen 17 037 2,64 4,99 392,1 399,8

Beiläufig sei bemerkt, daß nach Angabe des Berichtes in die Klassen A, 
B und C aus zwingenden Gründen zum Teil andere Betriebe als in die vorher­
gehende Zusammenstellung haben aufgenommen werden müssen, so daß die 
Unfallzahlen für die einzelnen Klassen mit denen der vorhergehenden Zahlen­
tafel nicht übereinstimmen.

Außer diesen Vergleichswerten für Werke mit gut und mit mangelhaft 
ausgebildeter Unfallverhütung bringt der „Report“ auch Zahlenangaben über
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die Entwicklung der Unfallhäufigkeit während eines mehrjährigen Zeitraumes 
in e i n e m  u n d  d e m s e l b e n  Werk der Eisen- und Stahlindustrie, das 
es sich zur Aufgabe gemacht hatte, umfassende Unfallverhütungsmaßnahmen 
in seinem Betriebe durchzuführen. Man ersieht aus den folgenden, dem 
Bericht (S. 115) entnommenen Zahlenangaben, wie die Unfallhäufigkeit unter 
dem Einfluß der seit dem Jahre 1905 tatkräftig einsetzenden Unfallverhütungs­
bestrebungen deutlich abgenommen hat.

Jahr Vollarbeiter

Unfälle, 
welche 
Arbeits­

unfähigkeit 
zur Folge 

hatten, auf 
je 1000 Voll­

arbeiter

Jahr Vollarbeiter

Unfälle, 
welche 
Arbeits­

unfähigkeit 
zur Folge 
hatten, auf 
je 1000 Voll­

arbeiter

1900 5045 370 1906 7494 214
1901 5265 350 1907 7585 189
1902 5137 340 1908 4575 150
1903 5119 350 1909 6215 174
1904 5296 330 1910 7642 133
1905 6406 300 1911 6257 109

Für die einzelnen Betriebsabteilungen derselben Anlage enthält der Be­
richt (S. 119) die nachstehenden Angaben über die Verminderung der Unfall­
zahlen unter dem Einfluß der Unfallverhütungsbestrebungen:

Unfälle auf je 1000 Vollarbeiter 
im Jahre

1905 1906 1907 1908 1909 1910

Hochofenwerke . . . . 427 331 274 195 194 179
Bessemerwerke . . . . 415 236 232 202 208 212
Siemens-Martin-Werke . 317 253 267 272 242 185
Luppenwalzwerke . . . 270 172 178 98 116 111
Grobwalzwerke . . . . 115 193 218 173 238 107
Schienenwalzwerke . . 198 156 154 160 189 135
Profi lwalzwerke. . . . — 351 302 120 151 158
Blechwalzwerke . . . . 346 354 164 188 185 85
Mechanische Werkstätten 388 163 158 121 109 114
G ie ß e r e i .......................... 250 140 100 117 267 126
D o c k s ............................... 149 96 65 13 93 32
H o f b e t r i e b .................... 248 179 159 169 234 185
Elektrische Betriebe . . 512 250 167 150 81 81
Verschiedenes . . . . 60 22 17 19 25 26

im Durchschnitt 300 214 189 150 174 133

Auch hier ist im allgemeinen eine Abnahme der Unfallhäufigkeit, hervor­
gerufen durch die Unfallverhütung, unverkennbar.

Der amerikanische „Report“  schließt (S. 176) mit einer im folgenden 
wiedergegebenen Zusammenstellung der Unfallzahlen aus den ersten Hälften 
der Jahre 1910 und 1912 für 9 Anlagen einer großen Gesellschaft. Mit Aus­
nahme zweier Werke (Nr. 3 und 4) zeigt sich auch hier eine Abnahme der 
Unfälle (welche Arbeitsunfähigkeit zur Folge hatten) unter der Einwirkung 
der Unfallverhütung, und der Bericht hebt darum mit Recht hervor, daß die



U N F A L L V E R H Ü T U N G  U N D  U N F A L L S T A T IS T IK  357

Unfallverhütungsbestrebungen somit nachweislich nicht nur in einzelnen be­
sonderen Anlagen, sondern in weitem Umfange Erfolge aufzuweisen gehabt 
haben.

Anlage
Nr.

Unfälle ai f̂ 
art)

je lOOO Voll­
eiter

im Jahre 
1910 1 1911

1 91,1 85,8
2 139,8 109,9
3 120,1 152,4
4 38,1 45,0
5 70,1 50,9
6 63,8 39,9
7 67,7 38,1
8 128,6 84,0
9 82,9 75,9

insgesamt 104,2 91,1

Es liegt nahe, die vom Bureau of Labour Statistics in Washington ermittelten 
Unfallzahlen für Betriebe der nordamerikanischen Eisen- und Stahlindustrie 
in Beziehung zu setzen zu den unfallstatistischen Daten der deutschen Eisen- 
und Stahlindustrie. Die Zahlen des amerikanischen Report sind hierfür nicht 
ohne weiteres verwendbar, es ist daher dankenswert, daß ein Aufsatz in der 
amerikanischen Zeitschrift „The Iron Age“ (1913 S. 425) 38) diesen Vergleich 
ermöglicht, indem er, gestützt auf den Bericht des Bureau of Labour Sta­
tistics, die Unfallzahlen einer Anzahl von amerikanischen Eisen- und Stahl­
werken in der beim Reichsversicherungsamt gebräuchlichen Gruppierung (Un­
fälle, welche a) den Tod, b) dauernde Erwerbsunfähigkeit, c) vorübergehende 
Erwerbsunfähigkeit von mehr als 13 Wochen zur Folge hatten) zusammen­
gestellt und den entsprechenden Zahlen der Rheinisch-Westfälischen Hütten- 
und Walzwerks - Berufsgenossenschaft gegenübergestellt hat. Gerade diese 
Berufsgenossenschaft — darin wird man den Ausführungen des „Iron Age“ 
zustimmen müssen — ist für einen solchen Vergleich nach dem ganzen 
Charakter der in ihr zusammengeschlossenen Betriebe die geeignetste, 
wenn anderseits auch nicht verkannt werden soll, daß ein solcher Vergleich 
immerhin nicht als ganz einwandfrei gelten kann. Die hauptsächlichsten 
für den Vergleich in Betracht kommenden Zahlen sind in der Zusammen­
stellung auf S. 358 wiedergegeben.

Es ergibt sich hieraus, daß die amerikanischen Unfallzahlen g ü n s t i g e r  
sind als die deutschen, mit Ausnahme der tödlichen Unfälle. „The Iron 
Age“ sucht den letzteren Umstand dadurch zu erklären, daß sich in der zum 
Vergleich herangezogenen Hütten- und Walzwerks-Berufsgenossenschaft eine 
große Anzahl von Betrieben (z. B. mechanische Werkstätten) befindet, die eine 
verhältnismäßig geringe Gefahr tödlicher Verunglückung bieten, glaubt im 
übrigen jedoch zugeben zu müssen, „daß trotz allen erreichten Fortschrittes 
eine beträchtliche Zahl amerikanischer Eisen- und Stahlwerke noch eine ab-

38) „Accidents in iron and steel mills“ mit dem Untertitel „A comparison, 
for the United States and Germany covering the more serious classes“ .
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Unfälle auf je 1000 Vollarbeiter

•

Voll­
arbeiter töd­

liche

mit
dauernder
Erwerbs­

unfähigkeit

mit
vorüber­
gehender
Erw erbs­

unfähigkeit

zu­
sam ­
men

a) eine Anlage der amerikanischen 
Eisen- und Stahlindustrie im Jahres­
durchschnitt 1905 bis 1911 . . . 6 596 2,82 1,49 4,53 8,84

b) 15 große Anlagen der amerikani­
schen Eisen- und Stahlindustrie im 
Jahre 1910 ......................................... 77 608 2,35 3,02 4,96 10,32

c) 47 kleinere Anlagen der amerika­
nischen Eisen- und Stahlindustrie 24 607 1,30 4,23 1,54 7,07

d) die 62 Anlagen unter b) und c) zu­
sammen .............................................. 102 215 2,09 3,31 4,14 9,54

e) Rheinisch-westfälische Hütten- und 
Walzwerks-B.-G. im Jahresdurch­
schnitt 1897 bis 1908 ..................... 1,08 8,56 4,17 13,83

f) Rheinisch-Westfälische Hütten- und 
Walzwerks-B.-G. (Bezirk Arnsberg 
und Düsseldorf) im Jahre 1907 . . 93 331 - 18,779
;) 1752 Unfälle absolut.

norm hohe Zahl von Todesfällen aufzuweisen hat“ . Inwieweit das Gesamt­
ergebnis den tatsächlichen Verhältnissen entspricht, hängt natürlich wesent­
lich davon ab, ob die zum Vergleich herangezogenen Zahlen wirklich mit­
einander vergleichbar sind.

Diese Beispiele erbringen wohl einen ausreichenden Beweis dafür, daß 
die Unfallverhütung bedeutende und auch zahlenmäßig nachweisbare Erfolge 
zu zeitigen vermag. Solche Erfolge aber sind, da sie jene pessimistische 
Auffassung, als ob die Bemühungen um die Unfallverhütung größtenteils 
vergeblich wären, am eindrucksvollsten widerlegen, zugleich ein kräftiger An­
sporn dafür, in den Anstrengungen zur Verhütung von Unfällen nicht zu 
erlahmen. Zwar wird sich wohl ein erheblicher Bruchteil der Unfälle nie­
mals verhüten lassen, sondern wird als unvermeidlich auch künftighin mit 
in den Kauf genommen werden müssen, doch wird das Streben der an der 
Unfallverhütung beteiligten Organe darauf gerichtet sein müssen, diesen Bruch­
teil so klein als möglich zu gestalten. Das Reichsversicherungsamt hat er­
mittelt, daß in den Jahren 1887, 1897 und 1907 auf „allgemeine Betriebs­
gefahr“  44,96 vH bezw. 42,05 vH bezw. 37,65 vH der entschädigungspflich­
tigen Unfälle entfielen, d. h. nach dem derzeitigen Stand der Technik als 
unvermeidlich anzusehen waren. Demgegenüber wurden in den Jahren 1887, 
1897 und 1907 verursacht durch die

1887 1897 1907
Schuld der Arbeitgeber39) . . . 20,47 16,81 12,06 vH

» Arbeitnehmer40) . . 26,56 29,89 41,26 »

39) Darunter zählt das Reichsversicherungsamt: mangelhafte Betriebs­
einrichtungen, fehlende oder ungenügende Schutzvorrichtungen, fehlende oder 
ungenügende Aufsicht und Anweisung.
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der entschädigungspflichtigen Unfälle. Beide Gruppen dürften wohl zu einem 
erheblichen Teil als „vermeidbare“ Unfälle anzusehen und daher dem Ein­
fluß der Unfallverhütung in erster Linie zugänglich sein.

Man ersieht übrigens aus diesen Zahlen, daß die durch Verschulden der 
Arbeitgeber hervorgerufenen Unfälle erfreulicherweise abgenommen haben. 
Darin dürfte wohl eine Wirkung der Unfallverhütung zu erblicken sein l l ), da 
die Unfallverhütungsbestrebungen bisher zweifellos in erster Linie auf der 
Arbeitgeberseite ihren günstigen Einfluß geltend gemacht haben. Die durch 
Verschulden der Arbeitnehmer verursachten Unfälle sind leider sogar erheb­
lich gestiegen. Nur wenn es gelingt, den Bemühungen zur Verhütung von 
Unfällen auch auf Seiten der Arbeitnehmer mehr als bisher wirksame Be­
achtung und tätige Mitwirkung zu sichern, werden sich die durch Ver­
schulden der Arbeitnehmer verursachten Unfälle, die heute nach der Sta­
tistik des Reichsversicherungsamtes den bei weitem größeren Teil bilden, 
vermindern lassen. Hauptsächlich von dem Grade der Verringerung dieser 
letzten Gruppe von Unfällen wird es abhängen, ob künftig der zahlenmäßige 
Rückgang der relativen Unfallzahl mehr oder minder bedeutend sein wird.

Was endlich den zahlenmäßigen N a c h w e i s  der durch die Unfallver­
hütung erzielten Erfolge anbelangt, so zeigen die vorstehenden Betrachtungen 
deutlich den Wert von Einzeluntersuchungen für unsere Kenntnisse in dieser 
Beziehung. Es wäre darum sehr zu wünschen, daß auch in Deutschland recht 
zahlreiche Einzeluntersuchungen über die Wirkungen der Unfallverhütung nach 
Art der im vorhergehenden geschilderten Beispiele angestellt würden. Es 
gibt großindustrielle Werke, die der Unfallverhütung ganz besondere Auf­
merksamkeit zuwenden und umfassende der Unfallverhütung dienende Ein­
richtungen getroffen haben. Es ist anzunehmen, daß bei ihnen zahlenmäßige 
Erfolge der Unfallverhütung genau nachweisbar sind, und es wäre erwünscht, 
daß statistische Untersuchungen darüber angestellt und veröffentlicht würden. 
Sie sind neben der umfassenden Reichstatistik nicht überflüssig; denn wie 
oben ausgeführt wurde, kann die Reichsstatistik immer nur mit gewissen Vor­
behalten für den Nachweis von Erfolgen der Unfallverhütung nutzbar ge­
macht werden, da ihre Ergebnisse noch von anderen Faktoren als der Un­
fallverhütung beeinflußt sind: eine Erkenntnis, welche überhaupt die Vor­
aussetzung für eine vorurteilslose Würdigung des Einflusses der Unfallver­
hütung auf diese Unfallstatistik bildet. Die Grundlagen für eine solche 
unvoreingenommene Beurteilung der wechselseitigen Beziehungen zwischen 
Unfallverhütung und Unfallstatistik einmal zu erörtern war ein wesentlicher 
Zweck dieser Zeilen.

¿°) Darunter zählt das Reichsversicherungsamt: Ungeschicklichkeit, Un­
achtsamkeit, Unvorsichtigkeit, Nichtbenutzung oder Beseitigung von Schutz­
vorrichtungen, Handeln wider bestehende Vorschriften, Verordnungen und 
Anweisungen, Leichtsinn, Spielerei, Neckerei, Balgerei, Trunkenheit und un­
geeignete Bekleidung.

A1) Vergl. Gewerbeunfallstatistik für das Jahr 1907, Teil 2, S. 349/50.
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DIE ENGLISCHE ELEKTROINDUSTRIE.
Von Dr. WALDEMAR HOCH, London.

(Schluß von Seite 277)

5. G l i e d e r u n g .

Fabrikationsgeschäft.
Die englische Elektroindustrie ist in ganz anderer Weise gegliedert als 

die unsrige. Wir haben zwei große Gruppen, die nahezu alles fabrizieren 
und nicht nur technisch, sondern auch durch ihre stark verzweigte Organisation 
sowie durch ihre Kapitalkraft ein sehr starkes Übergewicht über die sonst 
sehr leistungsfähigen Spezialfabriken besitzen, die die andere Hälfte der In­
dustrie bilden, ln England findet sich dagegen, wie bei uns um 1900, 
zunächst eine Reihe mittelgroßer Gruppen, die man Elektrizitätsgesellschaften 
nennen konnte. Sie sind in ihrer Entstehung fast ausschließlich auf deutsche 
und amerikanische Gesellschaften zurückzuführen. Die Siemens-Gruppe be­
sitzt zwei Gesellschaften, von denen eine den Siemens-Schuckert-Werken, die 
andere Siemens & Halske entspricht. Die AEG besitzt ebenfalls zwei Gesell­
schaften, von denen sich eine vorwiegend mit Bauten, die andere vorwiegend 
mit dem Handel beschäftigt; beide kommen für unsere Überlegungen kaum in 
Betracht, da sie nicht im Lande fabrizieren. Die amerikanische General 
Electric Co. hat die British Thomson Houston Co., die Westinghouse-Gruppe 
die British Westinghouse Electric & Manufacturing Co. gegründet. Neben 
diesen Gesellschaften, die sich in ausländischen Händen befinden, die man 
aber in England im Gegensätze zu den nur Einfuhr treibenden Firmen durch­
aus als englische Unternehmen ansieht, kommt für den Bau großer Anlagen 
nur eine wirklich englische Firma in Betracht, Dick, Kerr & Co., für die 
Fabrikation ferner an größeren Firmen die sehr vielseitige und über einen 
großen Verkaufapparat verfügende General Electric Co., die Brush Electrica! 
Engineering Co., Crompton & Co., Esidon & Swan United Electric Light 
Co., die alle ihre Gründung ausländischen Einflüssen verdanken, inzwischen 
aber zu englischen Firmen geworden sind, ferner die Electric Construction Co. 
und noch einige andere. Daneben bestehen die großen und wohlhabenden 
Kabelfirmen, die fast durchgehend Spezialfabriken sind: British Insulated & 
Helsby Cables Co., Calendars Cable & Construction Co., die auch eine 
deutsche Zweigfabrik besitzen, W. T. Henley’s Telegraph W orks, Indiarubber, 
Guttapercha & Telegraph Works und W. T. Glover & Co. Außer all den 
vorerwähnten Firmen, deren Kapital um 8 Millionen M schwankt, gibt es 
noch über 200 Aktiengesellschaften der Elektroindustrie, die geringeren Um­
fang haben, teils Spezialfabriken sind, oft aber auch eine vielseitige Fabri­
kation besitzen.

Garckes Manual macht über Zahl und Kapital der Unternehmen der Elektro­
industrie die nachfolgenden Angaben, bei denen indes zu berücksichtigen 
ist, daß einige Gesellschaften mitgezählt worden sind, die man nicht zur 
Elektroindustrie rechnen kann.
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Fabrikationsunternehmungen der englischen Elektroindustrie (Abb. 9).

Jahr
Zahl
der

Unter­
nehmungen

Aktienkapital,
Obligationen

usw.
1000 M

1901 135 442  500
1902 154 529 000
1903 160 611 000
1904 237 728 000
1905 290 789 000
1906 290 823 000
1907 292 860  000
1908 312 852 000
1909 335 865 000
1910 265 851 000
1911 253 848 000
1912 257 912  500
1913 284 960 000

%

1
/-

/

Abb. 9.
Entwicklung des Gesamtkapitales 
der Fabrikationsunternehmungen 
in der englischen Elektroindustrie.

Diese Zahlen geben Aufschluß über die äußere Entwicklung der Elektro­
industrie; über ihre Gliederung nach der Produktion sind für das Jahr 1907 
sehr übersichtliche Feststellungen gemacht worden, die hier folgen.

Produktion der englischen Elektroindustrie 1907 in 1000 M (Abb. 10).

Gleich- und Wechstromdynamos .  .............................................. 16 600
Gleich- und W e ch se ls tro m m o to ren ..................................................  35 300
Motorgeneratoren, Umformer, T ransform atoren..............................  8 560
Schalter, W id e rs tä n d e ................................................. '.........................  10 900
S chaltta fe ln ..................................................   14 200
S onstiges.....................................................................................................  2 300 88 000
Zähler und M eßinstrum ente.................................................................. 11000
P rim ä re le m e n te   2 200
Sekundärelemente................................................................................. 9 000 11 200
Glühlampen  ............................................................................ 4830
Bogenlampen, S cheinw erfer  4 670 9 500
S e e k a b e l...............................................................................................   22500
L a n d k a b e l    16 500 39 000
Papier- und B i tu m e n k a b e l  27 000
gummiisolierte K a b e l ............................................................................ 26 400
andere Kabel und u n g e n a n n te ............................................................  14 800 68 200
Leitungsmaterialien (Isolatoren, Pole, Rohr u s w .) ................ 11 100
Starkstrom-Installationsmaterial  .......................................................  7 850
Schwachstrom-Installationsmaterial.............................................. 7 750
Installationen (ausschließlich eigener Produkte): Starkstrom . . 26 000

» » » » : Schwachstrom . 900 26 900
Reparaturen und Unterhaltung fremder A n la g e n ................ 6 850
i n s g e s a m t ................................................................................................
davon in verwandten I n d u s t r ie n .......................................................

287 599 
4100

Die neuesten Zahlen, die die Produktion des Jahres 1912 erfassen, sind 
leider noch nicht erhältlich. Ich schätze den Gesamtbetrag auf 340 Mil­
lionen M. Leider sind keine entsprechenden Zahlen für Deutschland vor­
handen. Man schätzt seine Produktion für 1912 auf 1200 Millionen M, die
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der Vereinigten Staaten auf 1500 Millionen M. Sind dies auch alles nur An­
nahmen, so ersieht man aus ihnen jedenfalls die Größenordnung des Verhält­
nisses. Die englische Elektroindustrie produziert heute wohl ungefähr in 
einem Umfange, der etwa dem Umsätze der AEG allein entspricht. Einen 
gewissen Vergleich gestatten die Zahlen der Angestellten der deutschen 
Elektroindustrie, die genau verfügbar sind.

Deutsche Elektroindustrie am 12. Juni 1907.

Zweig
Zahl der

Betriebe Beschäftigten

M aschinen ................................................... 109 27 703
Akkumulatoren und El ement e. . . . 87 33 529
Telephon- und Telegraphenapparate . 153 7 830
Apparate, Lampen, Kohlen u sw .. . . 615 42 001
Kabel, Leitungen und Isoliermaterial . 97 10 186
Installationen.............................................. 2600 27 714

3661 148 963

Für die englische Elektroindustrie sind die 
Arbeiterzahlen 1907 nicht erhältlich. Wäre 
ihre Produktion pro Arbeiter ebensogroß wie 
in der Maschinenindustrie, die die Statistik 
mit ihr in einer Gruppe bringt, so würde die 
Gesamtzahl der Beschäftigten 68000 betragen 
haben. Garcke schätzte die Zahl auf 45 000. 
Dagegen beschäftigte die AEG allein am
1. Juli 1907 30 667 Personen, 1913 mehr als 
das Doppelte. Daß die englische Elektro­
industrie einen verhältnismäßig bescheidenen 
Umfang besitzt, ist eines der Ergebnisse der 
im einzelnen betrachteten Verhältnisse. An­
dere Länder fanden rechtzeitig Gelegenheit, 

Abb. 10. Anteile der verschiedenen e j n e  kräftige Industrie zu gründen. Da aber 
Gruppen von Erzeugnissen an der .. ~ ..0 ,

Produktion im Jahre 1911. die Große der Industne, insbesondere die
Größe der Unternehmungen, von Einfluß auf 

die Gestehungskosten und damit auf die Absatzmöglichkeiten zumal im Ausland 
ist, so ist es für die englische Elektroindustrie schwer, den Vorsprung der 
anderen zu verringern. Man darf außerdem nicht übersehen, daß ein großer 
Teil der Industrie innerlich vom Ausland abhängig ist und nur bedingungs­
weise als englisch bezeichnet werden kann.

I n s t a l l a t i o n s g e s c h ä f t .

Dieses ist in England mehr als anderswo vom Fabrikationsgeschäft ge­
trennt betrieben worden, was von der guten Organisation des Handels her­
rühren mag, ferner von der Unabhängigkeit des Engländers, der lieber ein 
kleiner Installateur ist als der Beamte einer großen Firma. Erst die AEG 
hat in England im größeren Maßstabe versucht, auch im Installationsgeschäft 
tätig zu sein, und sich dadurch eine nicht geringe Abneigung der Installateure
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zugezogen, die auf dem etwas zünftierischen, aber verständlichen Standpunkte 
stehen, daß dies ijir Gebiet ist. Andere Gruppen sind jedoch dem Beispiele 
der AEG gefolgt und führen zum wenigsten die größeren Anlagen aus, wäh­
rend sie die kleineren wohl übernehmen, aber wieder an Installateure vergeben, 
um mit diesen Gegengeschäfte zu machen. Hausinstallationen überlassen sie 
ihnen von vornherein. Im ganzen gibt es etwa 2000 Installateure gegen 2600, 
die Deutschland 1907 aufwies. Unter ihnen sind einige, die die größten An­
lagen im In- und Auslande übernehmen. Ich nenne nur Blackwell & Co., die 
die Elektrifizierung der London - Brighton - Bahn, abgesehen von den Trieb­
wagen, durchführen, und J. G. White & Co., eine Firma, die mit 6 Millio­
nen M Kapital arbeitet. Viel weniger leistungsfähig als bei uns sind je­
doch die Durchschnittsinstallateure, die vielfach auf einer Stufe stehen, die wir 
bereits vor Jahrzehnten überwunden hatten. Dies liegt an der allgemeinen 
Rückständigkeit des Handwerkes, das nicht entfernt so spezialisiert ist wie 
bei uns. Man findet Handwerker, die gleichzeitig Schlosser, Klempner, Maler, 
Dachdecker und Installateure elektrischer Anlagen sind, und dies nicht nur 
in der Provinz, sondern sogar in London; selbstverständlich ist das nicht
die Regel, aber Rohrleger und Eisenwarenhandlungen führen sehr oft Haus­
installationen aus. Dies ist natürlich sehr ungünstig für die vielen sachver­
ständig geleiteten Firmen, denen diese Mitbewerber besonders deshalb un­
bequem sind, weil sie unterbieten und die Güte der Anlagen drücken. Eine 
Erklärung für die niedrige Ausbildung der Installateure ist ferner die Ge­
wohnheit, bei der Vergebung von Anlagen Sachverständige hinzuzuziehen. 
Beratende Ingenieure können sehr wertvolle Dinge leisten. In England haben 
sie meines Erachtens, soweit elektrische Anlagen in Frage kommen, ihre Da­
seinsberechtigung nicht erwiesen. Es wird hier vor allem auch nach einem 
schlechten Systeme bezahlt; der beratende Ingenieur erhält uni so mehr, 
je teurer die Anlage wird, und wenn auch alle guten weit davon entfernt 
sind, Mittel zu verschleudern, so fehlt doch der Anreiz, die Anlage billig zu 
gestalten. Diese wird aber nicht nur teuer; die Nachteile sind in anderer 
Richtung noch größer. Der Sachverständige neigt dazu, den Fabrikanten 
einzuengen, sich an den vorliegenden Fall zu klammern und Vorteile und 
Nachteile mehr allgemeiner Natur nicht genügend zu berücksichtigen. Zum 
mindesten sind diese Sünden früher begangen worden. Die Folge ist z. B., 
daß es in England Spannungen und Periodenzahlen jeder Art gibt. Im 
ganzen zählt man etwa 35 verschiedene Spannungen und 15 Periodenzahlen; 
London allein weist 20 Spannungen auf. Die Folgen sind langsame Fabri­
kation und hohe Selbstkosten. Erst der Verband elektrotechnischer Fabrikanten 
hat neuerdings eine Grundlage geschaffen, die auf die Normalisierung der 
Betriebsverhältnisse hinzielt, die aber, obwohl sie das Richtige trifft, keines­
wegs begeisterten Anklang gefunden hat. Bei uns wird die Entwurfarbeit 
teils von den Elektrizitätsgesellschaften, die ja selbstverständlich auf ihre 
Fabrikation Rücksicht nehmen, teils von den Installateuren geleistet, die auf 
diese Weise regelmäßig vor schwierige Aufgaben gestellt werden und sich 
hierauf einzurichten haben. In. England verbleibt ihnen vielfach nur die 
Ausführung, und der einzige Vorteil, den sie vom Beratenden Ingenieur haben, 
ist der, daß er sie in der Regel vor Schmutzkonkurrenz bewahrt, wie er 
anderseits seinem Auftraggeber ebenfalls wertvolle Dienste leistet, auf die 
hier nicht eingegangen zu werden braucht.
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In sta lla tio n en  w erd en  im a llg em einen  nach d en  V o rsch riften  des E lek ­
tr iz itä tsw e rk es  au sg e fü h rt, an  das sie an g esch lo ssen  w erd en . E s g ib t  V o r­
sch riften  d e r  In s titu tio n  o f E lectrical E n g in eers , d ie a b e r  n ich t so  a llg em ein e  
B each tu n g  finden  w ie d ie u n srig en . Es g ib t fe rn e r  V o rsch riften  des B oard  
o f  T rad e .

K a r t e l l e  u n d  O r g a n i s a t i o n e n .

Je  w e ite r  die Z e rsp lit te ru n g  g e h t, je  sch lech te r die V e rh ä ltn isse  s ind , 
um  so g rö ß e r  ist die  N o tw e n d ig k e it d es g em e in sam en  V o rg eh en s . A uch die 
F irm en  d e r  E lek tro in d u s tr ie  v e rsu ch en , sich  so  g u t als m ög lich  m ite in an d er 
ab zu finden . Die F a b rik an ten  sind  v o r allem  in d e r  B ritish  E lectrical & Allied 
M a n u fac tu re rs  A ssoc ia tion  zu sam m en g e faß t, d ie  v o r e in igen  Ja h re n  aus e inem  
schon  lä n g e r  b e s teh e n d en  V erb än d e  o rg a n is ie r t w u rd e . M an w a r v e rn ü n ftig  
g e n u g , e in zu seh en , d aß  es v o r allem  d a rau f ankam , a lle  F irm en , d ie am  G e ­
sch äfte  b e te ilig t sind , h e ran zu zieh en , n ich t n u r d ie  he im ischen  F a b rik an ten , 
so n d e rn  auch  d ie au sländ ischen  u n d  die E in fu h rh ä u se r. D e r V e rb an d  b e sc h ä ftig te  
sich  in sb eso n d e re  m it L ie fe rb ed in g u n g en  u. a., w e n ig e r  m it P re isv e re in b aru n g e n . 
E r zerfä llt in eine A nzahl S ek tio n en  nach  d en  e inzelnen  Z w e ig e n ; V ere in ­
b a ru n g en  w u rd en  ü b e r  A u sste llu n g sw esen , L ie fe rb e d in g u n g en  u n d  einzelne 
N orm alien  g e tro ffen . M an ist je tz t  im a llg em einen  in d e r  L age, bei g e ­
e ig n e ten  A nlässen  alle b e te ilig ten  F irm en  zusam m en zu b ek o m m en . A uf m an ­
chen G eb ie ten  sind  an  die Stelle  d e r  S ek tio n en  K arte lle  g e tre te n . So b e s teh t 
ein K artell d e r  F ab rik an ten  von W ech se ls tro m zäh le rn , das alle in E n g lan d  ak tiv  
tä tig en  in- u n d  au sländ ischen  F a b rik an ten  u m fa ß t;  h ie rd u rch  g e la n g  es, die 
P re ise , die in d e r N ähe d e r  H e rs te llu n g sk o s te n  lag en , um  50 v H  zu e rh ö h en . 
F ü r G le ich stro m zäh le r ist ein a llg em ein es K artell au s tech n isch en  G rü n d en  
n ich t m öglich. S odann  b e s te h t ein K artell fü r G le ic h stro m m o to ren , das noch 
jü n g e re n  D a tum s ist. Es e rh ö h te  d ie P re ise  um  10 b is 15 v H  u n d  b lieb  dam it 
in n erh a lb  a n g em esse n e r G ren zen . H ie r  b e g in g  m an  jed o ch  u rsp rü n g lich  den 
Feh ler, die  B ritish  E lectrical & Allied M a n u fac tu re rs  A ssocia tion  d en  In te r ­
essen  n u r d e r  eng lischen  F ab rik an ten  d ie n s tb a r  zu m achen , ein  B eginnen , 
d as n ich t n u r d ie ü b rig en  A u fg ab en  d es V e rb an d e s  g e fä h rd e t, so n d e rn  auch 
unzw eck m äß ig  ist, w enn  m an  die P re ise  heb en  will. Ä hnlich  lieg t es auf 
dem  G eb ie te  d e r  D am p ftu rb in en , w o sich d ie eng lisch en  F a b rik an ten  e n t­
sch lossen  zu hab en  sche inen , in jedem  Fall au slän d isch e  M itb e w e rb e r  auf 
g em ein sam e K osten  zu b ek äm pfen , eine A b sich t, d e ren  V erw irk lich u n g  d e r 
heim ischen  In d u strie  m eh r sch ad en  m uß als d e r  frem den . D e ra r tig e  B e­
stre b u n g en , die ja  an und fü r sich se h r  v e rstän d lich  w ären , w en n  sie  E r­
fo lg  ve rsp räch en , sche inen  in le tz te r  Z eit m eh r h e rv o rz u tre te n , u n d  d ie  B ritish 
E lectrical & Allied M an u fac tu re rs  A ssocia tion  d ü rf te  d ad u rch  an  E in fluß  v e r­
lieren.

A u ß er ihr, d ie m eh r ein V erein , jed enfalls  ke ine  s tra ffe  O rg a n isa tio n  ist, 
g ib t es e in ige  se h r  s ta rk e  K artelle , d ie m it ih r ke inen  Z u sa m m e n h an g  h ab en  
und  zum  T eil ä lte r  sind. So die re in  en g lische  C ab le  M akers A ssoc ia tion , die 
S ta rk s tro m k ab e l m it Z u b eh ö r und  G u m m iad e rle itu n g en  um faß t. D e r V e r­
ban d  h a t es zu e in e r rech t g u te n  K on tro lle  d es M ark tes  g e b ra c h t, indem  e r 
sich m it dem  au slän d isch en  W e ttb e w e rb  a u se in an d erzu se tzen  w u ß te . In K abeln  
m achen sich n e u erd in g s  A u s län d e r m eh r b em erk b ar, zum  T eil P ire lli und  die 
D eu tsch en  K abelw erke , so g a r  d u rch  E rric h tu n g  von F abrik en . In G u m m iad er-
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le itu n g en  is t d ag eg en  die M acht des R inges seh r erfo lg re ich  g esich ert, und  
zw ar, ab g eseh e n  von e in e r g ew issen  S chw erfälligkeit des A bnehm ers, a u s­
schließlich  d u rch  d ie a llgem ein  g u te  B eschaffenheit se in er L eitungen , fü r  
d ie e r  eine  b estim m te  G um m im ischung  v o rsch reib t. B eraten d e  In g en ieu re  
und  A rch itek ten  hab en , w ie schon b em erk t, ein g rö ß e re s  In te re sse  an  G ü te  
als an B illigkeit. Sie sch reiben  lieber C. M. A. - D räh te  vo r und  sind  h ie r­
durch  e in e r g u te n  W are  sicher, als d aß  sie das W ag n is ü b ern eh m en , eine 
vielleicht b e sse re  M arke  zu b illigeren  P re isen  zu kaufen , die sie nicht so  
g en au  k ennen . D er R ing h a t es d e ra r t  gesch ick t v e rstan d en , die V e rb rau ch e r 
fü r se ine  F ab rik a te  e inzunehm en , daß  e r sie zu einem  P re ise  verkaufen  
kann, d e r  50 vH  h ö h e r lieg t als d e r fü r frem de F a b rik a te ; ausländ ische
F ab rik an ten  k ö n n en  ih re  b e sse ren  Q u a litä ten  in E ngland  n ich t verkaufen . 
D er hohe Ü b erp re is  zeig t am  b esten  die M acht des R inges, d e r  im ü b rig en  
auch m it dem  V erb än d e  d e r  In sta lla teu re  e inen L ie ferv e rtrag  absch loß . Ein 
v e rw an d te s  K artell ist d ie H ig h  C onductiv ity  A ssocia tion , die das G esch äft 
in b lanken  D räh ten  u m faß t und  auch d eu tsch e  F irm en einschließt.

Ein se h r  in te re ssa n te s  K artell ist das d e r  F ab rik an ten  von W o lfram ­
lam pen. Ihm  g e h ö ren  e tw a  zehn F ab rik an ten  an, doch lieg t d ie M acht in den  
H än d en  von  d re i M itg lied ern , d ie im B esitze d e r  b ek an n ten  P a ten te  fü r
g ezo g en en  W o lfra m d ra h t sind. Die S tärke  des K artells b e ru h t ab er darau f,
daß  d ie  eng lische A u erg esellsch aft d an eb en  im B esitz  e ines P a ten te s  ist, 
nach dem  sie n ich t fab riz ie rt, g e g en  das ab er die V erfah ren  a ller F ab ri­
kan ten  g e sp ritz te r  F äden  zu v e rs to ß en  scheinen. Jedenfa lls  h a t m an sie 
alle g ü tlich  o d e r  d u rch  P ro zesse , die in sg esam t w ohl b e re its  eine halbe  
M illion M g e k o s te t haben , g ezw u n g en , dem  K artelle  be izu tre ten , da« alle 
L ie ferbed ingungen  und  P re ise  fü r säm tliche K undenklassen  fe s tg e leg t h a t und 
seh r sch arf ü b erw ach t. D er E rfo lg  ist n ich t ausgeb lieben , obschon  au g en ­
blicklich noch  zw ei F irm en  au ß erh a lb  steh en . D e r P re is  e in e r L am pe, die 
in D eu tsch land  1,15 M k o ste t, ist in E ngland  e rs t kürzlich auf 2,25 M h e rab ­
g e se tz t w o rd en . D en H au p tv o rte il h a t die englische A uergesellschaft, da 
ihre L am pe im Publikum  am b e k an n tes ten  ist und d a h er von den m eisten  
H än d lern  b ev o rzu g t w ird. Sie soll 1912/13 einen R eingew inn  erzielt haben, 
d e r 150 vH  des A ktienkap ita les en tsp rich t. D ieser e inseitige  N utzen w ird  
voraussich tlich  zu e in e r U m g esta ltu n g  des R inges füh ren , da  e r fü r den 
g rö ß ten  Teil se in e r M itg lieder jedenfalls g ro ß e  V erluste  b ed eu tet.

D iese K artelle  sind  die w ich tig sten  u n d  b ek an n tes ten , sow eit es sich 
um P ro d u zen ten  h an delt. A u ß er ihnen b esteh en  eine Anzahl V erein b aru n ­
g en  e inzelner F irm en , die sich d e r  K enntn is d e r U n beteilig ten  entziehen 
u nd  auch n ich t von In te re sse  sind. Z u  e rw äh n en  sind  noch ein ige V erbände 
an d ere r A rt. So haben  sich die In sta lla teu re  in d e r E lectrical C o n trac to rs  
A ssociation  o rg an is ie rt, die indessen  keine allzu s ta rke  S te llung  in n eh a t; nach 
zehn Ja h ren  b esaß  sie e rs t 400 M itg lieder u n te r  den  e tw a  2000 Insta lla tio n s­
firm en. Im m erh in  ist sie, die eine A nzahl Z w eigvereine  besitz t, seh r ta t ­
k rä ftig  v o rg e g an g e n , um  die In te re sse n  ih res G ew erb es zu schützen. D abei 
g riff m an v o r allem  zur W affe  des B oykottes, als die E lek triz itä tsgesell­
schaften  b eg an n en , In sta lla tio n sb u reau s e inzurich ten . N euerd ings rich te t sich 
ihre E n erg ie  in sb eso n d ere  auf die B ekäm pfung  d e r Insta lla tionsab te ilungen  
d e r s täd tisch en  E lek triz itä tsw erke, den en  in e rs te r  Linie an S tro m v erb rau ch ern
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lieg t und  die d ah er, w enn  es ihnen  an E insich t feh lt, zu P re isen  in sta llie ren  
k ö n n ten , d ie fü r d en  In s ta lla te u r unm öglich  sind. N ich t alle  K o n zessionen  
d e r  städ tisch en  W erk e  e n th a lten  eine B estim m ung , d ie ihnen  In sta lla tio n  e r ­
laub t, und so ha t d ie E lectrical C o n trac to rs  A ssocia tion  ihnen  m eh rfach  m it 
E rfo lg  P ro zeß  g em ach t. In sb eso n d e re  ha t m an, als ein E rg än z u n g sg e se tz , die 
M unicipal W irin g  Bill, d u rc h g eb ra ch t w e rd en  so llte , g eh o lfen , es zu Falle zu 
brin g en . Die n eu es ten  B estreb u n g en  hab en  e ine  B ü rg sch a ft d e r  von  M it­
g lied ern  au sg e fü h rte n  A n lagen  zum  G e g en s tän d e , d ie zum  m in d esten  die G ü te  
d e r In sta lla tio n en  h eb en  w ürde .

P riv a te  und  öffen tliche  E lek triz itä tsw erk e  h ab en  sich zu je einem  V e r­
b än d e  zusam m en g esch lo ssen , die, ab g eseh en  von B estreb u n g en , die auf D u rch ­
fü h ru n g  o d e r B ekäm pfung  von G e se tzen  h in auslau fen , die die S tro m v e rso r­
g u n g  b e rü h re n , m eh r d e r  E rö r te ru n g  w irtsch aftlich e r u nd  tech n isch e r F rag en  
als gem ein sam em  V o rg eh en  d ienen . E ine E in k au fg ese llsch aft b e s teh t nicht. 
D ag eg en  g ib t es ein E lectric  Supply  P ub lic ity  C o m m ittee , d a s u n se re r  
G esch äfts te lle  fü r E lek triz itä tsv e rw ertu n g  äh n elt, jed o ch  bei w e item  nich t so 
rü h rig  ist und  sich auch nich t d e r  M itw irk u n g  d e r  In d u strie  e rfre u t, obw ohl 
eine leb h a fte re  W erb e a rb e it in sb eso n d e re  w eg en  d e r  g ro ß e n  A n s tre n g u n g en  
d e r G asin d u strie  seh r a n g eb ra ch t w äre.

Die S traß en - und  K le inbahnen  h ab en  ebenfa lls  e inen  V erb an d , eb en so  die
B era ten d en  In g en ieu re . D en B eschluß m ach t d ie In s titu tio n  o f E lectrical 
E n g in eers , die d ie In g en ieu re  d e r  In d u str ie , d e r  B e trie b su n te rn e h m u n g e n , 
In sta lla teu re  und B eraten d e  In g en ieu re  u m faß t und  so m it d ie e inz ige  K ör­
p e rsch a ft ist, die alle m it d e r  E le k tro in d u s trie  v e rk n ü p fte n  In te re sse n  v e r­
t r i t t ."  Sie ha t 1912 ein In d u stria l C o m m ittee  g e g rü n d e t, d as  ein g e e ig n e te s  
Forum  fü r  'industrie lle  A n g e leg en h e iten  sein  soll. V on se in e r W irk sam k eit ist 
b ish e r n ich ts in die Ö ffen tlichkeit g e d ru n g en .

M an sieh t, d e r  E n g län d er ist dem  Z usam m en sch lu ß  d u rch au s  n ich t a b g e ­
neig t. E inen um  so g rö ß e re n  W iderw illen  ze ig t e r  jedoch , w en n  d e r  Z u ­
sam m ensch luß  se ine  pe rsö n lich e  U n a b h än g ig k e it a n ta s te t ,  w en n  es sich da ru m  
h an delt, ein U n te rn eh m en  in einem  änd ern  a u fg eh en  zu lassen . E ine K on­
z e n tra tio n sb e w e g u n g  in d iesem  Sinne feh lt b ish e r völlig , w as m an  o ft auf 
das Schuldkon to  d es F re ih an d e ls  se tzt. S e lbst ein Z u sam m en sch lu ß  zu Syn­
d ikaten  nach A rt des d eu tsch en  K abelkarte lls , K u p fe rd rah tv e rb an d e s  o d e r  Iso ­
lie rro h rv erb an d es , die säm tlich  ih ren  M itg liedern  den  V erk au f ab g en o m m en  
h aben , findet sich nicht. V orläu fig  h e rrsch t noch d e r  Ind iv idualism us, ob w o h l 
u n te r  den heu tig en  V erh ä ltn issen  eine V e rr in g e ru n g  des W e ttb e w e rb e s  u n d  die 
H e rau sb ild u n g  s ta rk e r  U n te rn eh m u n g en  jedenfalls  fü r  die en g lisch e  In d u strie  
von  V orte il sein w ürde.

7. E r t r ä g n i s s e .

Auf die techn ischen  E rg eb n isse  will ich n ich t n ä h e r  e in g eh en . Sie sind  
n ich t w e ite r  b e m erk en sw ert, w e d e r im g u ten  noch im sch lech ten  Sinn. E n g ­
lische F ab rik a te  sind , von E in ze lg eb ie ten  ab g eseh e n , n ich t viel a n d e rs  als 
die u n srig en . Z u  e rw äh n en  ist h ö ch sten s , d aß , so w eit es sich um  die E lek ­
tro tech n ik  handelt, w ohl se it J a h rze h n ten  keine um w älzen d e  E rfin d u n g , kein 
b e d eu ten d e r  F o rtsc h ritt  in E ng land  se inen  U rsp ru n g  h a tte . A b er d ies ist 
g an z  v e rständ lich , w enn  m an b e d en k t, daß  fast alle b e d eu ten d e n  U n te rn eh -
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m u n g en  T o ch te rg ese llsch a ften  au sländ ischer F irm en sind, denen  sie m it Recht 
d ie  E rfo rsch u n g  n e u er G eb iete , die  schöpferische T ä tig k e it, ü berlassen .

W eit w ich tig e r sind  d ie w irtschaftlichen  E rgebn isse. Ich zeige zunächst 
das G esam tb ild , das alle in G arckes M anual aufgenom m enen  F ab rik a tio n sg ese ll­
schaften  u m faß t. M an d a rf dabei a lle rd ings nicht ü b erseh en , d aß  sich h ie ru n te r 
ein ige  W erk e  befin d en , die d e r E lek tro in d u strie  w ohl n ah es teh en , ab er e ig e n t­
lich n ich t zu ih r zu rechnen  sind. N im m t m an von d iesen  das b ed eu ten d ste , 
28 vH  D iv idende zah lende aus dem  E rg eb n isse  fü r 1912 h e rau s, so sinkt 
die V erz in su n g  d e r S tam m aktien  von 10,27 vH  auf 7,57 vH . In den  a n ­
d eren  Ja h ren  ist das E rgebn is ähnlich b ee in träch tig t. Die Z ahlen  b ieten  
d a h e r  m eh r ein re la tives In teresse , und  die w ahren  W erte  liegen  n iedriger.

E rträ g n is se  d e r eng lischen  E lek tro in d u strie  (Abb. 11).

Unternehmen Dividenden, bezogen auf
Jahr Gesamt­ Stamm­ Vorzugs­ gesamtes

Zahl kapital aktien aktien Kapital
1000 M vH vH vH

1900 43 243 000 9,75 5,46 7,52
1901 48 340 000 8,59 5,24 6,81
1902 58 442 000 8,55 4,83 6,10
1903 57 525 000 7,59 4,75 5,85
1904 66 585 000 7,19 3,17 4,97
1905 90 590 000 7,24 3,51 5,11
1906 110 639 000 7,07 3,67 5,09
1907 143 640 000 7,77 3,95 5,43
1908 149 650 000 7,15 3,85 5,24
1909 109 610 000 7,29 3,79 5,22
1910 89 536 000 8,54 3,33 5,55
1911 122 662 000 8,09 3,41 5,44
1912 127 804 000 10,27 4,13 6,21

vH

\
\
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Abb. 11. E rträg n isse  d e r englischen E lek tro industrie .

Die V erz in su n g  ist im D u rchschn itt n icht schlecht, zum al w enn m an b e ­
rü ck sich tig t, d aß  die eng lische A ktie vielfach g e w ässe rt is t ;  sie ist allm ählich 
g esu n k en  u nd  h a t sich e rs t in den  le tz ten  Jah ren  e tw as g eb essert. Den 
b e s ten  A ufschluß g eb en  die S tam m aktien , die das W agn is und  die Schw an­
k u n g en  in e rs te r  Linie trag en . V erg leichsw eise  sei eine D eutsch land  b e tre f­
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fen d e  U n te rsu ch u n g  des K aiserlichen  S ta tis tisch en  A m tes g e b rac h t, bei d e r  
alle G ese llsch aften  au sg esch ied en  sind , d e ren  E rg eb n is  den  D u rch sch n itt v e r­
sch le iern  w ü rde , z. B. die A EG.

E rträ g n is se  d e r  d eu tsch en  
E lek tro in d u strie .

Verzinsung in vH

der
Stamm­
aktien

des
Gesamt­
kapitales

1907/08 9,2 7,93
1908/09 9,9 8,7
1909/10 9,26 7,99
1910/11 8,95 7,52
1911/12 9,25 7,74

Z u  ähn lichen  E rg eb n issen  k o m m t C a lw er bei d e r  E rfa ssu n g  e in e r g rö ß e re n  
Z ahl von G ese llschaften . D ie E rträ g n is se  sind  z w ar b e sse r  als in E n g land , 
m an  kann  a b e r  n ich t sag en , d aß  d ie  V e rh ä ltn isse  so  v e rsch ied en  sind, wie 
m an nach  den  b ish e rig en  U n te rsu ch u n g e n  e rw arte n  kön n te .

D ie E rg eb n isse  des le tz ten  Ja h re s  se ien  nun  e tw as  g e n a u e r  zerg lie d e rt 
un d  g eze ig t, w ie  sich die D iv idenden  v e rte ilen .

E rträ g n is se  d e r  eng lischen  E le k tro in d u s tr ie  1912 (A bb. 12).

Divi- Stamm-
dende j aktien

vH i 1000 M

0 58100
2 »/* 3 680
3 3 280
33/« 4 570
4 V, 2 550
5 11 500
6 5 220
7 2 750
7Va 21 800
8 11 400

10 36 400
12 12 200
12 Vs 1 770
15 34 300
17 4 080
17l/a 9 150
25 33
28 33 800
durchschnittlich

10,27 vH

4,13 vH

Divi­
dende

vH

Vorzugs­
aktien 
1000 M

Divi­
dende

vH
Obligationen 

looo m

0 67 500 4 79 500
4 V. 4 080 4'/4 10 700
43/ł 1 450 4 Va 67 300
5 165 000 5 69 000
5V. 7 070 6 10 500
6 60 200 durchschnittlich
1 3 600 4,53 vH

durchschnittlich

A bb. 12. 
V erz in su n g  

d e r
S tam m aktien .

G e sa m td u rc h sc h n itt 6,21 vH .

H ie r zeigen  sich die ta tsäch lich en  V erh ältn isse  schon  viel d eu tlich e r. Ein 
V ierte l d e r  In d u strie , g em essen  am  K apita l in S tam m ak tien , b lieb  o h n e  jed e  
V erzinsung , so g a r  ein D ritte l d e r  V orzu g ak tien . D as sind  E rg eb n isse , die
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von den  u n srig en  g an z  erheb lich  abw eichen , ln  d e r vorhin  g eg eb en en  Z u ­
sam m en ste llu n g  d e r d eu tsch en  E rgeb n isse  w a r in den  beiden  letz ten  Jah ren  
n u r  e i n e  G ese llschaft o hne  G ew inn , en tsp rech en d  8 vH  des u n tersu ch ten  
K apitales. M an sieh t je tz t, daß  die an n eh m b aren  D u rch sch n ittse rg eb n isse  
n u r d ad u rch  zu stan d e  g ekom m en  sind , d aß  e rtrag lo sen  U n te rn eh m u n g en  solche 
m it se h r  g u te n  E rg eb n issen  g e g en ü b e rs teh e n . Ich g eh e  d a h er noch einen 
S chritt w e ite r  und  u n te rsu ch e  n u n m eh r die E rträg n isse  von U n te rn eh m u n g en  
d e r  E lek tro in d u strie , d e ren  K apital 4 M illionen M ü b e rs te ig t (Abb. 13).
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Abb. 13. Ja h resd u rch sch n itt d e r D ividende fü r den  Z eitrau m  1901 bis 1912.

M an kann  zw ei G ru p p en  von G ese llschaften  un terscheiden . Die eine, die 
a llgem einen  E lek triz itä tsg ese llsch aften , sind fa s t du rch w eg  gänzlich  e rtrag lo s . 
Als A usnahm en  finden  w ir Dick, K err & C o., die  sich auf das B ahngeschäft 
spezia lis iert hab en  und  im ü b rig en  auch schon  seit zwei Jah ren  keine D ivi­
dende  v e rte ilen , au ß erd em  die G en era l E lectric  Co., die sich von B auten fe rn ­
geh alten  und  auf das L ie ferg esch äft e in g e rich te t hat. Ih re  g ü n stig e  S tel­
lung  v e rd an k t sie aussch ließ lich  d e r T atsach e , daß  sie d as A lleinverkaufrech t 
fü r die O sram lam p e  b esitz t, d ie  sie  ab er n ich t h erste llt.

D aß d ie E rtra g lo s ig k e it d ieser G ru p p e  aus den  V erhältn issen  g eb o ren  is t, 
ze ig t die G le ichm äß igkeit, m it d e r  sie auch die W erke  a ller ausländ ischen  
U n te rn eh m u n g en  be trifft. A uch Siem ens B ro th ers  D ynam o W orks, die den  
g u t g ed e ih en d en  S iem ens-S chuckert-W erken  en tsp rech en , w aren  b isher n och  
n ich t in d e r  Lage, eine D iv idende zu verte ilen . D ieses U n te rn eh m en , das 1912 
m it 28 M illionen M K apital a rb e ite te , w ies in d iesem  Ja h r  einen R eingew inn  
von 4840 M aus, das G eh alt eines m ittle ren  A n g este llten , d. h. nichts.

D ie zw eite  G ru p p e  w ird  von den  K abelfirm en g eb ilde t, die fa st ebenso^ 
au sn ah m slo s n ich t n u r eine g län zen d e  V erzinsung , son d ern  auch R eserven 
zeigen, w äh ren d  m an bei d e r e rs ten  G ru p p e , w enn m an nach deu tschen  V o r­
sch riften  b ilanz ierte , fa s t ü berall eine U n terb ilanz  festste llen  w ürde.
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D iv idenden  d e r  U n te rn eh m en

Firma
Aktien­
kapital 
1000 M

Obliga­
tionen 
1000 M

Pat 
Goodwill 

1000 M

B rush E lectrical E n g in eerin g  C o. L td ..................................... 6 950 8 850 2040
British W estin g h o u se  E lectric & M an ufac tu ring  C o. Ltd. 22 490 30 050 3060
British T h o m so n  H o u s to n  C o. L td .......................................... 16 305 4 040 1730
C ro m p to n  & C o. L td ....................................................................... 4 590 2 940 224
Dick, K err & C o. L td ...................................................................... 11 510 5 150
E dison  & Sw an U nited  E lectric L ight C o. Ltd. . . . 7 935 7 660 7950
E lectric C onstruc tion  C o. L td ...................................................... 5 853 3 730
G enera l E lectric C o. L td ................................................................ 13 210 4 080
Siem ens Bros. D ynam o W o rk s L td .......................................... 4 080 4 080

British Insu la ted  & H elsby  C ab les  L td .................................. 20 400 14 290 1465
C allen d ers  C ab le  8¡ C o n struc tion  C o. L td ........................... 7 650 6 1 2 0 0
In d iaru b b er, G u tta  Perch a  & T e leg rap h  W o rk s Co. Ltd. 15 300 8 1 6 0 0
Siem ens Bros. C o. L td .................................................................... 12 230 3 0 6 0
W . J. G lover & C o. L td ................................................................ 4 390 3 555 0
W . J. H enleys T e leg rap h  W orks C o. L td ............................ 8 160 3 060 0

D ie E rg eb n isse  b e id e r G ru p p en  sind  nach  den  e in g eh en d en  B e trach tu n g en  
d e r  m itw irk en d en  E inflüsse  n ich t m eh r a u ffa llen d ; sie zeigen  jed en falls , daß 
sich n u r ein T eil d e r  In d u strie  g e su n d e r  V erh ältn isse  e rfre u t u n d  auch  d ieser 
haup tsäch lich  dank  einem  K artell. D er an d ere  T eil ist v ielfach ü b e rk ap ita li­
s ie rt u n d  leide t im ü b rig en  u n te r  d en  a llgem einen  en g lischen  V erh ä ltn issen , 
die d en  G e sc h äftsb e tr ie b  k o stsp ie lig  m achen.

D ie U n g le ich artig k e it d e r  V e rh ä ltn isse  ist auch  n ich t g e e ig n e t, auch 
n u r  einem  T eil d e r In d u s trie  V e rtra u e n  beim  P u b likum  u n d  d am it b illiges 
u n d  re ich liches K apital zu b eschaffen . L eid er ist auch  g e ra d e  d e r  Teil d e r  
In d u strie  am  u n e rg ie b ig s ten , d e r  m it dem  g rö ß te n  V orte ile  K apital v e rw en d en  
k önn te .

8. A u s s i c h t e n .

Z u sam m en fassen d  seh en  w ir, d aß  E n g lan d  u rsp rü n g lich  die b e s ten  A us­
sich ten  h a tte , w ie in a n d eren  In d u str ien , so  auch in d e r  E lek tro in d u s trie  zu 
fü h ren . In  d e r  T a t w a r  noch 1880 E n g lan d  den  än d ern  L än d ern  h ierin  ü b e r­
legen . D er K am pf g e g en  das ü b e rtr ieb e n e  M a n ch este rtu m  fü h rte  d ann  zu 
e iner B e g ü n stig u n g  des K om m u n alb e trieb es d u rch  G ese tze , d e ren  E rg eb n is  
in e rs te r  Linie eine L ah m leg u n g  d e r  E le k tro in d u s trie  zu e in e r Z e it w ar, in 
d e r  sie sich in leb h a fte s te r  E n tw ick lu n g  befand . D iese Ja h re  w aren  e n t­
scheidend . Die In d u strien  D eu tsch lan d s und  d e r  V ere in ig ten  S taa ten  g e ­
w annen  e inen so g ro ß e n  V o rsp ru n g , d aß  sie d a ran  d en k en  k o n n ten , sich in 
E n g lan d  se lb st n ied erzu lassen , w o sie noch h e u te  die F ü h ru n g  haben .

A ndere  a llgem eine  G rü n d e , w ie S ch w erfälligke it d e r  V erw a ltu n g , M angel 
an g rü n d lich  g eb ild e ten  In g en ieu ren , v o r allem  a b e r auch  d ie sch lech te  O r­
g a n isa tio n  des K ap ita lm ark tes hab en  die eng lische  E lek tro in d u s trie  n ich t e m p o r­
kom m en lassen , a b g eseh e n  von  d e r  G ru p p e  d e r K abelw erke. A uch die k o n ­
serv a tiv e  V e ran la g u n g  des E n g län d ers  d ien te  n ich t dazu , die E n tw ick lu n g  zu 
besch leun igen . D er B edarf an e lek tro tech n isch en  E rzeu g n issen  p ro  K opf b e trä g t  
h eu te  6,10 M g e g en  16 M  in D eu tsch land . Die g e sa m te  P ro d u k tio n  d e r
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Dividenden auf Stammaktien
1901 1902 1903 1904 1905 1906 1907 1908 1909 1910 1911 1912

0 0 0 0 2 Vs 0 0 0 0 0 0 0
0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0
7 Vs 4 4 0 0 0 0 0 0 0 0 0
7 Vs 6 5 2 Vs 2 Vs 2 Vs 5 5 0 0 0 0

30 15 10 10 10 10 10 6 5 5 0 0
2 Vs 0 0 0 2 Vs 0 4 Vs 2 */s 0 0 0 0
6 6 6 4 0 0 0 0 0 0 2 Vs 5

10 5 7 5 5 5 5 5 5 5 7 Vs 7Vs
— — — — — — 0 0 0 0 0 0

10 10 8 8 8 10 10 10 10 10 10 10
20 10 12 V- 12 >/s 15 15 15 15 10 15 15 15
10 10 10 5 10 10 10 10 10 10 10 7 Vs
10 0 0 0 0 4 4 4 4 4 4 4
5 0 0 0 0 0 0 5 5 5 7 Vs 7 Vs

20 20 15 15 15 15 15 15 15 15 15 15

englischen E lek tro in d u strie  d ü rfte  1912 n u r 340 M illionen M b e tra g en  haben , 
kaum  m eh r als d e r U m satz  d e r A EG. D abei g ib t es zahlreiche und  vielfach 
ü b erk ap ita lis ie rte  U n te rn eh m u n g en , von denen  ein g ro ß e r  T eil völlig e rtrag lo s  
geb lieben  ist.

Die fü r uns w ich tig ste  F rag e  b e trifft die A ussichten  d e r E lek tro industrie . 
Bei ih rer B e an tw o rtu n g  m uß m an m eh r die. na türlichen , nicht die g esch ich t­
lichen E inflüsse ins A uge fassen . E n g lan d  h a t eine Z u fu h r von R ohstoffen  
m indestens so g u t w ie wir. Seine A rb e ite r sind  nicht w esen tlich  sch lech ter 
und die L öhne nicht viel höher. U n g ü n s tig  ist die B eschaffung des K apitales, 
u n g ü n stig  auch  d e r G eist, d e r  die V erw altu n g  v e ran laß t, das frü h ere  „fre ie  
Spiel d e r K rä fte“  s tä rk e r  zu hem m en als an dersw o . A ber beides kann sich 
ändern , und es feh lt nicht an Z eichen, daß  E ngland  die Schw erfälligkeit des 
e igenen D enkens e inzusehen  b eg inn t.

W as ab er den  A b satz  b e trifft, so  sind die A ussichten  nu r g ü n stig . Die 
Lage d e r M asse  d e r  B evö lkerung  b e sse rt sich und  dam it ihre B edürfnisse 
und ihre K aufk raft. F ü r das A u sfuhrgeschäft, zum al nach übersee ischen  L än­
d e rn , ist E n g lan d  in e iner fast idealen  Lage. D as Reich u m faß t ein Fünfte l 
d e r  E rd o b erfläch e ; se ine  Ind u strie  g en ieß t die V orteile  des Freihandels.

U n te r d iesen  U m ständen  sind  die po ten tiellen  A ussichten  durchaus gu t. 
Es b e s teh t en tsch ieden  die M öglichkeit, daß  sich die englische E lek tro industrie  
einm al den  an d eren  g ro ß en  heim ischen In d u strien  an die Seite ste llen  kann. 
O b  es a b e r je  h ierzu  kom m en w ird, e rschein t zw eife lhaft, da  die g ro ß en  E lek­
triz itä tsg ese llsch aften  fa s t ausnahm los von den g ro ß en  deu tschen  und am e­
rikanischen F irm en  a b h än g ig  s in d ; d iese  w erd en  ihnen  zw ar dau ern d  den 
eng lischen  M ark t ü b erlassen , d e r  a b e r  n ich t ausreich t, um eine g ro ß e  In ­
d u strie  zu e rn äh ren . Den W eltm ark t w ird  m an ihnen im m er n u r sow eit e r ­
ö ffnen , als es v o rte ilh aft e rsche in t. Im  a llgem einen  w ird  also d ie W ir t­
schaftlich k e it en tsch e id en ; die A bh än g ig k eit von ausländ ischen  In teressen  w ird  
a b e r  b leiben , denn  es ist kaum  anzunehm en , daß  die englischen T o ch te rg ese ll­
sch a fte n  u n a b h än g ig  w erd en  sollten.
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Die H o ffn u n g e n  b esch rän k en  sich also  au f die re in  eng lisch en  U n te r ­
n eh m u n g en . D ie au ss ich ts re ich s ten  von ihnen  sind  S pezia lfab riken , v ielfach  noch 
F am ilien g rü n d u n g en , die schon  h e u te  e rfo lg re ich  auf dem  W eltm ä rk te  m it- 
a rb e ite n ; sie w e rd en  a b e r  m eines E rac h te n s  kaum  v ersu ch en , sich  zu R iesen ­
u n te rn e h m u n g e n  zu en tw ickeln , V ersu ch e , die ih re  V erz in su n g  b ee in trä c h tig e n  
k ö n n ten . D ie w en ig er e rfo lg re ich en  sind  w oh l n ich t d ie jen ig en , von denen 
m an viel zu e rw arte n  h a t. Schließlich  läu ft alles d a rau f h in au s , d aß  die 
Persö n lich k e it en tsch e id en d  ist u n d  sein  w ird . A uch d ie  d eu tsch e  E lek tro ­
in d u strie  v e rd an k t ih re  g e w a ltig e  E n tw ick lu n g  dem  rech tze itig en  und  e r­
fo lg re ich en  A u ftre te n  g a n z  w e n ig e r  M än n er. F in d e t d ie  eng lische  E lek tro ­
in d u strie  P e rsö n lich k e iten , die d ie  D inge  ähn lich  m eis te rn , so  g lau b e  ich, 
d aß  es n ich ts g ib t, w as d ie E n tw ick lu n g  von  U n te rn eh m u n g en  unm öglich  
m acht, die auch  fü r  u n se re  In d u strie  e rn s te  M itb ew erb e r  se in  w ü rden .

30 JA H R E DEUTSCHER KOLONIALPOITIK. 
Rückblick und Ausblick.

Von Dr. WARNACH, B erlin .

Am 24. A pril w a ren  d re i Ja h rz e h n te  ve rflo ssen , se itd em  B i s m a r c k  
jen es n u n m eh r gesch ich tlich  g e w o rd e n e  T e leg ram m  an d en  d eu tsch en  K onsul 
zu K a p sta d t rich te te , d u rch  w elches d ie  E rw erb u n g e n  des d e u tsch e n  K auf­
m an n es L ü d e r i t z  an  d e r  a frik an isch en  W es tk ü s te  u n te r  d en  Schutz 
des D eu tschen  R eiches g e s te llt  w u rd en . D e r E in tr itt  D eu tsch lan d s in die 
R eihe d e r  K o lon ialm äch te  w a r  d am it — w en n  auch  zu n äch st n u r  äu ß erlich  — 
vollzogen. U n d  es ist ein g ew iß  re izv o lle r Z ufall, d aß  d as e rs te  S tück a fri­
kan ischen  B odens, au f w elches es se ine  H a n d  leg te , fa s t  d re i Jah rze h n te  
sp ä te r  zu e in e r fa st sen sa tio n e llen  B e rü h m th e it g e la n g t is t :  D ie G e g en d  um 
L ü d eritzb u ch t ist bek an n tlich  d ie F u n d s tä tte  d e r  d eu tsch en  D iam an ten .

W ie  sich  d e r  d eu tsch e  K olon ialbesitz , zu dem  am  24. A pril 1884 d er
G ru n d s te in  g e le g t w u rd e , v e rv o lls tän d ig te , sei in a lle r K ürze e rw ä h n t:  Im
A u g u s t w eh te  die d eu tsch e  F lag g e  an  d e r  g a n zen  K üste  d e s h e u tig e n  Süd­
w e s ta frik a ; E rw erb u n g e n  im In n e rn  fo lg ten  in den  n äch s ten  Ja h ren . Im 
Juli 1884 w u rd en  d u rch  G u s t a v  N a c h t i g a l  zw ei H ä fen  d e r  T o g o k ü ste  
in d eu tsch en  B esitz  g en o m m en . E benfa lls  im Ju li w u rd e  d ie K am eru n k ü ste  
deu tsch , jed o ch  b e d u rfte  es e rs t e in e r F lo tte n a k tio n  u n te r  A dm iral K n o r r ,  
um  fe sten  Fuß  zu fassen . Im F e b ru a r  1885 e rfo lg te  d e r  A nsch luß  d e r
P e t e r s s c h e n  E rw erb u n g e n  in O s ta frik a  an d as D eu tsch e  R eich ; d re i Ja h re  
sp ä te r  w u rd e  die S a n sib a rk ü ste  p ach tw e ise  e rw o rb en . E rs t  sp ä te r , in den  
Ja h ren  1886 b is 1899 g esch ah en  d ie  d eu tsch en  E rw erb u n g e n  in d e r  Südsee . 
Im L aufe von zw ei Ja h ren  w a r so m it zu n äch st das d eu tsch e  K olon ialreich  in 
A frika in se in en  G ru n d z ü g en  fe s tg e leg t. G rö ß e re  V e rän d e ru n g e n  sind  seitdem  
n u r zw eim al e rfo lg t, 1890 d u rch  d en  A ustau sch  von  S an sib a r g e g e n  H e lg o la n d , 
1911 d u rch  die E rw e ite ru n g  K am eruns. Im g an zen  b esitzen  w ir g e g e n w ä r tig  
ü b e r  See G eb ie te  von  d e r  fa s t sechsfachen  A u sd eh n u n g  des M u tte rlan d es .
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S eh r lan g e  Z eit h a t D eu tsch land  d iese  G eb ie te  ledig lich  b e s e s s e n .  Es 
w a ren  ja  d u rch au s  n ich t w eitb lickende  kolonial w i r t  s c h a f 1 1 i c h e P läne, 
d ie  B ism arck zu dem  S ch ritt v e ran laß ten , dessen  w ir h eu te  ged en k en . U nd  sein 
N ach fo lg e r im K anzleram t h a tte  vollends keine N e igung , sich m it — wie es 
d am als die ziem lich a llgem eine  A nsich t w a r — dem  natio n a len  In teresse  
fe rn lieg en d en  K olo n isa tio n sg ed an k en  n ä h e r  zu befassen . So kam  es, d aß  e rst 
in den  n eu n z ig e r Ja h ren  eine reg e lrech te  V e rw a ltu n g  w en ig sten s in den  k ü ste n ­
nahen  T eilen  d e r  a frikan ischen  S ch u tzg eb iete  e in g e fü h rt w urde . Sie h a t zur w irt­
schaftlichen  E n tw ick lung  d e r  K olonien w en ig  b e ig e trag en , und sie k o n n te  es 
auch g a rn ich t. W as m an von ih r v e rlan g te , lag  viel m eh r auf dem  G eb iete  
fo rm aler V e rw a ltu n g stä tig k e it, als auf dem  d e r  L ösung  ko lo n isa to risch er A uf­
g aben . D em g em äß  bem aß  m an ih re  M ittel. D aß m an sie e in fü h rte , en t­
sp ran g  im w esen tlichen  dem  d eu tsch en  O rd n u n g ssin n , d e r  — ziem lich m iß­
m utigen  — E rw äg u n g , m an k önne  d ie afrikan ischen  B esitzungen schließlich, 
da m an sie einm al h abe, n ich t völlig  sich se lb st ü b erlassen . M an e rh o ffte  
nichts von D eutsch-A frika , und  m an h a tte  w ed er G eld  noch In te resse  d a fü r 
übrig .

So blieb  es d e r  p riv a ten  In itia tive  ü b erlassen , den  afrikan ischen  B oden fü r 
se ine  sp ä te re  w irtschaftliche  E n tfa ltu n g  vo rzu b ere iten . Sie g riff von allen 
Ecken m it den  M itte ln  an, d ie im A ugenblick  zw eckm äß ig  e rsch ienen , zer­
sp litte rte  sich an zah lreichen  P u n k ten  und  e rn te te  v o rw ieg en d  M ißerfo lge . 
E rst um die Ja h rh u n d e rtw e n d e  g esch ah  d e r  e rs te  S ch ritt zur p l a n m ä ß i g e n  
w irtschaftlichen  N u tzb arm ach u n g  des d eu tsch en  K o lon ialbesitzes: das ku rz  v o r­
h e r g e g rü n d e te  K o  1 o n i a 1 -W  i r t s c h a f 1 1 i c h e K o m i t e e  schickte im 
Jah re  1900 se ine  B aum w ollexped ition  nach  T o g o , um  d ie  d o rt  von a lte rsh e r 
b ekann te  B aum w ollku ltu r zu neuem  L eben zu erw ecken  und  durch  eine g ro ß ­
züg ige O rg a n isa tio n  in d ie rich tig en  W eg e  zu  leiten . Im  Jah re  1902 w urde  
d u rch  die g le iche  Stelle  d e r B aum w ollbau  auch in O sta frik a  e in g eführt. Seit­
dem  ist jed e r w e ite re  F o rtsc h ritt  d e r deu tsch en  K olon ialw irtschaft m it dem  
N am en d es K o lon ial-W irtschaftlichen  K om itees aufs en g ste  verknüpft.

A llm ählich ä n d e rte  sich d ie S te llu n g  des M utterlan d es kolonialen  F ragen  
g eg en ü b e r. A llerd ings zunächst auch noch n ich t in d e r  W eise, daß  m an 
a llgem ein an g efa n g en  h a tte , g e rad e  d en  W e rt des e i g e n e n  B esitzes in A frika 
h ö h e r e inzuschätzen , ihn fü r e rw ü n sch t o d e r g a r  fü r  n o tw en d ig  zu halten . 
N u r ein v ag es V erlan g en  nach en tw ick lu n g sfäh ig en  übersee ischen  B esitzun­
g en  im allgem einen , n a c h  R o h s t o f f l i e f e r a n t e n ,  kam  allm ählich zum 
D urchbruch . D as w a r d ie Folge d e r U m än d eru n g , d ie D eutsch lands W irt­
sch afts leben  nach dem  letz ten  g ro ß e n  K riege e rs t langsam , dann  im m er un ­
a u fh a ltsam er in neue  B ahnen zw ang , d e r b esch leun ig te  Ü b e rg an g  vom  A g ra r­
s ta a t zum  In d u strie s ta a t, um  es m it dem  land läu figen  S ch lagw ort auszudrücken. 
Die s ta rk e , d u rch  d en  R ückgang  d e r A u sw an d eru n g  noch erh ö h te  Z unahm e 
d e r  B evölkerung , die von rd. 41 M illionen im Jah re  1871 auf ü b e r 56 M il­
lionen im Jah re  1900 und  w e ite r  au f a n n äh e rn d  67 M illionen in d e r G eg en w art 
a n g ew ach sen  ist, d ie N o tw en d ig k eit, in jedem  Ja h r  e rs t H u n d e rttau sen d e , 
d an n  fa s t eine M illion m eh r auf dem selben  R aum e zu e rn äh ren , zu bekleiden 
u n d  zu b eh au sen , m achten  d iese  U m än d eru n g  zu einem  Z w ang. U nd sie 
fü h rte  w e ite r  dazu, daß  d ie schnell e rs ta rk en d e  In dustrie  im m er m eh r ü b e r 
d ie  L an d esg ren zen  h inausg riff, im m er un löslicher m it dem  w eltw irtschaftlichen  
V e rk eh r v erk n ü p ft w urde.
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M it d iese r E n tw ick lu n g  s tieg  d e r B edarf an  R o h sto ffen  und , e n tsp rec h en d  
dem  w ach sen d en  W o h ls tan d  d e r  B evö lkerung , an N ah ru n g s- u n d  G en u ß m itte ln . 
U n te r ih n en  hab en  die ü b e rsee isch en , v o r allem  kolon ia len  U rsp ru n g s , eine 
b e so n d e re  B ed eu tu n g  e rlan g t. Es se ien  n u r  g e n a n n t B aum w olle , K autschuk , 
Ö lro h sto ffe , K upfer, H an f, G e rb sto ffe , d ann  K affee, K akao, T ab ak . Die h in ­
läng liche und p re isw erte  V e rso rg u n g  m it d en  w ich tig sten  d iese r  S toffe  ab er 
w u rd e  u n gem ein  e rsch w ert d u rch  d ie  T a tsach e , daß  ih re  E rze u g e r  zum  Teil 
eine m o n o p o la rtig e  S te llu n g  au f dem  W eltm ä rk te  e rra n g e n . D as typ ische  
Beispiel h ie rfü r ist in d e r F ra g e  d e r  B a u m w o llv e rso rg u n g  zu sehen .

D er B au m w ollverb rauch  d e r d eu tsch en  B ev ö lk eru n g , d e r 1840 n u r 0,3 kg  
au f den  K opf b e tru g , s te llte  sich 1895 auf 5 kg, 1900 au f 6 kg , 1905 auf 
6,5 kg , 1912 auf 7,6 kg. F rü h e r dem  B edarf e in e r v e rh ä ltn ism ä ß ig  k leinen 
B evö lk eru n g ssch ich t V orbehalten , w u rd e  d ie  B aum w olle  m eh r und  m eh r d er 
G ru n d s to ff  fü r w e itau s den  g rö ß te n  Teil u n se re r  g e sa m ten  B ekle idungsin ­
d u strie . D ie A u sd eh n u n g  d e r  v e ra rb e ite n d en  In d u s tr ie  lä ß t sich  au s der 
Z u n ah m e d e r  B aum w ollsp indeln  e in ig e rm aß en  a b le se n : 1846 liefen  in D eu tsch ­
land 0,8 M illionen, 1877 e rs t  4,2, 1891 b e re its  6,0 , 1898 7,4, 1901 7,9 und  im 
H e rb s t 1913 rd. 11,2 M illionen. D am it s te h t  die d e u tsch e  B aum w ollsp inn ­
in d u strie  zur Z eit h in te r  E n g lan d  (55,7) und  A m erika  (31,5) an  d r i t te r  Stelle. 
A us den  R ech n u n g serg eb n issen  d e r  B e ru fsg en o ssen sch aften  (fü r 1912) läß t 
sich en tn eh m en , daß  g e g e n w ä rtig  a n n äh e rn d  l 1/^ M illionen A rb e ite r, reich­
lich d e r  ach te  T eil u n se re r  g e sa m te n  g ew erb lich en  L o h n arb e ite rsc h aft, in 
d e r b a u m w o llv e ra rb e iten d en  In d u str ie  b e sc h ä ftig t sind . D ie E in fu h r von  R oh­
b aum w olle  nach D eu tsch lan d  h a t  sich in d en  le tz ten  30 Ja h re n  in fo lgenden  
Sätzen  g e s te ig e r t :

in sg e sa m t A nteil d e r  V e re in ig ten  S taa ten
Ja h r 1000 t M illionen M 1000 t vH
1882 155,9 179,2 38,7 24,8
1892 240,9 187,5 154,5 64,1
1902 348,3 319,7 267,0 76,7
1912 507,0 579,8 422,3 83,3
1913 477,9 587,3 369,4 77,3

tr it t in d iesen  Z ah len z u ta g e  die seh r bedenk liche S te ig e ru n g  des
E influsses d e r V ere in ig ten  S taa ten  au f die B au m w o llv e rso rg u n g  D eu tsch lan d s. 
V o r 30 Ja h ren  kam  k n ap p  ein V ie rte l des von D eu tsch lan d  b e n ö tig te n  R oh­
sto ffes  aus A m erika — g e g e n w ä r tig  kom m en  rd . v ie r F ü n fte l von  d o rt. U nd 
ähn lich  ist es in d en  an d ere n , au f frem d e  B aum w olle  an g ew iesen en  In d u str ie ­
s ta a te n :  von d e r B au m w ollern te  d e r  W elt des Ja h re s  1912/13 im B e trage  
von 27,2 M illionen Ballen (zu 500 P fu n d ) w u rd e n  allein  in A m erika  g e e rn te t  
14,1 M illionen, d. h. 51,9 vH . So ist es n ich t ü b e rtr ie b e n , von  einem  B aum - 
w ollm onopol d e r  V e re in ig ten  S taa ten  zu sp rech en , das schnell h e ran w u c h s  und  
d essen  S ch a tten se iten  die k o n tin en ta le  In d u strie  b e re its  h in re ich en d  ken n en  g e ­
le rn t hat. M an b rau ch t dabei n ich t einm al an die C o tto n  fam ine, die in E n g ­
land  als F o lge des am erik an isch en  B ü rg e rk rie g es  a u sb rach , zu den k en . U n s  
n äh er liegende  B eispiele sind die sp eku lativen  P re is tre ib e re ien  d e r  fe stsy n d i­
z ie rten  am erik an isch en  B au m w o llp ro d u zen ten  in d en  Ja h ren  1908/09, d ie  den 
P re is  d e r  B aum w olle  um  fa st 40 P f auf das P fu n d  in d ie H ö h e  b rach ten , 
die ebenfalls p re is s te ig e rn d e  W irk u n g  d e r  k n ap p en  am erik an isch en  E rn te  v o n



1910. E ine P re ise rh ö h u n g  von 10 P f auf das P fu n d  b e d eu te t eine M eh rb e­
las tu n g  d e r  d eu tsch en  Baum vvollindustrie um rd. 24 M illionen M.

N eben  d ieser E rsch ein u n g , die eine b e fried igende  V e rso rg u n g  d er kon­
tinen talen  in d u s tr ie  m it B aum w olle e rsch w erte , t r a t  eine zw eite  im m er d e u t­
licher zu tag e , d ie noch bed ro h lich ere  P ersp ek tiv en  e rö ffn e te : die B ereitw il­
ligkeit d e r P ro d u zen ten , vo r allem  A m erikas, den R ohstoff abzugeben , wich 
im m er m eh r dem  B estreben , ihn s e l b s t  zu v e rarb e iten  und  F abrik a te  aus­
zuführen . E inige Z ahlen  ü b e r die V erm eh ru n g  d e r Spindclzahl b rin g en  das 
seh r deu tlich  zu r A nschauung . Es w aren  vo rhanden
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Millionen Spindeln Zunahme
1890 1913 in vH

V erein ig te  S taaten  . . . . 14,4 31,5 118,7
O s tin d ie n ........................................ 3,3 6,5 97,0
E uropäischer K ontinen t . . 25,5 43,5 70,6
G ro ß b rita n n ie n ............................. 43,8 57,0 30,1

Die B au m w ollversp innung  ha t in den  frü h er fast ausschließlich  R ohstoff 
e rzeu g en d en  L ändern  a lso w esen tlich  schneller zugenom m en als in den led ig­
lich auf die R o h sto ffe in fu h r an g ew iesen en  G ebieten .

Die v o rsteh en d  bis auf die G e g en w art fo r tg e fü h rte  E n tw ick lung  tru g , 
a ls sich ihre W irk u n g en  an fin g en  b em erk b ar zu m achen, w esentlich  dazu bei, 
d en  W unsch  nach e igenen  R ohstoffquellen  zu beleben  und den  se in er V er­
w irklichung nach g eh en d en  B estreb u n g en  des K olonial-W irtschaftlichen K om itees 
U n te rstü tzu n g  auch  aus den K reisen  de r am m eisten  in te ressierten  Industrie  
zu sichern. N och a b e r  w a r d ie koloniale Sache keine nationale  A ngelegenheit, 
g e tra g en  von einem  z ie lbew uß ten  W illen. N och w a r de r D eutsche R eichstag 
w eit davon  e n tfe rn t, fü r die N o tw en d ig k eit d e r  L ösung  ko lon ialer A ufgaben 
N eigung  o d e r auch n u r V erstän d n is  zu entw ickeln . D er beste  B ew eis d a fü r ist 
d ie  unendliche L angsam keit des A usbaues d e r V erk ehrsw ege, d e r G ru nd lage  
jed er e rfo lgreichen  ko lonia len  B etä tig u n g . E nde 1904 w aren  insgesam t 479 km 
d eu tsch er K olon ialbahnen  fe rtig g es te llt!  D avon lagen  382 km in Südw est, 
w ährend  sich O sta frik a  m it 97 km b eg n ü g en  m ußte . D ie E n g län d er dagegen  
besaßen schon 1900 in A frika 7177 km , die F ranzosen  4567 km E isenbahnen.

Dem deu tsch en  N a tiona lem pfinden  haben  e rs t die südw estafrikan ischen  
A ufstandsjahre m it ih ren  O p fe rn  an deu tschem  Blut den  afrikanischen Besitz 
näher gebrach t. U nd  e rs t d u rch  B e r n h a r d  D e r n b u r g  ist die K olonial­
frage in das Licht e in e r n a tionahv irtschaftlichen  A n g e legenheit g este llt w orden, 
h in ter die sich n u n m eh r en tsch lossen  und  ta tk rä f tig  auch R eg ierung  und 
Reichstag ste llten . Die südw esta frik an isch en  D iam anten , die m an 1908 aus 
dem  Sand des B aiw eges w üh lte , hab en  d ann  zur rech ten  Z eit als Sensation  
gew irkt.

D er kurze Ü berblick, d e r  im v o rsteh en d en  n u r in ganz  g ro b en  Z ügen  g e ­
geb en  w erden  k onn te , w ar n ö tig , um  zu zeigen, d aß  w ir heu te , nach 30 Jah ren  
d eu tsch er K olonialpolitik, noch n ich t vo r g ro ß e n  E rgebn issen  s teh en  können. 
A n  z i e l b e w u ß t e r  u n d  m i t  e r h e b l i c h e n  M i t t e l n  a r b e i t e n ­
d e r  k o l o n i a l  w i r t s c h a f t l i c h e r  B e t ä t i g u n g  h a b e n  w i r  k a u m  
m e h r  a l s  e i n  g u t e s  h a l b e s  D u t z e n d  J a h r e  h i n t e r  u n s .
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D as w erd en  w ir uns zu v e rg e g e n w ä rtig e n  h ab en , w enn w ir n u n m eh r an 
e in igen  Z ah len  u n se re  ko lo n ia lw irtsch aftlich e  V e rg an g e n h e it überb licken .

Als w ich tig stes  K ennzeichen  w irtsch aftlich er E n tfa ltu n g  w e rd en  d ie  Z ah len  
a n g eseh en , die ü b e r  d en  U m fan g  des H an d els  A u skunft g eb en . Sie zeigen , 
sow eit sie  sich  au f d ie A u sfu h r b eziehen , in w elchem  U m fan g e  w irtsch aftlich e  
G ü te r  ü b e r  den  e ig en en  B edarf h in au s  e rze u g t w u rd en , so w eit sie d ie E in­
fu h r b e tre ffen , in w elchem  M aße die K au fk raft d e r  B ev ö lk eru n g  g e s tie g en  
ist. D abei ist a lle rd in g s d e r  V o rb e h a lt zu  m achen , d a ß  bei d e r  A usfuhr 
E rze  und  M ineralien , bei d e r  E in fu h r T ru p p e n b e d a rf  und E isen b ah n b au m ate ri- 
alien n ich t u n te r  d iesen  G esich tsp u n k t fallen . In M illionen M  b e tru g e n :

1896 1898 1900 1902 1904 1906 1908 1910 1912

E i n f u h r ;£ r.
O stafrika  . . 
K am erun  . . 
T o g o 1) . . 
S ü d w e s t2) . 
S iid se e . . .

8,66
5,36
1.89
4.89

11,85
9,30
2,49
5,87
3,08

12,03
14,25
3,52
6,97
4,37

8,86
13,39
6,21
8,57
5,88

14,34
9,38
6,90

10,06
5,80

25,15
13,31
6,43

68,38
8,38

25.79
16.79 
8,51

33,18
7,59

38,66
25,58
10,82
44,34

9,44

50,31
34,24
11,43
32,50
14,20

20,80 32,59 41,14 42,90 46,47 121,90 91,96 128,84 142,6S

A u s f u h r
O stafrika . . 
K am erun . . 
T o g o  . . . 
Süd w e s t2) . 
S ü d see . . .

4,12
3,96
1,65
1,25

4,33
4,60
1,47
0,92
2,68

4,29
5,85
3,06
0,91
2,83

5,28
6,65
4,19
2,21
3,78

8,95
8,02
3,55
0,30
3,92

11,00
9,95
4,20
0,38
5,64

10,87
12,16
6,89
7,80
8,72

20,81
19,92

7,22
34,69
18,20

31,42
23,34

9,96
39,04
17,13

10,98 14,00 16,98 22,12 24,74 31,16 46,45 100,84 120,8S

G e s a m t h a n d e l
| 31,78 46,59 58,12 65,02 71,21 153,06 138,31 229,68 | 263,56

■) bis 1905 einschließlich der Zollbeträge.
-’) Bei Südwest ist zu berücksichtigen, daß während der Hauptaufstandsjahre, also auch 1904, 

in den Ein- und Ausfuhrzahlen die Regierungsgüter n ich t enthalten sind; 1906 ist das bereits 
wieder der Fall. Daher die hohe Einfuhr, die zum sehr großen Teil aus Truppenbedarf bestand. 
Der Friedenszustand ist erst am 1. April 1907 erklärt worden. Die niedrigen Ausfuhrzahlen 1901 
und 1906 sind Folgen des Aufstandes.

D er G esam th an d e l d e r  S ch u tzg eb ie te  h a t sich  so m it se it 1896 von 31,8 M il­
lionen M auf 263,6 M illionen M, a lso  auf ü b e r  e ine  v ierte l M illiarde  M, g e ­
hoben . D abei h ab en  sich E in fu h r u n d  A u sfu h r se h r  v e rsch ie d en a rtig  en t­
w ickelt. D ie e rs te re  v e rän d e rte  sich — m eh r noch als d a s in d e r  v o rs teh en d en , 
im m er ü b e r zw ei Ja h re  g e fü h rte n  Z u sam m en ste llu n g  zum  A usd ru ck  k o m m t — 
in ih re r  G esam tsu m m e sp ru n g h a ft. A u fs tän d e , E isen b ah n b au ten , so n s tig e  ö ffen t­
liche A rb e iten  g rö ß e re n  S tiles ze itig ten  v o rü b e rg e h e n d e n  B edarf, d e r  m it d er 
K au fk raft des L andes an und  fü r  sich n ich t in u n m itte lb a rem  Z u sam m en h an g  
stand . G ew isse  P o s ten  in d essen , w ie z. B. T ex tilw aren  fü r  d en  E in g eb o ren en ­
b edarf, h ab en  eine  ziem lich re g e lm äß ig e  Z u n ah m e au fzuw eisen .

D as le tz te re  ist a llgem ein  d e r Fall bei d e r A u sfuhr, w o, von g e rin g e n  
g e leg en tlich en  S ch w an k u n g en  a b g eseh en , jed es J a h r  e inen  Z u w ach s b rach te . 
D ie e in g an g s k u rz  sk izzierte  E n tw ick lu n g  u n se re r  k o lo n ia lw irtsch aftlich en  T ä ­
tig k e it läß t es se h r  verstän d lich  e rscheinen , d aß  die b ish e r e rz ie lte  G e sa m t­
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ausfu h r u n se re r S ch u tzg eb iete  in a lle re rs te r  Linie auf die le tz ten  Ja h re  en t­
fällt. N un h a t a lle rd in g s d e r  im S ep tem b er 1908 e insetzende  sü d w esta frik an i­
sche D iam an ten seg en  an  dem  S te igen  des O esam tausfuhrvvertes e inen e rh eb ­
lichen Anteil. Im Ja h re  1912 w u rd en  fü r 30,4 M illionen M d e r  edlen  S te ine 
au sg efü h rt. A ber auch  w enn  m an die D iam an ten  a u ß er B e trach t läß t, e r­
g ib t sich, daß  d ie  in n erh a lb  des le tz ten  Ja h rfü n fts  erzielte  A u sfu h rste ig eru n g  
— 48,2 M illionen M  — die bis dah in  erzielte  b e i  w e i t e m  ü b ertrifft.

In  d ieser e rfreu lichen  E rsch ein u n g  p rä g t sich einm al die T a tsach e  aus, 
daß nach langem  P ro b ie ren  in den  einzelnen S ch u tzg eb ieten  n u n m eh r die 
g ee ig n eten  P ro d u k tio n szw eig e , d e ren  N u tzb arm ach u n g  in e rs te r  Linie zu ve r­
folgen ist, g e fu n d en  w aren  und  daß  ih re  P fleg e  sich in e rs te r  Linie e n t­
w ickelt h a t :  B aum w olle in O sta frik a  u n d  T o g o ; Ö lro h sto ffe  in K am erun, 
O sta frik a , T o g o , d e r S ü d see ; Sisal in O s ta frik a ; K akao in K am erun und  de r 
S ü d see ; K affee in O s ta frik a ; tierische P ro d u k te , E rze und M ineralien  in Süd­
w est, te ilw eise  (G lim m er und  G old) auch in O s ta frik a ; P h o sp h ate  in der 
S üdsee usw . D e r W e rt d e r  so  g ew o n n en en  H a u p tp ro d u k te  s te llte  sich — an 
d e r afrikan ischen  K üste g em essen  — im Jah re  1912 fo lg en d e rm aß en :

Mill. M Mill. M
D iam anten  . . . 30,41 B aum w olle . .. . 2,63
Ko p r a . . . . . 11,70 K affee. . . . 1,90
P alm kerne . . 7,79 E rdnüsse  . . . 1,27
Sisal . . . . 7,37 H ölzer . . . 0,85
Erze . . . . 6,55 W achs . . . . 0,83
Ka k a o . . . . 5,41 G lim m e r . . . . 0,58
P h o sp h a te  . . 4,99 R in d v ie h . . .. . 0,54
H aute, Felle  . 4,33 G old  . . . . 0,53
Pal mol . . . 3,04 Sesam . . . . . 0,52 

91,24

F ü r die e inzelnen P ro d u k te  bed eu ten  d iese  Z ah len  V erdoppelung  und  V er­
dre ifachung  d e r  A usbeu te  in n erha lb  des le tz ten  Jah rfü n fte s . D aß  sich die Z u­
nahm e n u n m eh r s tä n d ig  fo rtse tzen  w ird , kann  m it ziem licher Z uversich t e rw arte t 
w erden, w enn  na tü rlich  auch  R ückschläge n ich t zu den  U nm öglichkeiten  g ehören . 
D am it m uß bei ko lon ialen  K ultu ren  u n te r  allen U m ständen  g e rech n e t w erden. 
O b z. B. die o sta frik an isch e  B aum w ollern te  1913 den  E rw artu n g en  en tsp rechen  
w ird, s te h t noch nich t fest. D erg leichen  m uß e rtra g en  w erd en  und, sow eit 
w en igstens sind  w ir nun, es k a n n  e rtra g en  w erden . Keines u n se re r  Schutz­
geb ie te  ist n u n m eh r w irtschaftlich  so auf eine K arte  geste llt, daß  ein Feh l­
schlag ihm  an den L eb en sn erv  geh en  k önn te . D as b ew eis t die K autschuk­
krise, die g eg en  Schluß des Ja h re s  1913 ih ren  H ö ch ststan d  e rre ich t ha tte . Ih re  
E n ts teh u n g  u n d  ih r  V erlauf se ien  k u rz  sk izziert: Als R eaktion auf die letzte  
W irtschaftsk rise  1907/08 e rfo lg te  eine ungem ein  s ta rk e  E ntw ick lung  u. a. auch 
der A u tom obilindustrie , vornehm lich  in den  V erein ig ten  S taaten . D er K aut­
schukverb rauch  e rh ö h te  sich schnell, die P re ise  stiegen  ungem ein  und erre ich ten  
w ährend  des R u bber boom  1910 ih ren  F löhepunkt. D ie P lan tag en  ren tierten  
sich g länzend . E nglische P flan zu n g sg esellsch aften  ko n n ten  200, in einem  Fall 
235 vH  D iv idende verte ilen . F o lg e : ein w ildes G rü n d u n g sfieb er g riff Platz. 
M an sch ä tz t, daß  1910 allein in L ondon  900 M illionen M in K autschukplan­
tag en  an g e leg t w urden . D azu kam  ein zw eite r U m stan d : im fernen  O sten  
fingen g e rad e  dam als die T abak- usw . K ulturen  an, un ren tab e l zu w erd en .
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M it E ifer w an d te  m an  sich d e r  im  A ugenblick  au ss ich ts re ich s ten  K ultur, 
d e m  K autschuk , zu. A uf C eylon , in d en  M a la ien s taa ten  usw . w u rd e n  u n g e ­
h e u re  F lächen  m it G u m m ip flan zu n g en  bedeck t. D ann  kam  d e r  R ücksch lag : 
d ie  künstlich  h o ch g e trieb en en  P re ise  san k en , g le ichze itig  a b e r  w u ch sen  die 
neu en  P flan zu n g en , die m it se h r  n ied rig en  U nko sten  a rb e iten  k o n n ten , zur 
E rtra g fäh ig k e it h e ran , die Z u fu h ren  aus O stasien  s tieg e n  schnell u n d  d rück ten  
d e n  P re is  nun  ih re rse its  so  h e rab , d aß  die a lten  P ro d u k tio n sg e b ie te  n ich t m eh r 
m iik o n n ten  u n d  d ie  K au tsch u k g ew in n u n g  vielfach g an z  e in s te ilen  m ußten . 
So w u rd en  Z en tra l- und  S ü d am erik a, Z en tra la frik a , von D eutsch-A frika  K a­
m eru n  und  O sta frik a  au fs sc h w e rs te  in M itle id en sch aft g ezo g en . In vielen 
T eilen  d iese r  G eb ie te  ist d e r  K au tschuk  zum  m in d esten  v o re rs t so  g u t wie 
to t.  1912 w u rd en  aus D eutsch -A frika  noch  fü r  21,1 M illionen M  K autschuk 
a u sg e fü h rt ,  die Z ah l fü r  1913 w ird  se h r  viel n ied rig e r sein. — D er gesch ild erte  
H e rg a n g  is t n ich t sch lech th in  als Ü b e rp ro d u k tio n  a u fzu fa sse n ; V erb rau ch  und 
E rn te  w eichen  b is lan g  noch  n ich t se h r  v o n e in an d er ab , w en n  das auch in 
d en  n äch sten  Ja h ren  zu e rw arte n  sein  w ird . Es h a n d e lt sich v ie lm eh r um  eine 
V e rsch ieb u n g  des P ro d u k tio n sz en tru m s nach  O sta sien . Solche V ersch iebungen  
k e n n t die K olon ialgesch ich te  m ehrfach . M an b ra u ch t n u r an die frü h er 
b lü h en d e  K affeek u ltu r C ey lons, den  ind ischen  G ew ü rzb au , die d u rch  d ie A ni­
lin farben  v e rn ich te te  In d ig o k u ltu r zu d enken . Sie sind  ü b e rs tan d e n  w o rd e n ; 
an d ere  h e u t b lü h en d e  K ultu ren  sind  an ih re  Stelle  g e tre te n . N achdem  nunm ehr 
d e r  S tu rm  d e r  B estü rzu n g  ü b e r die K au tsch u k k rise  ru h ig e re r  B e trach tu n g  
gew ichen , w ird  e rk an n t, d aß  auch  O sta frik a  und  K am erun  —  w enn  auch nach 
O p fe rn  und  nach  e in e r zw eifellos sch w eren  Ü b e rg an g sze it — E rsa tz  fü r  die 
in Z u k u n ft w ahrschein lich  se h r  v e rm in d erte  K au tsch u k g ew in n u n g  finden  w er­
den. Die M öglichkeit zur Ü b e rs teh u n g  e in e r d e ra r tig e n  frag lo s  zu n äch st ein­
sch n e id en d en  U m w älzung  gesch affen  zu h ab en , ist zw eife llos ein  n ich t zu u n te r­
sc h ä tz en d e s  E rg eb n is  u n se fe r  jü n g e re n  k o lo n ia lw irtsch aftlich en  V erg an g en h e it.

Sie h ä tte  zu d iesem  Z iele  n ich t g e fü h rt  w e rd en  k ö n n en  o h n e  die F o rt­
sc h ritte , die das V e r k e h r s w e s e n  in u n se ren  S ch u tzg eb ie ten  in der 
jü n g sten  Z eit g em ach t h a t. D ie Z u n ah m e d e r  A u s fu h rp ro d u k tio n  s te h t m it 
d e r V e rlän g e ru n g  d e r  Sch ien en w eg e  in u n m itte lb a rem  Z u sam m en h an g . Jew eils 
a m  Jah ressch lu ß  w aren  b e tr ieb s fe r tig  h e rg e s te ll t :

km km km km
1894 14 1899 138 1904 479 1909 2364
1895 14 1900 234 1905 832 1910 2721
1896 40 1901 234 1906 1350 1911 3457
1897 60 1902 466 1907 1752 1912 3867
1898 102 1903 466 1908 1988 1913 4176

894/98 102 1899/03 364 1904/08 1522 1909/13 2188

U n sere  g an ze  ko lon ia le  V e rg an g e n h e it sp ieg e lt sich in d iesen  Z ah len  w ied er: 
5m  l e t z t e n  J a h r f ü n f t  s i n d  m e h r  S c h i e n e n w e g e  e r s c h l o s s e n  
w o r d e n  a l s  i n  d e n  g a n z e n  v o r h e r g e h e n d e n  15 J a h r e n .  
N eu  e in g e fü h rt ist die E isenbahn  in n erh a lb  d ieses Z e itrau m es in K am erun , 
w o 1909 d e r  B etrieb  e rö ffn e t w u rd e ;  am  Ja h ressch lu ß  1913 w aren  310 km 
dem  V erk eh r fre ig eg eb en . In T o g o  e rh ö h te  sich die B e trieb slän g e  von  164 km  
E nde  1908 auf 327 km  E nde  1913. W esen tlich  g rö ß e re  F o rtsc h ritte  sind  in 
d e n  be iden  an d ere n  K olon ien  zu verzeichnen . D as am  m eisten  en tw ick elte
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E isen b ah n n etz  S ü d w esta frik as d eh n te  sich von 1486 km auf 2104 km , also 
um 618 km  aus. D ie g rö ß te  E rw eite ru n g  indessen  ist fü r O sta frik a  zu v er­
zeichnen, w o in fo lge b eso n d e rs  g ü n s tig e r  V erh ältn isse  die B aufristen  e rh eb ­
lich v e rk ü rz t w erd en  k onn ten . Seine B ahn länge  b e tru g  E nde 1908 338 km , 
Ende 1913 1435 km , also  1097 km  m ehr. D e r E influß  d ieser neuen  Schienen­
w ege au f d a s w irtschaftliche  L eben d e r  Schu tzgeb iete  zeig t sich in dem  
oben m itg e te ilten  W ach stu m  d e r  P ro d u k tio n , beso n d ers , sow eit sie an  und  
für sich g e r in g w e rtig e  M assen g ü te r  b e trifft. D iese m acht e rs t die B ahn b e ­
weglich. Sie e rsch ließ t neue E rzeu g u n g sg eb ie te , en tla s te t viele T au sen d e  vom  
u n fru ch tb aren  T rä g e rd ie n s t und g ib t sie als se lb stän d ig e  o d e r  L o h narbe it 
leistende A rb e itsk rä fte  d e r  w irtschaftlichen  B e tä tig u n g  zurück. V on wie un ­
m ittelbarem  E influß  d ie B ahn au f die P ro d u k tio n  ist, zeig t sich z. B. an d e r  
E n tfa ltung  d e r  o sta frik an isch en  E rd n u ß - und  Sesam kultu r, die in den B innen­
bezirken, b e so n d e rs  in den  L andschaften  an den g ro ß e n  Seen, au fg eb lü h t is t. 
Es g e la n g ten  zu r A u sfu h r:

E rd n ü sse Sesam
t t

190S 1913 849
1909 1458 1380
1910 3099 1915
1911 2505 1634
1912 6078 1881

Solche und  ähn liche W irk u n g en  hab en  sich b e re its  w äh ren d  d e r  a llm äh­
lichen V o rfü h ru n g  d e r G le issp itze  b em erk b ar g em ach t. Sie w erd en  in s tä r ­
kerem M aße nach A bschluß d e r  B ah nbau ten  zur G e ltu n g  kom m en und  neue  
w irtschaftliche M öglichkeiten  eröffnen . B esonders h a t das fü r  O sta frik a  zu 
gelten. A nfang  F e b ru a r d ieses Ja h re s  h a t d ie von D aressalam  a u sg eh en d e  
ostafrikan ische M itte llan d b ah n  das w estliche U fe r des T an g an jik asees erre ich t. 
Im A nschluß an  das belg ische  B ahnnetz, das sich von O sten  nach dem  See­
ufer vorsch ieb t, w ird  som it b innen  kurzem  die V erb in d u n g  des Indischen m it 
dem  Stillen O zean  e rre ich t sein. A uf einem  zw eiten  W eg e  w ird  sie h e rg este llt  
w erden d u rch  die n u n m eh r besch lossene  D u rch fü h ru n g  d e r  A n g o la -Q u erb ah n , 
an d e r  d eu tsch es K apital in e rheb lichem  M aße — m an sp rich t von  60 M il­
lionen — b e te ilig t ist. E ine Z w eig b ah n , d ie von d e r  o sta frikan ischen  M itte l- 
landbahn nord w estlich  d u rch  R uanda und  U rund i fü h ren  soll, ist n u n m eh r 
ebenfalls g esich ert.

D er E isen b ah n b au  ist d e r  H a u p tfak to r g ew esen , dem  w ir den verg le ichs­
weise g ü n stig en  A bschluß u n se re r  ko lon ia len  Bilanz ü b e r das letz te  Jah rfü n ft 
zu danken  h aben . D am it ist d ie T ä tig k e it des In g en ieu rs  in den Kolonien in 
den V o rd e rg ru n d  g e tre te n . Sie h a t sich indessen  n ich t n u r auf diesem  einen 
G ebiet, so n d e rn  au f fa s t allen se inen  B e tä tig u n g sfe ld ern  en tfa lte t. D er W ege- 
und B rückenbau  h a t  b e so n d e rs  in K am erun B edeu tung  e rlan g t, dessen  S üden  
durch  ein System  von auch fü r den  A u tom obilverkehr g ee ig n e ten  S traß en  e r­
schlossen  w erd en  soll. In d e rse lb en  K olonie sind  um fassende V o ra rb e iten  fü r  
die E in b eziehung  d e r  F luß läufe  in das V erk eh rssy stem  g em ach t w orden . D as 
d eu tsch -französische  A bkom m en von 1911, w odurch  u n se r A nschluß an d ie  
K o n g osch iffah rt e rre ich t w u rde , h a t nach d ieser R ich tung  als T rieb k ra ft g e ­
w irkt. In O sta frik a  is t die  F rag e  d e r  S ch iffbarm achung  des R ufidji g e ­
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p rü ft w o rd en . In S ü d w es tä frik a  s ind  S tau an lag en  k le ineren  U m fan g es b e ­
re its  h e rg es te llt . G rö ß e re  B ew ässe ru n g sp län e  w e rd en  h ie r  w ie fü r  O s ta frik a  
e rw o g en . D ie W a sse re rsc h lie ß u n g  d u rch  B o h rk o lo n n en  ist in S ü d w es t in 
d en  le tz ten  Ja h re n  vom  G o u v e rn em e n t e ifrig  b e trieb e n  w o rd en . Die B ohr- 
ko lonne  N ord  h a t h ie r  im Ja h re  1913 92 B o h ru n g en  von 4306 m  G e sa m t­
teu fe  a u sg e fü h rt  u n d  in sg esam t 985 500 cbm  W a sse r  e rsch lossen . D ie B ohr- 
ko lonne  Süd fü h rte  im g le ich en  Ja h re  57 B o h ru n g en  m it 2621 m G esam tteu fe  
aus. D e r M asch in en b au  h a t u. a. die  H e rs te llu n g  von  B aum w ollern teborei- 
tu n g sm asch in en  als neu en  Z w eig  m it E rfo lg  au fg en o m m en , ebenso  den  Bau 
von  M asch inen  zu r A u fb e re itu n g  von Ö lfrü ch ten , die b ish e r in unw irtsch aftlich er 
W eise  ledig lich  im H a n d b e tr ieb  g esch ah . N ich t u n e rw äh n t so ll b leiben , d aß  die 
N ach rich ten v e rb in d u n g  zw ischen  dem  M u tte rla n d e  u n d  se inen  K olonien  in 
d en  le tz ten  Ja h ren  g a n z  w esen tlich  v e rv o llk o m m n et w o rd en  ist. Im Jah re  
1908 w u rd e  d ie V e rleg u n g  eines d eu tsch en  K abels nach T en eriffa -M onrov ia- 
T ogo -K am eru n -S ü d  w esta frik a  b esch lossen . Es ist g e g e n w ä r tig  b is K am erun 
fe rtig g es te llt . W ic h tig e r noch fü r  u n se re  H an d els- u n d  po litisch en  In teressen  
ist d ie auch in K riegsze iten  u n a n ta s tb a re  fu n k en te leg rap h isch e  V erb indung  
m it den  S ch u tzg eb ieten . Sie w ird  v o raussich tlich  im M ai d ieses Ja h re s  mit 
T o g o  und  K am erun  in e in w an d fre ie r  W eise  e in tre te n  k ö n n en , n achdem  b e ­
re its  d e r  1912 e in g e stü rz te  N au en e r T u rm  u n te r  b e so n d e re n  V o rk eh ru n g en  
die A b sen d u n g  von T e leg ram m en  nach  T o g o  e rm ö g lich t h a t. D ie K olonien 
se lb s t s teh en  te ilw eise  b e re its  u n te re in a n d e r  in fu n k en te leg rap h isch em  V er­
kehr. Inw iew eit d as F lu g zeu g  in den K olonien  V e rw e n d u n g  finden  kan n , w ird 
g e g e n w ä rtig  e rp ro b t.

Z iehen  w ir aus dem  im v o rs teh en d en  in a lle r K ürze V o rg e tra g e n en  das 
E rg eb n is : Als v o r fün f Ja h ren  die V o llen d u n g  d es e rs ten  V ie rte lja h rh u n d erts  
d e u tsch e r K olonialpolitik  A nlaß zu e in e r ähn lichen  B e tra ch tu n g  g a b , konnte 
g e sa g t w erd en , d aß  d ie Z eit d e r  V ersuche  und  V o rb e re itu n g en  nunm ehr 
e rfü llt sei, d aß  d ie  Ä ra  e in e r w irk lichen K o lon ia lw irtsch aft ih ren  A n­
fang  nehm en  kön n e . H e u te , nach  w e ite ren  fü n f Ja h ren , k ö n n en  w ir sagen, 
d aß  d iese  H o ffn u n g  sich  in erheb lichem  U m fan g e  ve rw irk lich t h a t. 'E n t ­
täu sch u n g en  und F eh lsch läge  s ind  n ich t g a n z  au sg eb lieb en , sie  w u rd en  in ­
dessen  w e it ü b e rh o lt d u rch  die e rz ie lten  E rfo lg e . E ine  S te ig e ru n g  u n seres 
ko lon ialen  H an d els  um  rd. 134 M illionen M , d. h. m eh r a ls eine  V erd o p p e ­
lung  im le tz ten  Ja h rfü n ft, ist e ines d e r  äu ß erlich  s ic h tb a ren  A nzeichen  dafür. 
D aß d iese r  E rfo lg  e rz ie lt w e rd en  k o n n te , v e rd an k en  w ir m it in e r s te r  Linie 
d e r  T echn ik  in ih ren  v e rsch ied en sten  F o rm en . Sie h a t  b e re its  g ro ß e  A uf­
g a b en  in D eutsch -A frika  g e lö s t und  w ird  in d e r  n äch sten  Z u k u n ft reichlich 
G e leg en h e it finden , sich w e ite r  zu b e tä tig en .

So k önnen  w ir voll Z u v ers ich t in d a s v ie rte  Ja h rz e h n t d e u ts c h e r  K olonial­
politik  e in tre ten . H a tte  d ie V e rg an g e n h e it die  A u fg ab e, d ie w irtsch aftlich en  
M öglichkeiten , d ie fü r u n se re  ko lo n ia lw irtsch aftlich e  B e tä tig u n g  in F ra g e  k o m ­
m en, festzu s te llen , ih re  N u tzb arm ach u n g  m it zw eck m äß ig en  M itte ln  in die 
rich tigen  W eg e  zu le iten  — e ine  A ufgabe, d ie b is zu einem  g e w issen  G rad e  
g e lö s t w o rd en  ist — , s o  w i r d  d i e  Z u k u n f t  a l s  i h r  H a u p t p r o ­
b l e m  d i e  L ö s u n g  d e r  B e v ö l k e r u n g s f r a g e  t a t k r ä f t i g  u n d  
m i t  g r o ß e n  M i t t e l n  i n  A n g r i f f  z u  n e h m e n  h a b e n .  Mi t  der
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E ntw ick lung  d e r  w e i ß e n  B evö lkerung  k önnen  w ir im a llgem einen  zufrieden 
sein. In säm tlichen  S ch u tzg eb ieten  w u rd en  — am  Ja h resan fa n g  — g e zä h lt:

Ja h r M änner F rauen K inder Z usam m en
1902 4 872 1034 1617 7 523
1908 9 421 2417 2020 13 858
1913 15 323 4817 4249 24 389

Die w eiße  O esam tb ev ö lk e ru n g  h a t sich som it von 1902 bis zum  A nfang  
d es vo rigen  Ja h re s  au f m eh r als das D re ieinhalbfache  v e rm eh rt, in d e r  letz ten  
H älfte  d ieses Z eitrau m es w esen tlich  schneller als in d e r e rs ten . D aß sich 
d ie Z ah l d e r  F rau en  in d e r  G esam tzah l s tä rk e r  g e s te ig e r t  h a t als die d er 
M änner, sp rich t fü r die seh r w ü n sch en sw erte  w achsende  B odenständ igkeit 
des w eißen  B evölkerungsteils.

A n d ers liegen  d ie  D inge  bei d e r  f a r b i g e n  B e v ö l k e r u n g ,  nach 
D e rn b u rg  das w ertv o llste  A ktivum  u n se res  ü b ersee ischen  B esitzes. N ach d er 
n eu esten  A u fgabe  ist ih re  G esam tzah l — o hne  die N eu k am eru n er G eb ietste ile  — 
auf rd . 12 M illionen anzunehm en , w ovon allein  7 8/ 1 M illionen auf O stafrika  
entfallen .

W ir hab en  an  den  F a rb ig en  versch iedenes g u t zu m achen, denn  die Be­
rü h ru n g  m it d e r eu ro p äisch en  K ultu r ist ihnen n ich t u n e in g esch rän k t zum 
Segen  g ew o rd en . A bgesehen  davon , daß  sie sich beflissen  zeig ten , die 
S ch a tten se iten  d ieser K ultu r m it beso n d erem  E ifer au fzusuchen , hab en  sie 
neben m oralischen  neue  g esundhe itliche  S ch äd igungen  — im B ranntw ein  beides 
zusam m en — ken n en  g e le rn t. D a rü b e r h inaus h a t d e r  — n eb en h e r auch 
k ra n k h e itsv e rb re iten d e  — T rä g e rv e rk e h r  jah rzeh n te lan g  H u n d e rtta u se n d e  e iner 
e ig en w irtschaftlichen  B e tä tig u n g  und  dem  Fam ilienleben en tzogen . Die P lan ­
tag en w irtsch a ft h a t zü einem  gew issen  G ra d  ähnlich  g ew irk t. D ie W irk u n g  
d ieser U m stände  is t sch w er ab zu sch ä tzen ; soviel indessen  k ann  m it S icher­
heit g e sa g t w erd en , daß  sie  die B evölkerungszunahm e n i c h t  g ü n stig  be ­
einflußt h aben . B erücksich tig t m an, daß  d iese  Z u nahm e an  und fü r  sich 
schon bescheiden  is t au f G ru n d  tie f e in g ew u rze lte r V o lk su n sitten  —■ w ie K in­
desm ord , A b tre ib u n g , V ielw eiberei —, w e ite r in fo lge  d e r  zum  Teil aus der 
Schw ierigkeit e iner zw eckm äßigen  E rn äh ru n g  en tsp rin g en d en  au ß ero rd en tlich  
hohen K indersterb lichkeit, in fo lge  des M angels an V olkshygiene, so  w ird  d er 
E rnst d ieses P ro b lem s b e g re if lic h : z u m  m i n d e s t e n  i n  d e n  t r o p i ­
s c h e n  K o l o n i e n  i s t  d i e  E n t w i c k l u n g  e i n e r  K o l o n i a l w i r t -  
s c h a f t ,  w i e  w i r  s i e  e r h o f f e n  u n d  i m  n a t i o n a l  w i r t s c h a f t ­
l i c h e n  I n t e r e s s e  f ü r  n ö t i g  h a l t e n ,  u n b e d i n g t  g e b u n d e n  
a u  d i e  p a r a l l e l  g e h e n d e  E n t w i c k l u n g  e i n e r  g e s u n d e n ,  
l e i s t u n g s f ä h i g e n  F a r b i g e n b e v ö l k e r u n g .  W ir w issen  n ichts 
A llgem eines ü b e r  die B ew eg u n g  d e r fa rb ig en  B evölkerung , ö r t lic h  b eg ren z te  
U n te rsu ch u n g en  indessen , B eo b ach tungen  von Ä rzten , M issionaren  usw . b e rech ti­
gen  zu dem  Schluß, d aß  sie, v o rsich tig  g e sa g t, eh er ab- als zunim m t. H ie r d ro h t 
in d e r  T a t  d ie  e rn s te s te  G e fah r fü r u n se re  kolon ia le  Z ukunft. Sie ist e rkann t 
w o rden , u n d  A nsätze  zu ih re r  B ekäm pfung  sind  vo rh an d en . Sie in g ro ß em  
iM aßstabe zu r E n tfa ltu n g  u nd  zur W irk u n g  zu b rin g en , w ird  die vo rnehm ste  
A ufgabe d es n ächsten  Ja h rzeh n ts  d e u tsch e r K olon ialgesch ich te  sein  m üssen.



3S2 DER GELD- UND WARENMARKT

II. DER GELD- UND WARENMARKT.
Diskont- und Effekten Kurse an 
der Berliner Börse im ersten 

Vierteljahr 1914.
Das erste Vierteljahr des neuen Jahres ist für 

die Börse eine Zeit außerordentlicher Gegensätze 
gewesen. Die langandauemde rückläufige Be­
wegung des Vorjahres ist unter dem Einfluß der 
uni die Jahreswende in der ganzen Welt ein- 
getretenen Gelderleichterung zum Stillstand ge­
kommen. An ihre Stelle trat zunächst eine starke 
spekulalive Tätigkeit, die auch das der Börse seit 
vielen Monaten teilnahmslos gegenüberstehende 
Privatpublikuni in ihren Bann zog. Eine starke 
Kauflust, für die besonders die verhältnismäßig 
niedrigen Kurse der Renten wie der Industrie­
werte einen Anreiz boten, setzte ein und ver­
größerte sich, je billiger das Geld wurde und je 
mehr die großen Notenbanken gewissermaßen im 
Wettlauf zu Diskontherabsetzungen schritten. Die 
Abwärtsbewegung, besonders der Industriewerte, 
stand freilich in einem starken Gegensätze zu 
der unbefriedigenden Lage aller industrieller 
Tätigkeit und den wenig günstigen Verhältnissen 
am Kapitalmarkte. Immerhin hielt sie fast den 
ganzen Januar über an und wurde nur vorüber­
gehend durch politische Erwägungen — Albanien 
und die Frage der Inseln im Aegäischen Meer — 
gestört. Die überaus günstigen Bedingungen, zu 
denen die neuen 4prozentigen preußischen Schatz­
anweisungen angeboten wurden, übten eine 
außerordentliche Anziehungskraft auf das Publi­
kum aus, das nunmehr rasch dazu überging, die 

roßen Barbeträge, die im Vorjahre bei den 
anken angesammeli worden waren, in festver­

zinslichen Werten anzulegen, ein Vorgang, der 
auch auf die Haltung der übrigen Börsemnärkte 
nicht ohne Einfluß bleiben konnte. Weniger gün­
stige Erscheinungen wirtschaftlicher Natur wur­
den von der Börse nicht sonderlich gewertet, wie 
es stets zu Zeiten optimistischer Einschätzung zu 
gehen pflegt. So fand sich die Börse mit der 
dauernd ungünstigen Lage des englischen Eisen­
marktes verhältnismäßig recht schnell ab, wie 
sie, trotz der Mißerfolge bei den Verhandlungen 
zur Begründung des Röhrensyndikates, doch weiter­
hin sein Zustandekommen erhoffte und auch die 
noch immer nicht abgeschlossenen Poolver­
handlungen der großen Schiffahrtsgesellschaften 
mit weitgehenden Hoffnungen begleitete. Einen 
Schatten auf die Börsentätigkeit warfen allerdings 
die ungeklärten Verhältnisse der mexikanischen 
Republik und Nachrichten von einem bevor­
stehenden Staatsbankerott Mexikos, ln der ersten 
Februarwoche hat die feste und zuversichtliche 
Haltung der Börse, die noch durch den außer­
ordentlich glänzenden Erfolg der preußischen 
Schatzscheinemission gesteigert wurde, angehalten, 
wennschon eine leichte Zurückhaltung, die nicht 
nur durch die Januarabwicklung bedingt wurde, 
keineswegs zu verkennen war, anderseits kamen 
freilich günstigere Nachrichten vom belgischen 
Eisenmarkt und auch die Geldverllüssigung 
wurde keineswegs durch die bedeutenden Ein­
zahlungen auf die Anleihen verlangsamt. Immer­
hin ist im Laufe des Februars doch die Hausse 
auf den Rentenmärkten zum Stillstand gekommen, 
während in Industriewerten noch einige Wochen 
lang ein lebhafteres Kaufinteresse des Publikums 
bestand, für das man im großen und ganzen ver­
gebens eine Erklärung sucht. Höchstens könnte 
sie darin gefunden werden, daß man die Wir­
kungen des Konjunkturrückganges auf unsere In­
dustrie und die großen Betriebe in absehbarer 
Zeit im wesentlichen als abgeschlossen erachtete. 
Das bedeutsamste Ereignis, das gleichfalls die 
Haltung noch einige Zeit festigte, war die end­
gültig erfolgte Beilegung der Streitigkeiten zw'i-

schen der Hamburg-Amerika-Linie und dem Nord­
deutschen Lloyd. Die anzubahnende Interessen­
gemeinschaft befriedigte die Börse, da man sich 
außerordentliche Vorteile von dieser neuen Be­
triebsgemeinschaft versprach und erwartete, daß 
alle aus den bisherigen Streitigkeiten erwachsen­
den Verluste mehr als ausgeglichen würden. 
Nach und nach ist dann die freundliche Haltung 
und Regsamkeit der Börse trotz der weiteren 
Flüssigkeit des Geldmarktes von einer zunächst 
leichten, dann aber sich bald verschärfenden 
Lustlosigkeit und Ermattung abgelöst worden, für 
die man in erster Linie börsentechnische Erwä­
gungen, allzuweitgehende Hausseverpflichtungen, 
deren Gewinn zuerst einmal sicher gestellt wer­
den sollte, geltend machte; naturgemäß wurdc- 
bierdurch ein Druck auf die Kurse ausgeübt. 
Erst weiterhin fand man eine zureichende Erklä­
rung für die Unlust in den politischen Erörte­
rungen, die sich an die Lage in Albanien und an 
Vorgänge in China, ferner an die Fortdauer der 
mexikanischen Revolution, nicht zum wenigsten 
auch an die Zuspitzung des politischen Verhält­
nisses zwischen Deutschland und Rußland an­
schlossen. Freilich ließ sich die Börse hier durch 
Presseäußerungen allzu sehr beeinflussen, denen 
erst allmählich deutliche halbamtliche Erklärungen 
die Spitze abbrachen. Aber auch als dieses ge­
schehen war, ist die Haltung nicht mehr freund­
licher und zuversichtlicher geworden. Der Ver­
kehr zeigte weiterhin große Lustlosigkeit, der 
auch das tatsächlich billig gebliebene Geld nicht 
entgegenzuarbeiten vermochte. Die Berliner 
Börse ist letzten Endes am Ausgange des ersten 
Vierteljahres vor allem durch die schwache Hal­
tung der großen Ausiandbörsen von New York, 
Paris und Petersburg beeinflußt worden. Beson­
ders machten sich an den amerikanischen und 
Iranzösischen Börsen die großen Verluste bemerk­
bar, die man infolge allzu großer Beteiligung an 
südainerikanischen Papieren erlitten hatte. Die 
Märzabwicklung ging glatt vonstatten, was frei­
lich nicht viel besagen wollte, da in den voran­
gegangenen Wochen keine großen Verpflichtun­
gen mehr eingegangen worden waren. Ander­
seits hat auch die Ungewißheit über den Fort­
bestand und die Erneuerung großer wirtschaft­
licher Verbände die an und für sich schon lust­
lose Lage weiter herabgestimmt. So gewann es 
der. Anschein, als ob die Börse am Er.de des 
ersten Vierteljahres all die günstigen Erscheinun­
gen vergessen hatte, die während der ersten 
Hälfte gewirkt hatten.

Was die einzelnen Märkte betrifft, so hat der 
B ankenm arkt die lebhafte Aufwärtsbewegung 
durchaus wiedergespiegelt. Die führenden Werte, 
wie Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft, 
haben in den ersten beiden Monaten um etwa 
10 vH angezogen, im März kam dann die Ab­
wärtsbewegung vorübergehend zum Stillstand, 
ohne indessen wesentlich abzuflauen; gegen Mo­
natschluß haben die Kurse noch einmal in Er­
wartung der Dividendenabtrennung eine Kleinig­
keit angezogen. Der starke Abfall für Disconto- 
Kommanditanteile im beistehenden Schaubilde ist 
auf die übliche Dividendenabtrennung zurfick- 
zufiihren, während der entsprechende Kursab­
schlag für die Deutsche Bank erst in den Anfang 
des April fällt. Die lebhafte Aufwärtsbewegung 
für Bankwerte wurde keineswegs durch die iür 
einzelne Banken niedrigen Dividendenerklärnn- 
gen beeinflußt, wenngleich sich z. B. National­
bank-Aktien und Berliner Handelsteile einen vor­
übergehenden leichten Abschlag gefallen lassen 
mußten. Vielmehr ist die Bewegung am Banken­
markt dadurch lebhafter geworden, daß man die 
durchaus begründete Ansicht vertrat, daß es 
unseren großen Kreditinstituten möglich gewesen 
ist, alte, niedrig zu Buch stehende Effektenbe- 
stände gewinnbringend abzustoßen, und gleich-
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zeitig bei den bedeutenden neuen Rentenemis­
sionen große Erfolge zu erzielen. Der R en ten ­
markt ist dasjenige Gebiet, daß zuerst im lau­
fenden Jahre der übrigen Börsentätigkeit den 
Anreiz gab. Auch niedrig verzinsliche heimische 
Kenten, wie die 3prozentige Reichsanleihe, sind 
im Laufe des Januar lebhaft gestiegen, etwa 
.auf 79 vH. Gegen Ende Februar und im März ist 
dann das Interesse an Rentenwerten stark abgeflaut. 
Die M ontan m arkte wurden in erster Reihe zu 
Beginn des Jahres durch die Rentenhausse an­
geregt, ohne daß man die zunächst den Markt 
beeinflussenden ungünstigen Nachrichten aus der 
Eisenindustrie allzu schwer bewertete. Lebhaftes 
spekulatives Interesse brachte man der Gelsen 
kirchener Aktie entgegen, die um etwa 10 vH ge­
stiegen ist und auch noch im März leichte Rück­
gänge wieder zurückgewonnen hat. Man machte
fettend, daß dieser Riesenkonzern nunmehr 

ie Früchte seiner bedeutenden Kapitaleinschüsse 
tragen werde. Auch Harpener schlossen sich 
dieser Aufwärtsbewegung an. Nicht weniger sind 
die großen Hütten des Westens und des Ostens, 
wie Bochumer und Laurahütte, erheblich ge­
stiegen. Erstere zogen im Januar und Februar 
um 16, letztere um 14 vH an, konnten jedoch im 
März ihren Hochstand nicht voll behaupten, in 
dem besonders das führende oberschlesische 
Werk wiederum zahlreiche Kurseinbußen erlitt, 
da man auf bald zu befriedigenden Kapitalbedarf 
hinwfes. Auch Hohenlohewerke lagen schwächer. 
Deutsch-Luxemburger zogen an, sanken dann 
aber im März auf einen Tiefstand. Die gute Be­
hauptung der Bochumer Gußstahl-Aktie im März 
ist darin zu suchen, daß dieser Gesellschaft vor 
allen anderen die großen Bestellungen der preußi­
schen Staatsbahnen zu gute kommen werden. 
Auf die E le k tr iz itä tsw e r te  wirkten Nach­
richten über zufriedenstellende Beschäftigung 
günstig ein; den Werten der AEG ist vor 
allem auch die Erteilung der Konzession der 
neuen Schnellbahn Gesundbrunnen bis Neukölln 
zugute gekommen. Auf dem S c h iffa h r ts ­
m arkte lastete zunächst die Ungewißheit über 
die Beilegung der Streitigkeiten, so daß im Ja­
nuar sowohl Paketfahrt wie Lloyd unter mannig­
fachen Rückgängen nur etwa 2 bis 3 vH gewon­
nen haben. Mit dem Friedensschluß stiegen 
Paketfahrt im Februar um 7, Norddeutscher Lloyd 
sogar um II vH. Im März haben dagegen beide 
großen Gesellschaften wieder einen Teil ihrer 
Kursgewinne abgeben müssen, da sich der Frach­
tenmarkt entschieden verschlechtert hat und auch 
die Spekulation dadurch enttäuscht wurde, daß 
sich die endgültige Regelung der Poolverträge 
mit den ausländischen Schiffahrtsgesellschaften 
noch einige Monate hinziehen dürfte. Der B ah­
nenm arkt ist in den letzten Monaten etwas zu­
rückgetreten. Auf Schantungbahn regten die Aeuße- 
rungen des Staatssekretärs der Marine über die 
Aussichten des von der Bahn geplanten Eisenwerkes 
an. Am K a ssa in d u str ie m a rk te  herrschte im 
Januar besonders lebhaftes Interesse. Besonderer 
Beachtung erfreuten sich vor allem Maschinen­
fabriken, und hier wiederum Waggonfabriken im 
Hinblick auf die in Aussicht stehenden großen 
Aufträge der Staatseisenbahnen. Gesucht waren 
auch chemische Werte auf Gerüchte, daß sich 
die Anilingruppe mit einigen chemischen Fabriken 
vereinigen werde. Später wurden auch Braun­
kohlenwerte auf die Nachricht von der Verlänge­
rung des rheinischen Syndikates beachtet. Die 
Durchschnittskurse in den ersten drei Monaten 
stellten sich wie folgt:

Januar Februar März 
Deutsche Bank . . . 251,83 259,13 259,45
Diskonto-Gesellschaft . 189,62 196,43 196,64
Oelsenkirchen . . . .  190,36 194,98 193,64
B ochu m er  218,26 225,98 224,20
Laurahütte  156,05 164,34 154,25
Harpener  180,58 187,68 184,28
Canada-Pacific. . . . 215,81 217,21 210,85
Hamburg-Amerika-Linie 135,32 143,31 140,94
Norddeutscher Lloyd . 117,19 125,33 124,32

3 °/0 Reichsanleihe . 
4% Russ. Anleihe . 
Allgem. Elektr.-Ges.

Januar

76,60 
90,47 

240,15

Februar

78,20 77,73
91,46 90,26

247,% 247,01

M arz



384 DER GELD- UND WARENMARKT

Die Verhältnisse am G eld m arkt sind im 
ersten Vierteljahr flüssig geblieben. Die großen 
Notenbanken haben im Januar ihren Diskont 
mehrmals ermäßigt, die Reichsbank zuletzt am 
4. Februar. Der Diskont in Berlin stellt sich 
Ende März auf 4 vH gegen 6 vH im Vorjahr, in 
London auf 3 vH (5 vH), in Paris auf 3Vz vH 
(4 vH). Auch die Notenbanken der übrigen Län­
der haben entsprechende Diskontherabsetzungen 
eintreten lassen, so Wien im Februar von 5 auf 
47, vH und im März von 4'L auf 4 vH, die 
Schweiz von 4 auf 3V, vH. Neuerdings haben 
auch Diskontherabsetzungen in Rußland statt­
gefunden. Der Privatdiskont eröffnete das Jahr 
mit 37, bis 35/8 vH, ging im Januar auf 27/B vH 
zurück und zog gegen Monatsende auf 3'/8 vH 
an. Im Februar bewegte er sich zwischen 27/, 
und 3>/4, im März hat er vorübergehend noch 
eine Höhe von 35/s erreicht und sank dann nach 
Erledigung der Vierteljahrsabrechnung auf 2a/4 
bis 3 vH. Der durchschnittliche Bankdiskont in 
Berlin stellte sich im Januar auf 4,83 vH gegen 
6 vH in 1913, im Februar auf 4,06 vH (6 vH), im 
März von 4 vH (6 vH). Der durchschnittliche 
Privatdiskont war in Berlin im Januar 3,11 vH 
gegen 4,68 vH in 1913, im Februar 3,06 vH gegen 
5,13 i. V. und im März 3,24 vH (5,85 vH).

Wechselkurse London, Paris 
und New YorK.

Von den ausländischen Wechselkursen hat sich 
Scheck London im Einklang mit der andauernden 
Geldverflüssigung stark ermäßigt. Während An­
fang Januar ein Kurs von 20,5172 herrschte, no­
tierte Ende Februar der Wechselkurs nur noch 
20,43 bis 20,44. An diesem niedrigsten Stande 
wurde auch während des ganzen März fest­
gehalten. Auch Scheck Paris schlug eine im gan­
zen rückläufige Bewegung ein, wenngleich hier 
die Abwärtsbewegung immer wieder von leichtem 
Anziehen der Kurse unterbrochen wurde. 
Scheck New York war gleichfalls rückgängig, 
jedoch nicht so ausgesprochen wie in den 
entsprechenden Vorjahrsmonaten. Die Durch­
schnittskurse stellten sich für Scheck London 
im Januar auf 20,496 (20,476), im Februar 
auf 20,446 (20,478), im März auf 20,436 (20,450); 
für Scheck Paris auf 81,172 (81,267) im Januar, 
im Februar auf 81,168 (81,131), im März auf 81,090 
(80,922); für Scheck New York im Januar auf 
4,2081 (4,1965), im Februar auf 4,2050 (4,1929), im 
März auf 4,1987 (4,1858).

Der Warenmarkt im Januar, 
Februar und März.

Der G etrejd em arkt ist im Januar zunächst 
fest gewesen', da die Leistungsfähigkeit Argen­
tiniens für das europäische Festland weniger 
günstig beurteilt wurde und auch die Schätzun­
gen der indischen und australischen Ernte hinter 
denen der Vormonate zurückblieben. Dann wurde 
die Haltung schwankend und schwächer, bis 
Mitte Februar die Getreidepreise wieder anzogen, 
was seinen Grund darin hatte, daß zu der Wir­
kung der eingangs erwähnten Einflüsse auch noch 
der anhaltende Frost trat, der zu Befürchtungen 
für das Wintergetreide Anlaß gab. Im März 
setzte dann an sämtlichen Getreidemärkten eine 
schwächere Haltung ein, da die Nachrichten über 
den Stand der Wintersaaten andauernd günstig 
waren.

Von den M etallm ärkten  ist die Lage des 
K upferm arktes zunächst recht schwach ge­
wesen. Gegen Ende Januar zogen die Kurse 
wieder an, da die sichtbaren Vorräte abgenommen 
haben. Abermals trat eine Abschwächung her­
vor, die durch die Nachrichten von bevorstehen­
den heftigen Kämpfen zwischen den großen ame­
rikanischen Betrieben verstärkt wurde. Auch der

Januar Februar März
6 S 1013K202‘/Z e i) i 6 -JO ia -n Z O Z ^ i 5 9  131T202‘/Z73:i '20,60,

*0

81,w

30

20

10

81,00

80,90

9,22

21

20

19

I ' 1■ r I I I r T I I i i l 1 111\ i i 1

l.0n itin

/ V
s

0/cf

fi
f

IV

- <
/ )

\ /
\

\ P7/
/
*

* - \
\

n\

\
k 1 /

/

\\ i
\

\ 19n/

\ Z '

/

\ s- /

/

i

/
\ \

\ 4

\
V, 'o

\s/ \ / \ / \ 74s
\

s
/

TL

\
\ /

/ s
\

\/

/ \
-

i V

K
'v

-\ / \ /
-

. : i I I I i . I i | l 1.1
t1 l

\
i |

allgemeine wirtschaftliche Niedergang ist mit 
Veranlassung gewesen, daß die Kupferpreise auf 
einem ziemlich niedrigen Stande verharrten, wenn 
auch einem Rückgang auf 63 £  Londoner Notiz 
allmählich wieder eine Befestigung auf 65 £ ge­
folgt ist. Der Z innm arkt verkehrte zunächst 
in schwacher Haltung. Gegen Ende Januar setzte 
indessen eine lebhaftere Aufwärtsbewegung ein, 
welche den Kurs auf einen Hochstand von 187 £  
in der ersten Februarwoche brachte. Käufe der 
amerikanischen Weißblechindustrie und starke 
Deckungen der Baissepartei waren für dieses An­
ziehen der Preise verantwortlich zu machen. Im: 
Februar und März haben dann die Notierungen 
bei schwacher Haltung langsam abgebröckelt, 
wenn es auch an zeitweiliger Befestigung nicht 
gefehlt hat, die sich darauf gründete, daß die 
monatlichen Straitsverschiffungen ermäßigt wor­
den sind. Die Preise für Zink lagen im ganzen, 
wenig verändert, der Markt verkehrte in ruhiger 
Haltung. Die Preise bewegten sich in den letzten 
drei Monaten nur zwischen 2l3/B und 2 ln/l6 £„
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Die B le ip r e is e  sind während des Januar und 
der _ ersten Halite des Februars langsam, aber 
stetig gestiegen, da nach wie vor die mexikani­
sche Erzeugung ausgeiallen ist Gegen Ende 
des ersten Vierteljahres läßt sich ein aniangs 
leichter, dann verschärfter Rückgang beobachten, 
der darin seine Erklärung iand, daß die bisherige 
Preishöbe es wirtschaiUich erscheinen ließ, ame­
rikanisches Blei nach Europa auszulühren, ein 
Umstand, der dann weiter durch die Baissespe­
kulation ausgenutzt wurde. Der E ise n p r e is  
von G la sg o w  hat nach den Rückgängen der 
vergangenen Monate im letzten Vierteljahr nur 
verhältnismäßig geringe Schwankungen durch- 
gemacht; er betrug Aniang Januar 50 s, stieg 
Mitte Februar auf etwa 51 s und ging dann 
langsam aui 5 0 ' bis 50’/, s zurück. Auch die 
Schwankungen des Si Ib e r p r e ise s  waren nicht 
sehr bedeutend, wenngleich sich im März ein 
leichtes Anziehen der Notierungen beobachten 
ließ. Am B a u m w o llm a rk t wurde die Haltung 
anl Grund der Entkörnungsstatistik, die nur eine 
Ernte von 141,  Mill. Ballen erwarten ließ, fest, 
schwächte weiterhin ab und befestigte sich aber­
mals, da man den Gerüchten der Baissepartei, 
wonach die Anbaufläche in den Vereinigten Staa­
ten bedeutend vergrößert werden sollte, nicht 
recht zu trauen vermochte. Im März setzte auf 
weitere ungünstige Entkömungsberichte eine 
abermalige Aufwärtsbewegung ein, die sich bis 
Ende des Monats verstärkte und namentlich durch 
Deckungen und Rückgang der Leerverpflichtungen

Januar Februar März

gefördert wurde. Die W ollm ärkte verfolgten 
eine stetige Aufwärtsbewegung, so daß einem 
niedrigsten Preisstand von 6,17'/* Fr für La Plala- 
Kammzug im Januar ein Hochstand von 6,55 Fr 
im März gegenüberstand. Auf den Londoner

Dez. Jan. Febr
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Rohwollversleigerungen hat lebhafte Kauflust ge­
herrscht, und ebenso hat der Verbrauch an den 
Kammzugmärkten nach langer Zurückhaltung 
wieder stärker eingesetzt, so daß greifbare Ware 
im allgemeinen knapp geworden ist. Die durch­
schnittlichen Preise der hauptsächlichsten Waren 
stellten sich im Januar, Februar und März wie
iolgt:

Weizen.
Roggen 
Kupfer .
Zinn. .
Blei . .
Zink. .
Silber .
Eisen .
Baum-.Bremen 
wolle «NewYork 12,70 
Wolle . . . .  6,224

Januar Februar März 
. 198,76 200,05 199,07 M/t

160.05 .........
65,29

181,30
20.05 
21,48 
26,57
51.06 
63,92 
12,84
6,37

161,83
64.40

171,72
19,86
21.55
26.56 
50,47 
64,51

159,88 
64,28 £/ton 

173,63 „
20,07 „
21,66 „
26,79 d/Unze 
50,54 S/ton 
64,13 .A/»/, kg 
13,27 c/engl. Pfd 
6,53 Fr/kg

Vom englischen K ohlen- und 
N ebenproduk tenm arh t1).

(Siehe die Schaubilder auf S. 385) 
Entsprechend der Jahreszeit noch mehr aber 

den allgemeinen Marktverhältnissen läßt sich für 
Industriekohle auf dem englischen Kohlenmarkt 
eine entsprechende Ermattung beobachten, wäh­
rend die Preise für Hausbrandkohle vorüber­
gehend wieder angezogen haben. Auch die Koks­
preise, namentlich Hochofenkoks, verfolgen rück­
läufige Bewegung; dasselbe gilt für die Preise 
der meisten Nebenprodukte, die im ganzen letzten 
Jahre sehr hoch gestanden haben, nunmehr aber 
abzubröckeln beginnen, da einem großen Angebot 
eine nicht entsprechende Nachfrage gegenüber­
stand.

') 1 Long-Ton =  1016 kg.

beste Nort- beste beste
- • : «. ...' :

humberland- Durham- Kokskohle Hausbrand­ Ausfuhrkoks
Dampfkohle Qaskohle kohle
1 Long-Ton 1 Long-Ton 1 Long-Ton 1 Long-Ton 1 Long-Ton

s s s s s

27. Dez. 15 bis 157, 157, 127, bis 147. 17 bis 18 22*/, bis 23
6. Jan. 15 „ 15*4 157, 127, 13 17 „ 18 227, » 23

12. „ 147, .. 15 147, 127, „ 14 147, „ 16 227, „ 23
20. „ 147, „ 15 14 bis 147, 127, » 137, 14*/, „ 16 22*/, „ 23
27. „ 147, .. 15 14 „ 147, 12 „ 137. 14*/, „ 16 227, „ 23

3. Febr. 14 „ 147, 137, 14 12 „ 13 14*/, „ 16 227, „ 23
10. „ 137, .. 1472 137, 117, 127, 147, » 16 22*/, „ 23
17. „ 137s » 137« 137g bis 137, 12 127, 16 „ 17 22% .  23
24. „ 1372 137, 117, .. 12*/, 18 22*/, „ 23

3. März 137, bis 137, 13»/. bis 137, 12 „ 127, 18 22% „ 23
10. „ 137, „ 14 137« » 137, 

13% „ 137,
127, 127, 16 bis 17 227, ,, 23

17. „ 137, „ 14 12 „ 127, 16 „ 17 22% „ 23
24. „ 137« „ 14 137s .. 137, 12 127, 17 „ 18 22*/, „ 23
31. „ 14 „ 15 14 „ 14*/, 127, „ 13 17 „ 18 22*/, „ 23

Hochofenkoks
1 Long-Ton

s

Gießereikoks
1 Long-Ton

s

Gaskoks
1 Long-Ton

s

Rohteer
1 Long-Ton

s

Ammonium­
sulfat 

1 Long-Ton 
£

27. Dez. 19 bis 19'/, 20 bis 24 17 bis 18 27*/, bis 31*/, 12 7,
6. Jan. 19 „ 19% 227, „ 23 16 27'/, „ 31% 12

12. „ 18*/, 21 „ 22 16 27*/, 31% 11*/, bis 117,
20. „ 18% 21 „ 22 13 Vs 26*7,6 .. 31*/i6 11%
27. „ 18% 21 „ 22 13% 26>716 » 317,6 11*/, bis 117,

3. Febr. 18% 21 „ 22 13% 26*7,6 » 31'/,6 1172 - 11%10. „ 18% 21 „ 22 13% 267, » 30-7, l l 5 817. „ XVJ? 20 „ 22 13'/, bis 14 267, „ 307. 117, bis 117,
24. „ 17% 20 137, „ 14 26*/, „ 30% 11%3. März 17% 20 bis 22 14% 26% „ 30*/. 117, bis 117,
10. „ 17% 20 „ 22 14% 267, „ 30*/, 117,17. „ 167, 20 „ 21 13*/, bis 14 25*/, „ 30*/, 117,24. „ 167, 20 „ 21 137, „ 14 25'/, „ 30% 117 8Al. „ 167. 20 „ 21 13*/, „ 14 25'/, „ 29% 11*/, bis 117,

90 %-Benzol | 50 70-Benzol 
ohne Behälter Toluol Kreosot Rohnaphtha

30%
1 Gallon 1 Gallon 1 Gallon 1 Gallon

d d d d d

21. Dez. 137, bis 13»/, 11»/, bis 12*/, 11 bis 11*/, 37, bis 3»/, 
3% „ 3»/,

5»', bis 57,
6. Jan. 13»/, „ 13»/, 11»/, ,, 12 7, 11 « 11*/, 5»/ „ 5%

12. „ 137, 117. » 12% 11 « H*/, 3% 3», 57s » 57,20. „ „ 11% ,, 12% 117« » 117« 37s .. 3»/, 5»/, „ 57,21. „ » 117, » 127« 117« 3»/, 5»/, „ 57,3. Febr. 137, bis 137, 117, „ 12'/, „ 3% bis 37, 
3% „ 3%

5%
10. „ 137, ,, 13»/, 11»/« - 12*/, „ 5»/,
17. „ 137, „ 13»/, 11»/« » 127, „ 3% „ 37,
24. „ 13»/, „ 13»/, 11»/, „ 12% „ 3%

3. März 13»/, „ 13»/, 11% .. 12% ».
10. „ 13% 117. „ „

5*/, bis 5»/,17. n „ „ •> „
24. „ 
■31. „ t* „ 11*/, bïs 11»/,

M 5% „ 5% 
5% » 5%
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III. MITTEILXJNGILN
AUS LITERATUR UND PRAXIS; BUCHBESPRECHUNGEN. 

BILDUNGSWESEN.
Deutsch-Chinesische Hochschule 

Tsingtau.
Säm tliche A bso lven ten  d er B au­

in g e n ie u r-A b te ilu n g , w elche A nfang 
d ieses Ja h re s  ihre A bsch lußprüfung  
b es tan d en  haben , sind  u n te r  rech t g ü n ­
stig en  B edingungen  von B aurat L in o w  
für die H ankau-S zetschuan-S taatsbahn  
verpflichtet w o rden . Sie w erd en  d o rt 
auf d e r Strecke w ie  im  K onstruktions­
b u reau  als ju n g e  Ingen ieu re  V erw en­
d u n g  finden , w ozu  sie durch  ein neun- 
sem estrig es S tudium  en tsp rechend  vor­
b e reite t w urden .

D ie P rü fu n g  w urde  u n te r s tren g er 
K lausur abg eh a lten  (se lbst das M ittag­
essen  m u ß te  im P rü fungsraum  ein ­
g en o m m en  w erd en ) und  erstreckte 
sich bei fast täg lich  ach tstü n d ig er A r­
beitzeit auf K onstruk tionsaufgaben  und  
-berechnungen  aus dem  G eb iete  des 
T iefbaues. U n te r an d erm  m u ß ten  eine 
eiserne Brücke m it b esch rän k ter K on­
struk tionshöhe und  im  E isenbeton  eine 
Decke ohne Z uhü lfenahm e von  B üchern 
lediglich u n te r  B enu tzung  von Z ah len ­
tafeln be rech n et w erd en . Im  Erd- und 
S traß en b au  w ar u n te r Z u g ru n d eleg u n g  
einer m it Schichtlinien verseh en en  Karte 
die L in ienführung  e in e r E isen b ah n  zw i­
schen zw ei g eg eb en en  Punk ten  n ebst 
A ufträgen d e r n o tw en d ig en  Profile  ver­
lang t w o rden . D ie m eisten  Schw ierig­
keiten  sche in t d e r E n tw urf e iner B ahn­
hofanlage für eine  zw eig leisige  H a u p t­
b ahn  b e re ite t zu haben.

(T sin g tau er N eueste  N achrich ten .)

Pädagogisches aus der Technik.
(D eu tsch lands S prechsaal H eft 2.) D re i 
A ufsätze ü b e r pädagogisch-sozia le  Bil­
d u n g sw erte  aus T echn ik , Schule u n d  
Industrie. V on P . B e r g e r ,  D iplom ­
in g en ieu r und  O b e rleh re r a. D. S tu tt­
g a r t 1914, W ilhelm  K ohlstädt. M 0,40.

A uf 32 Seiten b rin g t d e r V erfasser 
d rei A ufsätze , von den en  d e r e rs te :  
»Die pädagogisch-sozia le  A ufgabe d e r  
techn ischen  Schule«, a ls d e r b estg e lu n ­
g en e  sich m it den  E rziehungsfragen  
an techn ischen  Schulen befaß t und v o r  
allem  solche Persön lichkeiten  als L eh re r 
fo rd e rt, zu denen  die Schüler ver­
ehrungsvoll aufsehen  können.

In dem  zw eiten  A ufsatz: »Der Anteil 
des D iese lm oto res an  d er V ertie fu n g  
des techn ischen  B ildungsgedankes d er 
G egenw art«  b eh an d e lt d e r V erfasse r 
rech t w eitläufig  den  grundsä tz lichen  
U ntersch ied  des D ieselm otors von d en  
and eren  W ärm em o to ren  und  beze ichnet 
als technischen  B ildungsgedanken d ie  
vom  D iese lm oto r au sg eh en d e  Rück­
w irkung  auf die g esam te  M aschinen­
industrie . In d ritte r Linie w ird  in dem  
A ufsatz: »W issenschaftlicheB etriebsfüh­
ru n g  als neue  G eistesrich tung« , das 
T ay lo r-S y stem  besp rochen , das e ine  
neue  G e istesrich tu n g  erfordert, die d e r 
V erfasser als echt christlich gekenn­
zeichnet w issen  will.

In den  drei A ufsätzen ist m anches 
g u te  W o rt g e sp ro ch en ; sie w ü rd en  
aber, beso n d ers  d e r zw eite, durch  e ine  
kürzere F assu n g  n u r gew innen .

E. V o l l h a r d t .

W IRTSCHAFTSW ISSENSCHAFT UND -POLITIK.
Gebiete und Methoden der amtlichen 

Arbeitsstatistik in den wichtigsten Indu­
striestaaten. B earbeite t u n ter L eitung 
von R eg ierungsra t Dr. F e i g  im K aiser­
lichen S tatistischen Am t, A bteilung  für 
A rbeiterstatistik  (B and 12 d e r B eiträge 
zur A rbeiterstatistik ). C arl H eym anns 
V erlag , Berlin 1913. VII und  695 Seiten.

D ie A rbeit erstreckt sich in de r H au p t­
sache auf d ie D arste llu n g  und  B eurte i­
lu n g  d e r  A nw en d u n g sg eb iete  und  d er 
E rh eb u n g sv erfah ren  d e r A rbeitstatistik ,

fe rner d er g esam m elten  E rfah rungen  
ü b e r die E rh eb u n g sv o rg än g e , sch ließ­
lich d er A rt d e r B earbeitung , de r D ar­
ste llungsw eise  u n d  d e r A rt de r V er­
öffentlichung d e r E rgebnisse. D iese  
B etrach tungen  um fassen au ß er d e r d eu t­
schen R eichsstatistik  d ie am tliche Ar­
beitsta tistik  d e r V erein ig ten  S taaten  
von  N ord am erik a , G ro ß b ritan n ien s , 
Frankreichs, O esterre ichs, Italiens, d e r 
N iederlande  u n d  Belgiens. E s b estan d  
d ie A bsicht, d ie A rbeit so zu g esta lten ,



388 M ITTEILU N G EN

d a ß  sie au sre ich en d e  U n te rlag en  für 
d en  E n tw u rf u n d  d ie  V o rb e re itu n g  
w e ite re r  E rh eb u n g en  b ie te . D a es 
le id e r am tliche V eröffen tlichungen  g ib t, 
in d en en  bei V erö ffen tlichung  s ta tis ti­
sch er E rg eb n isse  das zu g eh ö rig e  E r­
heb u n g sv e rfah ren  nicht au sre ich en d  g e ­
sch ild e rt is t ,  o d e r d ie , w as auch seh r 
w ich tig  se in  kann , ü b e r  die bei D urch ­
fü h ru n g  d e r E rh eb u n g en  gem ach ten  
E rfah ru n g en  keine M itte ilungen  en t­
halten , so  m u ß ten  g ew isse  Lücken e n t­
stehen .

D as Buch e rsch e in t in e rs te r  Linie 
fü r d ie jen ig en  b e s tim m t, d ie a rb e its ta ­
tis tische  u n d  sozialpo litische A ufgaben  
w issenschaftlich  b earb e iten .

D er Stoff ist in 9 A bschnitte  geteilt. 
D e r e rs te  A bschn itt (b ea rb e ite t von 
G ü n t h e r )  u m faß t d ie S t a t i s t i k  d e s  
A r b e i t s m a r k t e s ,  d e s  A r b e i t s n a c h ­
w e i s e s ,  d e r  A r b e i t s l o s i g k e i t  u n d  
d e r  A r b e i t e r w a n d e r u n g e n .  In e in ­
g e h en d e n  D arleg u n g en  w ird  d ie  Be­
d e u tu n g  d e r A rb e ite rw an d eru n g en  (Z u­
w a n d e ru n g , B in n en w an d e ru n g , A u s­
w an d eru n g ) g ew ü rd ig t, e ine  F rag e , die 
im  D eu tschen  Reich e ine  g ro ß e  B e­
d e u tu n g  e rlan g t hat. Ist doch das 
D eu tsche  Reich ein E in w an d eru n g slan d  
ersten  R anges g ew o rd en . M an w ird  
n ich t verkennen d ü rfen , d a ß  die E in­
w a n d e ru n g  aus L ändern , die au f tie ferer 
K u ltu rstu fe  steh en , im a llg em ein en  als 
n ach teilig  zu beze ichnen  is t ,  w enn  
d u rch  die E in g ew an d erten  d ie  Sittlich­
keit und  die L eb en sfü h ru n g  h e ru n te r­
g ed rü ck t w ird . Es ist w ichtig , zu e r­
k e n n en , ob  es sich um  S aiso n arb e ite r 
h an delt, ob  d au ern d e  A nsied lu n g  s ta tt­
findet, w elche A nstellungs- und  A rbeits­
v e rh ältn isse  die W an d e ra rb e ite r  b rin g en  
u . s . f . ;  es w ird  in d iesem  Sinn an zu ­
s tre b en  sein , die w irtschaftlichen  Folgen  
d e r  E in w an d e ru n g  zu  u n tersu ch en , z. B. 
U n te rb ie tu n g  d e r e in heim ischen  A r­
b e ite r, H e im sen d u n g  e rsp a r te r  G e ld er 
u. a. m.

D ie Statistik  d e r  A rbeits lo sigkeit e r­
sch e in t noch w en ig  entw ickelt. In den  
H au p tin d u s trie län d ern  en tsp rin g en  die 
fo rtlau fenden  sta tistischen  M itte ilungen  
ü b e r  d ie A rbeits lo sigkeit in e rs te r  L inie 
d e r  S ta tistik  d e r  F a c h v e tb ä n d e 1).

')  D ie M itte ilungen  des K aiserlichen 
S tatistischen  A m tes im  R e ichsarbeits­
b la tt erstrecken  sich z. B. im M onat 
J a n u a r  1914 auf 51 V erb än d e  m it rund
2 M illionen M itg lied ern , d a ru n te r  drei

D er zw eite  A bschn itt en th ä lt M itte i­
lu n g en  ü b e r die S t a t i s t i k  d e r  b e r u f ­
l i c h e n  O r g a n i s a t i o n e n  (b earb e ite t 
von  G ü n t h e r ) .  Es w ird  g esch ildert, 
in w elch er W eise  in d en  v e rsch ied en en  
L ändern  v erfah ren  w ird , um  festzu ­
s te lle n , w elch en  U m fan g  die O rg an i­
sa tio n en  jew eils  e rlan g t hab en , w elche 
B erufzw eige in d en  V erb än d en  v er­
tre ten  s in d , w elche  E in rich tungen  g e ­
schaffen s in d , w ie  d a s finanzielle  G e- 
b ah ren  sich g e s ta lte t u. s. f. D a die 
O rg an isa tio n en  m eh r o d e r  m in d er un ter 
po litischem  E influß  s teh en  u n d  sich 
d e m g e m äß  en tw ickeln  — m an  denke 
z. B. an  d ie B ezeichnungen  »paritätisch®, 
» b eru fständ isch« , »christlich«, »sozia­
listisch«, »gelb« — , so  b eg eg n e t h ier 
d ie S ta tistik  m an ch erle i S chw ierigkeiten .

Im  d ritten  A bsch n itt ist d ie  S t a ­
t i s t i k  d e r  S t r e i k s  u n d  A u s s p e r ­
r u n g e n ,  d e s  E i n i g u n g s -  u n d  
S c h i e d s  w e s e n s  b esp ro ch en  (von 
C la u s ) .  H ie ru n te r sch e in t m ancherlei 
en th a lten  zu se in , w as  a ls A n reg u n g  für 
d en  A u sb au  d e r  S tre iksta tis tik  d ienen 
k a n n 3).

Im  fo lg en d en  v ierten  A bschn itt w ird 
d ie S t a t i s t i k  d e r  T a r i f v e r t r ä g e  be ­
h an d elt (von P o e n s g e n ) .  Z uverlässige  
u nd  zu sam m en fassen d e  M itte ilungen  
ü b e r  die Z a h l, den  U m fan g  und  den 
In h a lt g e lte n d e r  T arifv erträg e  ha t un ter

V erb än d e  m it e tw a  0,6 M illionen  M a­
sch inenbau- und  M etallarb e ite rn . Die 
E rh eb u n g e n  u m fassen  a lso  n u r einen 
k leinen  T eil d e r  Industrie .

D ie O rg a n isa tio n ss ta tis tik  sp ie lt b e ­
kanntlich  in E n g lan d  e ine  m aß g eb en d e  
Rolle. (E ine  U eb ers ich t d e r in Be­
trach t kom m en d en  V erb än d e  g ib t z. B. 
d e r  »S ixteenth  A bstract of L ab o u r S ta­
tistics of th e  U n ited  K in g d o m « , L on­
d o n  1913.) In jü n g s te r  Z eit ist a ller­
d in g s für e in en  T eil d e r  Ind u strie  noch 
d ie  s taatliche  A rb e ite rv e rs ich eru n g  d a ­
zu g ek o m m en  (vergl. T . u. W . 1912 
S. 459).

a) E in A u szu g  au s d en  E rg eb n issen  
d e r  d eu tsch en  S tre iksta tis tik  findet sich 
fü r den  Z eitrau m  von  1899 bis 1912 
im R e ich sarbeitsb la tt 1913 S. 354 u. f. 
H ie rau s ist z. B. e ine  s te ig en d e  B ed eu ­
tu n g  d e r  A u ssp e rru n g  zu e rk en n e n ; die 
E rg eb n isse  d eu ten  auch  a n , w ie  die 
Z ah l u n d  d e r  U m fan g  d e r  g e w e rb ­
lichen K äm pfe in  Z eiten  g u ten  G e ­
sch äftsg an g es em p o rsch n e lle n , in a n ­
d eren  Jah ren  zu rück tre ten  u. a. m.
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d e n  g ro ß e n  In d u strie län d ern  bis jetzt 
n u r d ie  d eu tsch e  S tatistik  geliefert. 
N ach d e r  n eu es ten  V eröffen tlichung  
des K aiserlichen S tatistischen  A m te s3) 
sind b is E nde  1912 in allen g ro ß en  
O ew erb ezw e ig en  des R eiches, m it A us­
n ah m e d es B erg b au es, T arifverträge 
g esch lossen  w o rd e n ; es w u rd en  10739 
V erträge m it rd. 1,6 M illionen A rbei­
te rn  festgeste llt. A us dem  M aterial 
e in e r reg e lm äß ig en  B estandsta tis tik  d e r 
T arifverträge d ü rften  sich — w en ig sten s 
für einzelne B erufe — die U n terlagen  
e iner fo rtlau fenden  tariflichen Z eitlo h n ­
statistik  e rgeben . D ieser A usbau  de r 
Statistik w ird  d e r  Industrie  nützlich 
sein.

D er um fangreiche fünfte A bschnitt 
gibt A ufschluß ü ber die S t a t i s t i k  d e s  
A r b e i t s l o h n e s  u n d  d e r  A r b e i t ­
z e i t  (b earb e ite t von M e e r w a r t h J .  
W enn m an sich vo r A ugen h ä lt, w ie 
m annigfaltig die L ohnverhä ltn isse  in 
den  einzelnen Berufen, in den  einzelnen 
B etrieben, in d en  g ro ß en  O ew erb e ­
zw eigen und  g a r in den  e inzelnen  L än­
dern mit ihren  versch iedenen  G eb ieten  
sich entw ickelt haben , w ie  g ro ß  dabei 
die B edeutung des A lters, des G e ­
schlechtes, der R asse u. s. f. se in  kann, 
w ie die A rbeitsbed ingungen  in w en ig en  
Jah ren  sich ändern  k ö nnen  usw ., so 
e rg ib t sich, daß  d ie sta tistische  E rfas­
su n g  des Lohnes u n d  d e r A rbeitzeit 
seh r sorgfältiger V o rb ere itu n g  und  
D urchführung, sow ie v ielseitiger E rfah­
rung  bedarf. D ie b isherigen  staatlichen  
E rhebungen  g esta tten  für g rö ß e re  Be­
rufsgruppen o d e r In d ustrien  noch keine 
zuverlässige fo rtlaufende  D arste llu n g  
d er L ohnverhältn isse  und  d e r A rbe it­
zeit, nam entlich nicht zum  V ergleich 
d er V erhältn isse  v e rsch ied en er Länder. 
Die w ertvo llen  A usführungen  M eer­
w arths lassen  e rk en n e n , d aß  viel g e ­
a rb e ite t w ird , um  d iesen  Z ielen  n äh er 
zu kom m en.

Im sechsten  A bschnitt w ird  ü b e r die 
S t a t i s t i k  d e r  F r a u e n -  u n d  K i n ­
d e r a r b e i t  b e rich te t (von A b e l s d o r f f ) .  
In teressan t e rsch e in t nam en tlich  d ie E r­

3)  D ie T arifv erträg e  im  D eutschen 
Reich am  E nde  d es Jah res  1912, B er­
lin  1913 (vergl. auch  R eichsarbeitsb latt 
1914 S. 61, 142, 229).

ö rte ru n g  d e r g ro ß en  am erikanischen 
E rh eb u n g  vom  Jah re  1907, deren  F rag e­
b o g en  dem  Bericht als A n h an g  b e i­
g eg eb en  sind ; m an  findet h ier seh r 
m ühevolle  A u fg ab en , w elche zu r S ta­
tistik  d e r F rauen  und  K inderarbe it g e ­
h ören  (A lter, B eschäftigungsart, A rbeit­
zeit, E n tlohnung , E rnährung , W o h n u n g , 
v e rheira te te  und  u n v erheira te te  F rau en ; 
W irkungen  d er F rauen- und  K inder­
a rbeit auf das häusliche L eben, auf die 
G esu n d h e itsv erh ä ltn isse  usw .).

In den  letzten  Jah ren  ist die O effent- 
lichkeit auf d ie M ißstände  in d er H au s­
industrie  m eh r und  m eh r aufm erksam  
g ew o rd en . Z ur E in le itung  g ese tzg eb e ­
rischer M aß n ah m en  zw ecks B eseitigung 
o d e r doch M ilderung  d ieser M ißstände  
sind  zah len m äß ig e  N achw eise  ü b e r die 
V erhältn isse  de r H eim arb eite r e rfo rder­
lich. U eb er das V o rgehen  bei den  b is­
h erigen  A rbeiten  d e r S t a t i s t i k  d e r  
H e i m a r b e i t  g ib t de r s ieben te  A b­
schn itt A uskunft (b earb e ite t von A b e 1 s - 
d o r f f ) .

Z um  schw ierigsten  g eh ö rt die S t a ­
t i s t i k  d e r  L e b e n s m i t t e l p r e i s e  u n d  
d e r  L e b e n s h a l t u n g ;  die G ru n d lag en  
d e rse lb en  w erd en  im ach ten  A bschnitt 
e rö rte rt (von G ü n t h e r ,  S e i b t  und 
F e ig ) .  Es ist auf d iesem  G eb ie t eine 
rege  T ätigkeit en tfa lte t w o rd en , n am en t­
lich in E ng land  und in den  V erein ig ten  
S taaten  von N o rdam erika; die E rg eb ­
n isse  sind  ab er noch w en ig  befried i­
g en d  (vergl. T. u. W . 1914 S. 307).

D er n eu n te  A bschnitt en th ä lt M it­
te ilungen  ü b er die S t a t i s t i k  d e s  W o h ­
n u n g s w e s e n s  (b earb e ite t von S c h w  e- 
n i n g e r ) .  D ie fo rtlaufende B eobach­
tu n g  d e r W oh n u n g s- und  G esu n d h e its­
verhältn isse  d e r m inderbem itte lten  Be­
völkerung  w ird  e rfreu licherw eise  in zu ­
n eh m endem  M aße als w ichtige  Auf­
gab e  d e r G em einden  und  des S taates 
an g eseh en . In e rs te r Linie scheinen 
S onderu n tersu ch u n g en  b estim m ter E r­
w erb sk lassen , o d e r Teile  so lcher in 
bestim m ten  G eg en d en  erw ünsch t, w o ­
bei ab er sachverständ ige U nterstü tzung  
n icht en tb eh rt w erd en  kann.

In e iner S ch lu ßbetrach tung  (von 
F e ig )  w ird  zusam m engeste llt, w as die 
e ingangs bezeichneten  ach t L änder in 
der A rbeitstatistik  b ish e r ge le iste t haben .

O t t o  G r a f .
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Industrieförderung . V on  R. E s c a l  e s . 
S tu ttg a rt 1914, F. Enke. M 1,20.

D ie k le in e , nach einem  im V erein 
öste rre ich ischer C hem iker in W ien  g e ­
h a lten en  V o rtrag e  v e rfaß te  Schrift 
von Dr. R. E s c a l e s  zählt eine ganze  
R eihe von  M aß n ah m en  au f, w elche 
industrie fö rd ern d  w irken  können . Als 
natü rliche  E inflüsse kom m en v o r a l­
lem  die S tan d o rte  in F ra g e , die, w ie 
an  e inzelnen  B eispie len  geze ig t w ird , 
in  se h r  w esen tlich e r W eise  zu r E n t­
w ick lung  e iner In d ustrie  b e itragen  kön­
nen. U n te r In d u strie fö rd eru n g  im  
e n g e r e n  S i n n e  ist ab e r das b e w u ß te  
H in arb e iten  auf V e rm eh ru n g  u n d  H e ­
b u n g  d e r In dustrie  u n d  vo r allem  auch 
auf S te ig e ru n g  des W ertes  d e r P ro d u k ­
tion  u n d  des E rtrag es zu verstehen . 
Escales b e to n t vor allem  den  W ert 
von Q u a litä ts in d u strien  u n d  heb t fe rn e r 
die vom  S taat und  durch  P riva te  zu 
u n ters tü tzen d e  in d u strie fö rd ern d e  T ä tig ­
keit d e r W i s s e n s c h a f t  b e so n d e rs  h e r­
vor. A uch d u rch  d ie G rü n d u n g  von 
staatlichen  M ateria lp rü fungsäm tern  und  
V ersu ch säm tern  kann  d ie  E ntw ick lung  
d e r In dustrie  w esen tlich  b eg ü n stig t 
w erd en . A ber d ie technische A us­
b ild u n g  d e r le itenden  P e rso n en  b ed arf 
u n b ed in g t e in e r sach g em äß en  E rg än ­
zu n g  durch  den  E rw erb  w irtschaft­
licher K enntnisse . D ie V orsch läge  des 
V erfassers decken sich in d iese r  H in ­
sicht im w esen tlichen  m it den  auch 
vom  V erein  d eu tsch er In g en ieu re  und  
b eso n d e rs  von  d ieser Z eitschrift ver­
tre ten en  G ru n d sä tzen . D ie zw ar in den  
e inzelnen A u sführungen  e tw as knappe, 
a b e r  doch auch gehaltvo lle  Schrift ver­
d ien t jedenfalls in w e ite ren  K reisen  B e­
ach tung . H . G r o ß m a n n .

Spiritusverwertung.
S te igende  K artoffe lern ten  und  sinken­

d e r  V erb rauch  an T rin k b ran n tw ein  haben  
die L andw irte  sow ie  d as B renner- und  
Sp iritu sg ew erb e  in a rg e  V erleg en h eit 
geb rach t; d ies kam  in d e r letz ten  G e­
n e ra lv ersam m lu n g  des V erein es d e r 
S p iritu sfab rikan ten  D eu tsch lan d s zum  
A usdruck. V orsch läge , d en  V erbrauch  
von A lkohol a ls G en u ß m itte l u n d  zu 
tech n ischen  Z w ecken  zu h e b e n , be- 
g e g n e ten  erheb lichem  W id e rstan d , teils 
w eil a llgem ein  e ine  V erm in d e ru n g  des

A lk o h o lg en u sses a n g es tre b t w ird , so ­
d an n  w eil d e r  o rg an is ie rte  W id e rs tan d  
d e r S o z ia ldem okra ten  e ine  irg en d  in s  
G ew ich t fa llende S te ig e ru n g  d es V er­
b rau ch es unw ah rsch ein lich  m acht.

A uch hinsichtlich  des V e rb rau ch es 
zu tech n ischen  Z w ecken  w ird  m it R echt 
e in g e w e n d e t, d a ß  d e r  S p iritus a ls o r ­
g a n i s c h e s  E rzeu g n is  zu v e rm eiden  
is t ,  w o  a n o r g a n i s c h e  E rzeu g n isse  
n ich t te u re r  s in d , z. B. a ls T re ib m itte l 
fü r M o to re n , A u to s , L uftfahrzeuge an  
S telle  von  B enzin und  O e le n , fü r Be­
leu ch tungszw ecke  an  Stelle  von P e tro ­
leum  u n d  G as. D e r S p iritu sverb rauch  
w ird  in d e r  F o lge  w e ite r  h e rab g eh en , 
und  so m it m u ß  d e r U eb ersch u ß  an  
K artoffeln w ohl o d e r  übel an d ere n  V er­
w en d u n g szw eck en  zu g efü h rt w erd en , 
d ie m it den  a llg em e in en  In tere ssen  d e r  
V o lksw irtschaft in E ink lang  steh en  u n d  
auch  von h o h e r W ich tig k e it fü r d iese  
sind.

D ies g esch ieh t schon  je tz t vielfach 
d urch  U m se tzu n g  d e r  K artoffel in 
F le isch  bei d e r  S ch w einem ast. D ie 
K artoffel b ild e t den  H a u p tb es ta n d ­
teil d e r zu r M ast e rfo rderlichen  Fu tter­
m ittel, u n d  auch  d ie  w e ite r  nö tigen  
D in g e , w ie  M agerm ilch , reichliches 
W asse r  usw ., s ind  in  B rennereibezirken  
leicht e rhältlich . F e rn e r ist es von  be ­
so n d erem  V o rte il, d a ß  d ie  e rfo rd er­
lichen G e b äu d e  d en  B etrieben  d e r 
B rennere ien  an g eg lied e rt u n d  de ren  
E in rich tungen  v o rte ilh aft m itbenu tz t 
w e rd en  können . D ie D am pfkessel lie­
fern den  zum  K ochen d e r  K artoffeln 
n ö tig en  D am p f; d ie D am pfm asch inen  
u n d  P u m p e n  sind  zum  F ö rd ern  d es 
W asse rs  fü r d ie  e ig en tliche  T rän k u n g  
d es V iehes u n d  für d ie R ein igung  d e r  
S tälle  b e so n d e rs  g ee ig n e t. U nd  g e rad e  
d iese r  letzte  U m stan d  träg t zu r V er­
m eid u n g  von  S euchen  b e i,  d ie  d ie 
S ch w ein em ast oft e rtrag lo s m achen . 
D iese  In d u stria lis ie ru n g  e in es re in  lan d ­
w irtschaftlichen  B e triebes h a t sich nach 
den  b ish e rig en  E rfah ru n g en  g u t be ­
w äh rt und  kann  noch  w e ite r  erheb lich  
a u sg e d eh n t w e rd en  d u rch  d ie  v o rau s­
sichtlichen W irk u n g en  d e r  so e b e n  vom  
g e n an n ten  V erein  g e g rü n d e ten  G ese ll­
schaft zu r zw eckm äß igen  V e rw e n d u n g  
d e r K artoffeln. D iese  w ill n ich t n u r
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den  in D eu tsch lan d  b eso n d e rs  e rtrag ­
reichen Bau d e r  K artoffeln fö rdern , 
son d ern  auch  d en  alljährlich  durch  
Fäulnis zu g ru n d e  g eh en d en  g ro ß en  
M engen m ittels T rocknung  o d e r E in­
säu eru n g  w irtschaftliche V erw endung  
schaffen. H ie rd u rch  ist die M öglich­
keit g ebo ten , das E rzeugnis auf g rö ß e re  
E n tfernung  zu ve rsen d en  und  ebenfalls 
der M ast d ien s tb a r zu m achen , und  so 
erg ib t sich d ie w e ite re  M öglichkeit der 
N utzbarm achung  e in e r R eihe von in d u ­
striellen A nsta lten  teils im N e b en b e ­
trieb e , teils von stillge leg ten  Fabriken, 
Z iegeleien u sw ., d ie  ü b e r D am pfkraft­
anlagen ve rfü g en ; d enn  V o rau ssetzu n g  
ist im m erhin  eine n icht zu teu re  und 
nicht hoch zu  v e rzinsende  und  abzu­
schreibende A nlage.

D ieser w ichtige Z w eig  d er L andw irt­
schaft, die F le isch erzeu g u n g  durch  tech­
nische H ülfsm ittel, kann fast vo llständ ig  
nach m odernen  industrie llen  G esich ts­
punkten b e trieb en  w e rd e n , ja  e r hat 
vor de r re inen  In d ustrie  d en  V or­
teil v o rau s, d a ß  d e r A bsatz in abseh-

Raßlands Eisenbahnen za Beginn des 
Jahres 1913.

Nach e in e r M itte ilung  d e r  Z eitschrift 
des russischen  W eg eb au m in is te riu m s 
S taatsbahnen  des eu ro p äisch en  R ußlands 

» » asia tischen  »
zu sam m en  S taatsb ah n en  

P rivatbahnen  (n u r im  eu rop . R ußland) . 
B ahnen von örtlicher B ed eu tu n g  . . .
M il i tä rb a h n e n ....................................................
Bahnen F i n n l a n d s ........................................

Nach d ieser Z u sam m en ste llu n g  be ­
trug  die L änge d e r  E isen b ah n en  des 
europäischen  R uß lands 62 129 km, des 
asiatischen R ußlands 10 947 km. D as 
europäische R uß land  (m it E inschluß 
Polens, F inn lands und  K aukasiens) hat 

D em nach en tfielen  auf je 
100 G eviertk ilom eter d e s eu ropäischen  
100 » *• a siatischen
10 000 B ew o h n er > europäischen  
10 000 » » asiatischen

Die geplante russische Eisenbahnanleihe 
in Frankreich 1914.

Am 17. Ja n u a r 1914 (ru ss isch er Z eit­
rechnung) w u rd en  von e iner G ru p p e  
französischer und  russischer G ro ß b a n ­
ken und  9 russischen  E isen b ah n g e­
sellschaften  d ie  V erträg e  fü r d ie in 
Frankreich  zu verw irklichende E isen ­
b ah n an le ih e  (V erein ig te  A nleihe d er

b a re r  Z eit fast un b eg ren z t ist und  jed en ­
falls m it d e r B evölkerungszahl und d em  
a llgem einen  W oh ls tän d e  steig t.

D ieser U m stand  w ird  dazu be itrag en , 
d aß  die F le ischpreise  auf e inen  den  Er­
zeu g u n g sk o sten  n ich t en tsp rechenden  
S tand n iem als sinken ; anderse its  w ird  
d e r d e r L andw irtschaft u n erw ü n sch te  
V orw urf m an g e ln d er F le ischerzeugung  
und  dadurch  b ed in g te r zu h o h er F le isch­
pre ise  bese itig t, ganz ab g eseh en  davon , 
d aß  d e r V o rw urf, d ie T runksuch t d e r  
M enschen  diene als E innahm equelle , 
fortfällt.

Die L andw irtschaft w ird  a lso  durch  
d en  Z w an g  der V erhältn isse  in d ie  
L age v e rse tz t, in d e r vorgesch lagenen  
W eise  vo rw ärts  zu g e h e n , ü b rig en s  
nicht n u r in D eutsch land , sondern  auch  
in R ußland , w o  die R egierung  jetzt d ie  
nö tigen  A n o rdnungen  trifft.

D ie deu tsche  L andw irtschaft dürfte  
aus e igener Kraft d ie Schw ierigkeiten  
d iese r  U m w älzung  überw inden .

R egierungs- und  B aurat F r a e n k e l ,  
Berlin.

b e tru g  die L änge d e r E isen b ah n en  
R u ß lands zu B eginn des Jah res  1913 
73 076 km. V on d ieser L änge en t­
fielen auf 

35 908 km,
10 947 >
46 855 km, rd. 64,12 vH  d e r G esam tlän g e
20 000 » , » 27,40 » » *

2 408 » 3,30 » » »
57 » , » 0,08 » » »

3 756 » , » 5,10 » » »

nach am tlichen A ngaben  rd. 5 745 42 9  
G eviertk ilom eter und etw a 146 M illionen 
B ew ohner, das asiatische R ußland (Sibi­
rien  und  M ittelasien) rd. 15 990 625 G e­
v iertk ilom eter Fläche und  19 M illionen 
B ew ohner.

R u ß lands e tw a  1,10 km E isen b ah n en
» » 0,06 > »
» » 4,30 »
» » 5,76 » »

Th.

R eihe des Jah res  1914) im N e n n w e rt 
von 665 M illionen F r (e tw a 538,65 Mil­
lionen  M) un terzeichnet. Fü r V erzin­
su n g  (4 ‘/a vH ) d er S chuldverschreibun­
gen  d ieser A nleihe b ü rg t die russische 
S taa tsreg ierung , und  die T ilg u n g  soll 
nach A blauf von 81 Jah ren  bew erk ­
ste llig t w erden . D urch d ie g em ein ­
sam e A nleihe d e r  be te ilig ten  E isen -
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b a h n g ese llsch a iten  e rh a lten  d ie k leine- S ch u ld v ersch re ib u n g en  w ill m an  d en
ren  G ese llschaften  d as G eld  zu eb en so  A b n eh m ern  zum  B ö rsen p re is  von  93 ','s
g ü n stig en  B ed ingungen  w ie  d ie g rö - b is 94 vH , je  nach  d e r  L age d es G eld-
ß e ren  G ese llschaften , u n d  v o rte ilhafter, m ark tes  zu r Z eit d e r  A u sg ab e  de r
a ls  w enn  sie d ie A nleihe  einzeln auf- W e rtp a p ie re , zugäng lich  m ach en . An
n eh m en  w ü rden . Z u r  V erw irk lichung  d e r  A nle ihe  sind  die E isen b ah n g ese ll-
d e r  A nleihe so llen  9 2 ‘/s vH  des N enn- schäften  R u ß lan d s m it fo lg en d en  Sum -
w ertes  an g erech n e t w erd en , u nd  die m en  b e te ilig t:

Mill. M
A tsch insk -M inussinsker E isen b ah n g ese llsch aft (fü r d en  B au von B ahnen

in S ib i r ie n ) ................................................................................................................ 49,086
B u ch ara -E ise n b a h n g ese llsch a ft (zur w irtschaftlichen  E rsch ließ u n g  des

C h an a ts  B uchara m itte ls E i s e n b a h n e n ) ................................................  36,450
F e rg h ä n a -E isen b a h n g ese llsc h a ft (für den  B au von B ahnen  in d e r  P ro ­

vinz F erg h än a , R u s s is c h - M it t e la s ie n ) ......................................................... 21,870
M o sk au -K asan er E i s e n b a h n g e s e l l s c h a f t ........................................................ 121,500
M o sk au -K iew -W o ro n esh er E is e n b a h n g e s e llsc h a f t .................................................  134,784
N örd liche  D o n e tze r E is e n b a h n g e s e l l s c h a f t ................................................  55,890
O lo n e tze r E isen b ah n g ese llsch aft (fü r d en  Bau von  B ah n en  im ä u ß e r ­

sten  N o rd en  d e s  eu ro p ä isch en  R uß lands. W e iß m ee r B ahn) . . . 21,870
P o d o lisch e  E is e n b a h n g e s e l l s c h a f t .................................................................. 48,600
R jäsan-L R alsker E is e n b a h n g e se llsc h a ft .......................................................... .....  . 48,600

zu sam m en  538,650
Th.

B ankenabschlüsse.
In einem  P u n k te  g le ichen  e in an d er d ie 

d iesm alig en  A bsch lüsse  d e r  B erliner 
G ro ß b a n k en : a llen th a lb en  e ine an seh n ­
liche S te ig e ru n g  d e r  Z in serträg n isse , 
au f d e r ganzen  Linie ein  R ückgang  im 
Effekten- und  K onsortia lgeschäft. D ie 
P ro v isio n en  h a lten  sich u n g e fäh r auf 
d e r  H ö h e  des V orjah res. Auf d e r  an ­
d e ren  Seite  sind  erfreu licherw eise  die 
U n k o s ten , d ie  in d en  letz ten  Ja h ren  
bedenklich  an g esch w o llen  w a re n , ver­
h ä ltn ism äß ig  w en ig er g e w ac h se n , ein 
B ew e is , d aß  d ie B ankleitungen  nicht 
o h n e  E rfo lg  b em ü h t sind, den  U nk o sten ­
koeffizienten allm ählich  e tw as g ü n stig e r 
zu  g esta lten . A ber n icht allen  B anken 
ist es g e lu n g e n , den  Ausfall auf dem  
Effekten- und  K onsortia lkon to  durch  
e rh ö h te  Z in se in n ah m en  und  durch  
S parsam keit bei d e r in n eren  V erw al­
tu n g  au szu g le ich en ; d re i m ü ssen  m it 
ih re r  D iv idende  u n te r den  V o rjah rsatz  
h e ra b g e h e n , und  z w ar die B erliner 
H an d elsg ese llsch aft u n d  d ie N a tio n a l­
b an k  fü r D eu tsch lan d  um  je  1 vH , d e r 
Schaaffhausensche  B ankverein  um  2 vH . 
D ie  be iden  le tz tg en an n ten  B anken ha ­
ben  im Effekten- u n d  B e te iligungsge­
schäft nicht n u r ke inen  G ew in n  erzielt, 
so n d e rn  in d iesem  G esch äftzw eig  m it 
V erlust ab g esch lossen . Bei d e r  B erliner 
H an d elsg ese llsch aft e rg ab  sich  zw ar 
n och  ein  G ew in n ; e r b lieb  a b e r  h in te r 
dem  V o rjah r um  fast 2*/a Mill. M zurück.

D ie B ilan z-V erö ffen tlich u n g en  erfo l­
g en  je tz t — m it A u sn ah m e d e r Ber­
liner H an d elsg ese llsch a ft — nach  dem  
n eu en  Schem a, d a s  b ekann tlich  im E in­
v ern eh m en  m it d e r  R eichsbank  aufge­
ste llt w o rd e n  ist. T ro tzd em  w äre  es 
ein  T ru g sch lu ß , w o llte  m an  an n eh m en , 
d a ß  d ie B ilanzen dem  A u ß en steh en d en  
n u n m eh r e inen  k laren  E inblick liefern. 
Es ist bei den  B an k en , w elche  ü ber 
die e rfo rd erlich en  »stillen« R eserven 
verfü g en , zu r G e w o h n h e it g ew o rd en , 
jew eils g e rad e  d en  G ew in n  au szu w ei­
sen , d en  sie  zu r V erte ilu n g  d e r  fü r gut 
be fu n d en en  D iv idende  b ra u c h e n , also 
n ich t e tw a  d a s  w irk liche E rg eb n is  des 
be tre ffenden  Jah res . N eh m en  w ir  an, 
d a ß  Effekten u n d  B e te ilig u n g en  mit 
60 M ill. M  zu B uch steh en , w äh ren d  
d e r  w a h re  W ert 70 M ill. M ist. Im 
fo lg en d en  Ja h re  m ag  auf d iesen  K onten  
ein G ew in n  von  3 M ill. M en ts tan d en  
se in . D ie B ank ha t a b e r  n u r  noch, 
um  au f d ie  Sum m e zu k o m m en , w e l­
che d ie  B e ib eh altu n g  d e s  letz tjäh rigen  
D iv idendensa tzes e rfo rd e r t , 2 Mill. M 
G ew in n  au s d iesen  K onten  nö tig . D ann  
w eist sie  eb en  n u r 2 M ill. M  a ls ver­
d ien t aus u n d  v e rrin g e rt in d e r  N e tto ­
bilanz d en  B uchw ert um  e in e  w e ite re  
M illion g e g e n ü b e r  dem  w a h ren  W erte , 
so  d a ß  a lsd an n  d ie  stille  R eserve 
11 Mill. M b e träg t. D e r u m g ek eh rte  
F a ll: Auf d en  g e n a n n te n  K onten  e rg ib t 
sich am  Ja h ressc h lu ß  ein  G ew in n  n ich t.
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D en D iv idendensa tz  m öchte  m an g leich­
w ohl be ib eh alten . D ie feh lenden  2 Mill. 
M G ew inn  kann m an  dad u rch  aus den  
K onten h e rau sh o le n , d aß  m an den  
B uchw ert um  2 Mill. M e rh ö h t, w obei 
sich die stille R eserve von  10 auf 8 
Mill. M verringert. Es darf n icht g e ­
sa g t w e rd e n , d a ß  ein  V erfahren  w ie 
das h ier kurz an g ed eu te te  unsta tth a ft 
w ä re , da  d ie G ew in n e  ja  tatsächlich  
v o rhanden  sind , w en n  sie auch zu a n ­
d e re r Z eit und  in and eren  B eträgen 
en ts tanden . N u r s teh t d iese  U ebung  
m it d er g e fo rd e rten  B ilanzklarheit 
schlecht im E in k lan g , u n d  jedenfalls 
w äre  es v e rfeh lt, ledig lich  au f G ru n d  
d er in den  B ilanzen en th a lten en  Z ahlen  
a llzuw eit g eh en d e  S ch lüsse  zu ziehen 
oder zu seh r ins einzelne geh en d e  
V ergleiche m it frü h eren  Jah ren  anzu­
stellen.

Auf noch e inen  an d eren  P u n k t sei 
in d iesem  Z u sam m en h an g  verw iesen . 
In keinem  einzigen  B erichte finden 
sich gen au e  A n gaben  ü b e r  die V er­
luste, w elche in jedem  B ankbetrieb  all­
jährlich im K ontokorren t- und  D iskont­
geschäft (Z ah lu n g su n fäh ig k e it, u n b e ­
fugte K red ite in räu m u n g ), fe rn e r durch 
V erun treuungen  en ts teh en . D iese  V er­
luste sind  an  den  au sg ew iesen en  G e ­
w innen schon  abgesetz t, w as ebenfalls 
dazu beiträg t, den  Einblick in d ie G e- 
schäftsgebahrung  zu erschw eren .

Als b e so n d ere  B e lastu n g  des Jah res 
1913 ist d e r vo r e in igen  Jah ren  auf­
erlegten  T a lo n steu er d ie W eh rab g ab e  
gefolgt. Bei d e r  D eu tschen  B ank m it 
ihren  h ohen  R eserven  han d elt es sich 
um nicht w en ig er a ls l J/4 Mill. M, w e l­
che in drei Jah res ra ten  zu entrichten  
sind. D ie D isk o n to -G ese llsch a ft w ird 
m it 1,4 M ill., d ie  D resd n e r Bank m it 
0,9 Mill. getro ffen . D ie Jah resb e la s tu n g  
bew eg t sich so m it bei d iesen  drei 
g rö ß ten  B anken zw ischen 3 bis 600000 M.

Die D e u t s c h e  B a n k  kennzeichnet 
in ihrem  w ied er rech t ausführlich  g e ­
haltenen  B ericht das abgelau fene  Jah r 
als »ein Ja h r  d er Sam m lung«. Die 
w irtschaftliche K onjunktur habe  im V er­
ein m it den  an d au e rn d en  politischen 
B eu n ruh igungen  schließlich  eine  U eber- 
sp a n n u n g  d e r eu ropäischen  K apital­
m ärkte e rzeug t, w elche w e ite rem  Auf­
sch w u n g  H alt g ebo t. D ie Rückw ir­
kung  w a r  am  em pfindlichsten  in den 
Ländern , die auf Z ufluß ausländ ischen  
K apitales an g ew iesen  sind. D eu tsch ­
land  bed arf des frem den  G e ld es , w ie 
d e r  B ericht auch d iesm al beton t, nicht,

ha t y ielm ehr ge rad e  w äh ren d  d e r letzten  
zw ei Jah re  g ro ß e  Sum m en an  d as b e ­
freundete  A usland  abg eg eb en . E in­
zelne deu tsche  Industrien , w ie die che­
m ische u n d  die e lektro technische, se ien  
noch  se h r  g u t beschäftig t gew esen , 
ab er die m eisten  Z w e ig e , voran  die 
Textil- und  E isen industrie , h ä tten  an  
sinkenden  P re isen  u n d  n ach lassen d er 
A uftragm enge  g e sp ü rt, d aß  d e r w irt­
schaftliche A ufschw ung w ied er einm al 
pausiere . E ine R e k o r d e r n t e  im W erte  
von schätzungsw eise  ü b e r 11 M illiarden 
M und  eine g ü n stige  H andelsb ilanz 
h ä tten  jedoch  dem  deutschen  W irt­
schaftsleben  starke W iderstandsk raft 
g eg en ü b e r dem  unverm eidlichen Rück­
sch lag  verliehen. D iesen  V erhältn issen  
und  d er k lugen Z inspolitik  d er Reichs­
bank  sei es zu danken g e w e se n , daß  
sich die S p an n u n g  zum  Jah ressch lu ß  
ge lö s t habe. D as deu tsche  W irtschafts­
leben  sei in die Z eit d e r K onsolid ie­
ru n g  e ingetre ten . D aß  sich eine neue 
A ufw ärtsb ew eg u n g  nicht überstü rze , 
so n d ern  sich n u r allm ählich und  lan g ­
sam  vollziehe, sei V orbed in d u n g  für die 
N achhaltigkeit d er W iederersta rkung .

D ie E infuhr in das deu tsch e  Z oll­
g eb ie t stieg  in 1913 n u r um  4 Mill. auf 
10695 Mill. M , ein B ew eis des durch 
die gu te  E rn te  verm inderten  E infuhr­
bedürfn isses . D agegen  hob sich die 
deu tsche  A usfuhr um  den  gew altigen  
B etrag  von 1124 auf 10081 Mill. M und  
lieferte den  N achw eis, daß  d ie deu tsche  
Industrie  auf dem  W eltm ark t auch  in 
w en ig er gü n stig en  Z eiten  in W ettb e ­
w erb  tre ten  konnte. Die D eutsche 
Bank sch ließ t aus vielen A nzeichen, 
daß  d e r K apita lbedarf d e r deu tschen  
Industrie  in den nächsten  Jah ren  w eni­
g e r g ro ß  und  d rin g en d  sein dürfte  als 
w äh ren d  des letzten Jah rzeh n tes ; ver­
a lte te  M ethoden  seien  fast d u rch w eg  
durch  fo rtg esch ritten e, jed en  W ettb e ­
w erb  aush a lten d e  E inrich tungen  ersetzt 
w orden . Nach d ieser du rchgreifenden  
N eu g esta ltu n g  de r techn ischen  Hülfs- 
rnittel verb le ibe nu r d e r gesu n d e  D rang, 
die A nlagen fortschreitend  zu v e rbes­
sern  und  für die um  rd. 800000 Köpfe 
jährlich  w achsende  B evölkerung auch 
zu verm ehren . Die K apitalfestlegungen 
d e r  deu tschen  A ktiengesellschaften  
seien  im Jah re  1913 schä tzungsw eise  
um  das D oppelte  durch  die gezah lten  
D iv idenden  übertroffen  w orden .

D er d e u t s c h e n  L a n d w i r t s c h a f t  
w ird  das Lob ausgestellt, d a ß  sie ihre 
g eg en  frü h er m ächtig  g estiegenen  Er-
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träg e  n ich t lediglich d e r G u n s t d e r M asch inen  usw . d ie  K ultu r des deu t-
W itte ru n g  verdanke . In w elchem  M aße sehen B odens fo rtg esch ritten  is t ,  w ird
durch  A u fw en d u n g  von A rbeit so w ie  durch  d ie fo lgende  G e g en ü b e rs te llu n g
von  K apital in Form  von D ü n g em itte ln , b e leg t:

E rn te e rträ g e  1912 au f d en  H e k ta r  in 100 kg.

Weizen Roggen Gerste Hafer Kar­
toffeln

D e u ts c h la n d ....................... 22,6 18,5 21,9 19,4 150,3
E u ro p äsch es R ußland  . 6,9 9,0 8,7 8,5 81,7
O e s t e r r e i c h ....................... 15,0 14,6 16,0 13,0 100,2
U n g a r n ................................... 12,7 11,6 13,9 10,4 84,4
F r a n k r e i c h ....................... 13,8 11,1 14,5 12,9 96,1
V erein ig te  S ta a te n . . . 10,7 10,6 16,0 13,4 76,2
K a n a d a ................................... 13,7 12,0 16,7 15,0 115,8

D ie d eu tsche  R o h e i s e n e r z e u g u n g  
sei aberm als  g e s tie g e n , w e n n  auch  
n ich t so  kräftig  w ie  in 1912. F ran k ­
reich zeige M erkm ale  leb h afte re r E n t­
w ick lung  se in e r b ish e r zu rü ck g eb lieb e­
n en  M o n tan in d u strie ; dab e i h ab e  d e u t­
sche Initiative m itgew irk t.

D as B a u g e s c h ä f t  habe  w äh ren d  
d es ganzen  Ja h res  völlig  d a rn ied er­
g e leg en . E ine  B esse ru n g  sei zu e r­
hoffen  au s dem  sich e rm äß ig en d en  
Z in s fu ß , d ann  durch  d ie B ese itigung  
d e r W ertzu w ach ss teu er; fe rn e r durch  
d ie  b ev o rsteh en d e  V e rb esse ru n g  g e ­
w isse r  M ängel d e r d eu tsch en  H y p o ­
th ek en g ese tze , sch ließ lich  u n d  n a m e n t­
lich durch  d ie  Z u n ah m e  d e r B evölke­
rung .

D er K u rsw ert säm tlich er an  d e r B er­
lin e r B örse E nde  1912 g e h an d e lten  P a ­
p iere  b e tru g  nach  e in e r B erechnung  
d e r  D eu tschen  Bank 108,42 M illiarden 
M und  hat sich durch  K ursrückgänge 
in 1913 um  3060 M ill. M v e rringert. 
N eu  hinzu kom m en W ertp ap ie re  im 
K u rsw erte  von 3015 Mill. M. N atürlich  
b efinde sich ke in esw eg s d iese  ganze 
Sum m e im Besitze d eu tsch e r K ap ita ­
lis ten ; an d erse its  se ien  g ro ß e  Sum m en 
in- u n d  au slän d isch er n ich t in B erlin 
n o tie rte r  E ffekten in d eu tsch en  H ä n ­
d e n ; es sei a b e r seh r sc h w e r, d iese  
Z ah len  g e n au e r zu schätzen.

D ie D r e s d n e r  B a n k  ve rw eist auf 
die am  G eld m ark t e in g e tre ten e  F lüssig ­
keit, von d e r  sie  an n im m t, d a ß  sie 
v o re rs t noch b es teh en  b le ib t, zum al 
dam it zu rechnen  sei, d aß  das durch 
d ie  E m issionen , nam entlich  d e r ö ffen t­
lichen K örperschaften , he rein k o m m en d e  
G e ld  a lsbald  w ied er in den  V erkehr 
zurückfließt. D er P fan d b riefab sa tz  d e r 
H y p o th ek en b an k en  sei im  n eu en  Ja h r  
seh r lebhaft g ew esen  (?). M an dürfe

d esh a lb  auf e ine  n ich t zu fe rne  W ie­
d e rb e leb u n g  d es B au m ark tes hoffen, 
au s d e r  d an n  auch d ie Ind u strie  N utzen 
z ieh en  w ü rd e . D a au f e ine  w eitere  
B eleb u n g  d es E m issions- u n d  A n lage­
g esch äftes  bei län g e re r  D a u e r d e r  Geld- 
flüssigkeit zu rechnen  sei, w ü n sch t die 
Bank im  In te re sse  d es K apita lis ten ­
pub likum s so w o h l w ie  im  In teresse  
u n se re r  p o litischen  u n d  w irtschaftlichen  
E ntw ick lung , d a ß  d e r  E in fü h ru n g  gu ter 
a u s län d isch er W erte  keine S chw ierig ­
ke iten  in  den  W e g  g e le g t w erden . 
E in  L and, d a s  in so  g ro ß e m  U m fange 
w ie  D eu tsch lan d  die W aren au sfu h r 
nach  a llen  L ändern  b e tre ib e n  m uß, 
d ü rfe  s ich , o h n e  w irtschaftliche  E in­
b u ß e  b e fü rch ten  zu  m ü ssen  u n d  ohne 
se ine  w e ltp o litisch e  S te llu n g  zu  ge ­
fäh rd en , den  B edürfn issen  so lch er Län­
d e r  n ich t v e rsch ließ en , w e lch e  zu r E nt­
w ick lung  ih re r w irtschaftlichen  G ru n d ­
lagen  au f den  eu ro p ä isch en  G e ld m ark t 
a n g ew iesen  sind .

D ie D i s k o n t o - G e s e l l s c h a f t  g lau b t 
in ih rem  B ericht d as W irtsch afts jah r 
1913 tro tz  des em p find lichen  Rück­
g a n g es  d e r  W irtsch afts lag e  im  ganzen  
g en o m m en  a ls  g ü n stig  beze ichnen  zu 
m ü ssen . D aß  d e r  e in g e tre ten e  U m ­
sc h w u n g  n ich t die Form  e in e r w irt­
schaftlichen K risis an g en o m m en  habe, 
ve rd an k e  D eu tsch lan d  in d e r  H a u p t­
sach e  zw ei U m stän d en . E inm al habe  
die sta rke  S te ig e ru n g  d e r A u sfu h r vo r 
e in e r U eb erp ro d u k tio n  b e w ah rt. D ann  
a b e r  h ab e  d as B esteh en  d e r  g ro ß e n  
V erb än d e  nach  je d e r  R ich tung  m äß i­
g en d  u n d  reg e ln d  g ew irk t. D ie D is­
k o n to -G esellschaft m ah n t u n te r  H in ­
w eis auf d ie  bei d e r  K a liindustrie  u n d  
bei dem  B augeschäft g e w o n n en e n  E r­
fah ru n g en  zu r V orsich t bei a llen  w e i­
te ren  g e se tzg eb e risch en  E ingriffen  ins



d a s  W irtsch afts leb en ; in sb eso n d ere  E inen E inblick in die B ilanzen , G e-
gelte  d ies auch  fü r die E rn eu e ru n g  d e r w inn- u n d  V erlustrechnungen  d e r neun
V erh an d lu n g en  ü b e r das R eichs-Petro- g rö ß ten  B erliner B anken so llen  die
leum m onopo l. fo lgenden  A uszüge liefern.
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Aktien­
kapital

Re­
serven1)

Kreditoren
(einschl.

Depositen)

Akzepte
und

Schecks
Bilanz­
summe

die Bilanz­
summe be­

trägt vH 
des Aktien­

Umsatz
Milli­
arden

M
Mill. M Mill. M Mill. M. Mill. M Mill. M kapitales

D eutsche B ank . . . . 200 115,— 1580,05 300,70 2245,68 1123 129,—
(6638 Beamten)

D resd n er B ank . . . . 200 61,— 958,39 287,32 1538,13 769 92,38
(4636 Beamten)

D iskonto -G ese llschaft. . 200 81,30 674,02 250,94 1238,25 619 62,67
D arm städ ter B a n k . . . 160 3 2 - 607,68 166,35 978,14 611 6 2 , -

(3384 Beamten)
S chaaffhausenscher Bank­

verein ............................. 145 2 5 , - 344,21 117,29 646,18 446 26,95
Berliner H an d els-G esell­

schaft ............................. 110 34,50 296,82 96,84 550,95 500 16,22
N atio n a lb an k fü r D eu tsch ­

land ................................... 90 1 6 , - 240,72 69,58 426,— 474 17,65
C om m erz- und  D iskonto-

Bank .................................. 85 14,50 315,97 83,46 507,75 597 31,91
M itteldeutsche C red it-

b a n k .................................. 60 9,16 130,77 54,04 258,72 430 12,40

1250 388,46 5148,63 1426,52 8389,80 671
E nde 1912 1250 394,62 6264,44 8122,60 650

') einschließlich der beantragten neuen Zuweisungen, aber ohne Gewinnvortrag.

Roh­ Un­ vH des Rein­ vH des
vom Reingewinn 

erhalten
gewinn 

Mill. M

kosten9) 

Mill. M

Rohge­
winnes gewinn 

Mill. M

Rohge­
winnes die Ak­

tionäre 
Mill. M

Divi­
dende

vH

der Aut- 
sichtsrat 
Mill. M

D eutsche B an k 1) . . . 68,31 38,58 56,49 29,73 43,51 2 5 - 12,50 0,98
D resd n er B ank2) . . . 43,17 25,04 58,01 18,13 41,99 1 7 - 8,'50 1,20
D iskonto-G esellschaft3) . 39,27 18,63 47,44 20,64 52,56 2 0 , - 1 0 , - 0,63
D arm städ ter B ank4) . . 26,74 16,05 60,03 10,69 39,97 10,40 6,50 0,28
S chaaffhausenscher,B ank­

v e re in 5) ............................. 15,16 7,64 50,40 7,52 49,60 4,35 3 - —
B erliner H an d els-G ese ll­

schaft6) ............................. 15,06 5,29 35,14 9,77 64,86 9,35 8,50 0,41
N atio n a lb an k fü r D eu tsch ­

lan d 7) ............................. 11,34 5,92 52,21 5,42 47,79 5,40 6 - 0,23
C om m erz- und  D isk o n to ­

b an k 8) .............................
M itte ldeu tsche C redit-

14,08 8,17 58,03 5,91 41,97 5,10 6 - 0,25

b a n k .................................. 8,82 4,9210) 55,79 3,90 44,21 3,90 6,50 ?
241,95 130,24 53,83 111,71 46,17 100,50 8,04

i) Gewinnvortrag + 1,25 Mill. M, Reserven + 2,5 Mill. M. 2) Gewinnvortrag — 0,7 Mill. M.
3) Gewinnvortrag + 0,01 Mill. M. 4) Gewinnvortrag + 0,10 Mill. M. 5) Gewinnvortrag + 0,30, Re­
serve + 0,14, Rückstellung auf Debitoren 3 Mill. M. «) Gewinnvortrag +0,10 Mill. M. ’) Gewinn- 
vortrag — 0,21 Mill. M. 8) Gewinnvortrag +0,06, Reserve + 0,50 Mill. M. •) einschließlich Ab­
schreibungen, Tantiemen der Direktoren und Beamten, Rückstellungen, Dotationen vom Pensions- 
fonds u. dergl. 10) einschließlich Tantiemen des Aufsichtsrates.
In d en  B ilanzen sind auffällige Ver- bessert. D ie D eutsche B ank, deren

ä n d e ru n g e n  n ich t e in g e tre ten . Die Li- B estand an W echseln  und  Schatzan-
q u id itä t hat sich d u rch w eg  e tw as ge- W eisungen sich auf n ich t w en ig er als
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640 M ill. M  beläuft, b e rec h n e t ih re  Li­
q u id itä t au f 74,93 (i. V. 73,80) vH . D er 
R ückgang  in d e r G esam tsu m m e d e r Re­
se rven  b e ru h t darauf, d aß  d e r S c h a a f f -  
h a u s e n s c h e  B a n k v e r e i n  zu r B erei­
n ig u n g  se in e r B ilanz se in e  Spezial­
reserv e  von 9,3 Mill. M au fg e lö st hat. 
A uf »unno tie rte  W erte«  w u rd en  6,5, 
auf » sonstige  Im m obilien«  u n d  »H y­
potheken« 2,8 Mill. M ab g esch rieb en . 
A u ß erd em  w u rd en  aus dem  R einge­
w inn  3 Mill. M zu r R ückstellung  auf 
D eb ito ren  zu rü ckbehalten . D ie D ivi­
d e n d e , w elche  im V o rjah re  schon  auf 
5 vH  e rm ä ß ig t w o rd en  w a r ,  m u ß te  
in fo lgedessen  n o ch m a ls , w ie  b e re its  
e rw ä h n t , auf 3 vH  h e rab g ese tz t w e r­
d en . E in Teil d e r  V erw a ltu n g  soll so ­
g a r  vö lligen  Ausfall d e r  D iv idende  fü r 
d ie  noch  b esse re  M aß n ah m e g eh alten  
hab en . Es m ag  d a ran  e rin n e rt w erd en , 
d a ß  d e r  S chaaffhausensche B ankverein  
auf dem  B erliner G ru n d stü ck sm ark te  
g rö ß e re  V erluste  e rlitten  h a t1).

D ie D eu tsche  B ank und  die D is­
k o n to -G esellschaft h ab en  auf die T a g e s­
o rd n u n g  d e r näch sten  G en era lv e rsam m ­
lu n g  d ie  E rh ö h u n g  ih res A ktienkapi­
ta les gese tz t. D ie D eu tsche  Bank 
w ird  d an n  ü b e r  250 Mill. M A ktien­
kapital u n d  e tw a  175 Mill. M Re­
serven , a lso  ü b e r ein E igenkapital 
von 425 Mill. M verfügen . G egen  
1900 b e d eu te t das eine  S te ig e ru n g  
um  m eh r als das D o ppelte . D ie E r­
h ö h u n g  des A ktienkapita les d ien t m it 
d a zu , d ie B erg isch -M ärk ische  Bank, 
w elche se ith e r schon  a ls ein T o ch te r­
in stitu t d e r D eu tschen  B ank an g eseh en  
w erd en  kon n te  — von d en  80 Mill. M 
K apital d e r  B ergbank  so llen  sich e tw a  
32 Mill. M  im Besitze d e r  D eu tsch en  
B ank b efinden  — n u n m eh r vö llig  auf­
zun eh m en . M it dem  R est d e s n eu en  
K apita les w ird  b ezw eck t, d ie e ig en en  
M ittel m it den  in d en  letz ten  Jah ren  
s tä n d ig  g ew ach sen en  frem d en  G eldern  
w ied er b e sse r in E ink lang  zu b ringen . 
D ie B eam tenzah l d e r  D eu tschen  Bank, 
w elche E n d e  1913 schon  6638 K öpfe 
b e tru g , w ird  m it d e r  A u fsau g u n g  d e r 
B erg isch -M ärk isch en  B ank noch an ­
sehn lich  s te ig en  u n d  d e r  B evölkerung

’) D e r A. Schaaffhausensche  B ank­
verein  ist inzw ischen  d e r  G ru p p e  d e r 
D iskon to -G ese llschaft an g eg lied e rt w o r­
den , d ie  ih r K apital auf 300 Mill. M 
verm eh ren  will. Red.

e in e r k leinen S tad t g le ichkom m en . O b  
es sich a ls zw eck m äß ig  e rw e is t, ein 
d e ra rtig e s  R iesen u n te rn eh m en  von  e iner 
Z en tra ls te lle  aus u n te r  vo ller V e ran t­
w o rtlich k eit zu le iten , b le ib t ab zu ­
w arten . S p .

Technische und wirtschaftliche Unter­
nehmungen der Engländer in Rußland.

N ach  d en  M itte ilungen  russischer 
Fachze itschriften  h ab en  im Laufe d er 
Ja h re  zah lre iche  eng lische  G ese llsch af­
ten  von  d e r  ru ss isch en  S taa tsreg ieru n g  
Z u g es tä n d n isse  fü r b e rg b au lich e  U n ter­
n eh m u n g en  im  U ral und  in Sibirien 
e rw o rb en . In gan z  R uß land  bestan d en  
im Ja h re  1912 39 englische  B ergw erks­
u n te rn e h m u n g e n  m it e inem  bestä tig ten  
G ru n d k ap ita l von 13 192 905 f .  V on 
d ie se r Sum m e w aren  8 757 316 £  voll 
e ingezah lt. H au p tsäch lich  h ab en  sich 
d ie E n g län d er U n te rn eh m u n g en  der 
K ohlen-, G old- u n d  K upferindustrie  in 
R u ß lan d  g esich ert. A b er auch  auf an­
d e ren  G eb ie ten  b eg in n en  sie  sich zu 
b e tä tig en . B eisp ie lsw eise  w u rd e  im 
Bezirk K urgan  S ib iriens von  e in e r eng­
lischen G ese llsch aft fü r A usfuhrzw ecke 
eine g ro ß e  S ch w ein esch läch tere i mit 
K ü h lh äu se rn  e rrich te t u n d  fü r d ie  A us­
fuh r von g esa lzen em  Schw einefleisch  
im G ro ß e n  ein  a n d e re s  U n te rn eh m en  
im  W eich se lg eb ie t g eg rü n d e t. Letztere 
G ese llschaft p lan t auch  d ie  A u sfu h r von 
B u tte r u n d  G eflügel au s R uß land . K ürz­
lich hab en  eng lische  und  russische  
G ro ß b an k en  zu sam m en  eine  V erein i­
g u n g  »The R ussian  C o rp o ra tio n  Ltd. 
g e g rü n d e t, w elche  d ie  A u sg ab e  von 
ru ss isch en  W ertp ap ie ren  fü r d en  en g ­
lischen  M arkt zu regeln  ged en k t. Es 
han d elt sich d ab e i h au p tsäch lich  darum , 
w ie  A ktien und  S ch u ldversch re ibungen  
be re its  b e s teh e n d e r  o d e r g e p la n te r  russi­
sch er E isen b a h n u n tem eh m u n g e n  in 
E ng lan d  u n te rg e b rac h t w e rd en  sollen , 
fe rn e r um  d ie  G e ld b esch affu n g  für rus­
sische  E isen b ah n -, H afen b au - u n d  S tra­
ß en b ah n g ese llsch a ften  u n d  d erg le ichen  
m ehr. D as K apital d e r  G ese llsch aft ist 
v orläufig  auf 2 Mill. £  an g ese tz t. V on 
d iese r Sum m e ist sch o n  1 M illion ein­
g ezah lt (A u sg ab e  von 1 P fu n d  Sterling- 
Aktien m it e in e r P räm ie  von 1 Schilling). 
Am  U n te rn eh m en  b e te ilig t sind  die 
ru ss isch en  G ro ß b a n k en : R ussisch -A sia­
tische B ank, In te rn a tio n a le  B an k , Sibi­
rische B ank, St. P e te rsb u rg e r  D iskonto- 
B ank und  A sow -D on-B ank . T h .
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Die Statistik im Fabrik- und dem 

Warenhandelsbetriebe. Von Dr. A. C  a I -
m e s ,  P ro fe sso r an d e r A kadem ie für 
soziale u n d  H andelsvvissenschaften zu 
F rankfurt a. M. 3. A uflage. VI u. 189 S. 
Leipzig 1913, G . A. G löckner. M 4,20.

Bei dem  vorliegenden  Buch fo lg te in 
e inem  Jah re  d e r zw eiten  die in allen T ei­
len u n v e rän d e rte  d ritte  A uflage. D ieses 
für W erke d e r V erw altungsw issenschaft 
nicht g e rad e  alltägliche E reign is b ring t 
die B each tung  zum  A usdruck , w elche 
die A rbeit in allen  K reisen  gefunden  hat. 
W ährend  sich d e r  V erfasser im ersten  
Teil in k n a p p er, k larer und  anschau­
licher W eise  m it d e r  O rgan isation  d er 
statistischen A b te ilung  und  d e r Technik  
der S tatistik  in d e r p rivatw irtschaft­
lichen U n te rn eh m u n g  b eschäftig t, w o ­
bei die M ethode  u n d  die D arste llu n g s­
m ittel d e r  S tatistik  g ründlich  b eh andelt 
w erden , g e h t e r im zw eiten  u m fassen ­
deren  auf die e inzelnen G eb iete  d er 
Statistik ein  u n d  entw ickelt die sta tisti­
schen A n w en dungsfo rm en  en tsp rechend  
den m annigfachen  B edürfnissen  des 
praktischen G eschäftsbe triebes. Die 
Ausführlichkeit und  V ielseitigkeit d e r 
h ier vorgeführten  B eispiele dürfte  d er 
V erb reitung  d es B uches in beso n d erem  
M aße nützlich g ew esen  sein.

M it d e r Z u sam m en fassu n g  d e r  in d e r 
p rivatw irtschaftlichen V erw altu n g  ü b ­
lichen T erm ino log ie  g ib t d e r V erfasser 
eine sch ä tzensw erte  A nregung . Sie 
m acht d en  W u n sch  nach  e in e r E rw ei­
teru n g  d e r  S am m lung  und  e iner V er­
e in igung  d e r  an  versch iedenen  Stellen 
des B uches v e rstreu ten  D efin itionen 
v erw altungstechnischer A rt r e g e ; durch 
A ngliederung  e ines a llgem einen  Sach­
reg isters w ü rd e  ein so lches W erk  sicher­
lich noch an  B rauchbarkeit gew innen . 
D er H inw eis erschein t em pfeh lenw ert, 
d aß  d ie U n te rlag en  für g raph ische 
D arstellungen  sta tistischer E rgebnisse  
zw eckm äß igerw eise  in e iner Form  g e ­
sam m elt w erd en , d ie ihr sp ä te res m ü h e­
loses A uffinden o hne  ab erm alige  In ­
ansp ruchnahm e d e r M aterial „liefernden 
A bteilung  v e rb ü rg t  Bei dem  P u n k te : 
V eranschaulichung  d e r S tatistik  durch 
g raph ische D arste llungen , v erm iß t m an 
einen H in w eis  auf die g ro ß en  B eden­
ken, w elche d e r V erw en d u n g  von R aum ­
und  K örperd iag ram m en  en tg eg en steh en , 
m it d en en  heu te  leider noch im m er 
soviel U n fu g  ge trieben  w ird. K urven-

diagram m e, w elche nicht auf die N ull­
linie zurückgehen, so llten  tun lichst ver­
m ieden w erden . E rst rech t ab er so llte  
vor D iagram m en m it Skala von unver­
änderlichem  M aßstab  w egen  d e r bedenk­
lichen V erze rru n g en , die sie  e rg eb en , 
g ew arn t w erden . Bei d er Statistik d e r  
B eschäftigung w äre  ein H inw eis au f 
die Statistik d e r noch zu leistenden  Ar­
beitszeit und  ihre E ntw icklung aus d e r  
D urchschnittslohnsum m e d er p roduk­
tiven A rbeiter w ü nschensw ert.

D iese geringfüg igen  A usstellungen  
verm ögen  den  W ert des B uches, das 
h eu te  bei d e r V ernach lässigung  d ieses 
G eb ietes durch die L iteratu r eine fühl­
bare  Lücke füllt, n icht schm älern . D ie 
S tatistik  ist im System  d e r m od ern en  
W irtschaftsfüh rung  ein G eg en stan d  von  
ste ig en d er B edeutung . E ine so  g rü n d ­
liche und  auf d ie P rax is zugeschn ittene  
B ehandlung, w ie  sie h ier vorliegt, ver­
d ien t desha lb  a llgem eine Beachtung.

Dr. T h. S c h u c h a r t .

Bilanz-Kritik. V on L. W e y  r i e h ,  be­
e id ig ter B ücherrev isor in C öthen . 310 
Seiten m it e iner T abelle . S elbstverlag  
des. V erfassers, 1914. M 5,—.

Ein Buch, das — bis auf kleine tech­
n ische Feh ler — als vorzüglicher Leit­
faden für das S tudium  von B ilanzver­
öffentlichungen bezeichnet zu w erden  
verd ien t, ha t d e r in  d e r P rax is  s teh en d e  
B ücherrev isor W eyrich  im Selbstverläge 
erscheinen  lassen ; jed e r K apitalist, d er 
sein V erm ögen  o d e r Teile  desse lben  
in industrie llen  U n te rn eh m en  anzulegen 
beabsich tig t, so llte  d ieses Buch g rü n d ­
lich stud ieren .

N ach e iner kurzen Z usam m en ste llu n g  
d e r gesetz lichen V orschriften  für die 
B ilanzänfm achung d e r verschiedenen 
G esellschaftsform en schildert W eyrich 
an e iner Reihe von praktischen Bei­
sp ie len  d ie g eg en w ärtig  m eist g e ­
b räuchliche B ilanzierungspraxis und  
beleuch te t d e ren  F eh ler und  M ängel in 
b e so n d ers  scharfer W eise . A ber schon 
bei d e r B esp rechung  d e r  B ew ertungs­
frage für W aren- und  Fabrikationsvor­
rä te  fehlt die  g en au e  D efinition des 
Begriffes »H erstellungspreis« , der, von 
d e r S e lb stkostenberechnung  au sg eh en d , 
von t e c h n i s c h e n  G esich tspunkten  aus 
zu e rläu tern  g ew esen  w ä re ; d iese  Klar­
s te llu n g  w äre  schon desh a lb  seh r e r­
w ünsch t, weil vielfach d er H erste llungs­
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p re is  dem  S e l b s t k o s t e n p r e i s  g leich­
g ese tz t w ird , o b w o h l im le tz te ren  die 
vo llen  U n k o sten  e ines U n te rn eh m en s 
e n th a lte n  s in d , w ä h ren d  im  H e rs te l­
lu n g sp re is  n u r d ie  re in en  B e trieb su n ­
k o ste n  V errech n u n g  finden  dürfen . 
A uch die A bsch re ib u n g sfrag e  ist n ich t 
g ründlich  g e n u g  in  ih re r w iitschaft- 
lichen B ed eu tu n g  besp ro ch en .

In klarer W eise  e rk en n t W eyrich  h in ­
g e g e n  d ie  N o tw en d ig k eit d e r F ü h ru n g  
v o n  Inven ta rien b ü ch ern , um  die A b­
sc h re ib u n g e n  auf d ie  A n lag ew erte  rich ­
t ig  e rm itte ln  zu k ö n n e n ; n u r is t d ie 
v o n  ihm  vo rg esch lag en e  F ü h ru n g  in  
B u c h f o r m  nich t p rak tisch  u n d  durch  
d a s  von  m ir in m ein e r Schrift »Die 
In v en ta ris ie ru n g  von  Industrie- u n d  
G ew erb eb e trieb en «  ausführlich  beschr ie- 
b en e  V erfahren  d e r  k a r t h o t e k a r t i -  
g e n  F ü h ru n g  fast gänzlich  v e rd rän g t 
w o rd e n .

S eh r rich tig  b em erk t W ey rich , d aß  
in  E rfü llung  d e r  Sorgfalt e ines o rd e n t­
lichen K aufm annes a lljährlich  e ine  R ich­
tig s te llu n g  d e r  In v en ta rien b ü ch er e r­
fo lg en  m ü sse ; »die e rm itte lten  B ilanz­
zah len  u n d  A b sch re ib u n g en  e n tsp re ­
c h en  nich t e inm al an n äh e rn d  den  ta t­
säch lichen  B estän d en  u n d  d e ren  W ert, 
d ie  A b schre ibungen  sind  in ih ren  S u m ­
m en  u n k o n tro llie rb a r u n d  u n r i c h t i g .  
D ifferenzen  bis zu 100 vH  d erse lb en
s in d  e tw as A lltä g lic h e s   N icht
a lle in  die B ilanzsum m en des Inven tars 
u n d  d e r A b sch re ib u n g en  sin d  falsch, 
so n d e rn  d ie g a n z e  B i l a n z ,  d e r  ganze 
A bsch luß  w erd en  falsch. D er R ein­
g e w in n  w ird  falsch au sg ew iesen  u n d  
e in e  D iv idende  verteilt, d ie  d en  ta t­
säch lichen  V erh ä ltn issen  in ke in e r W eise  
en tsprich t.«

An e in e r g ro ß e n  A nzahl von  B ilanz­
verö ffen tlich u n g en  b esp rich t W eyrich  
n u n  F o rm -, S chönheits- u n d  an d ere  
F eh ler in d e r  B ilanzaufm achung  u n d  
b e g rü n d e t jed e  se in e r k ritis ie ren d en  
B em erkungen  ausführlich  u n d  zu tref­
fend .

Im K apitel »Die B ücherrev isoren«  
b e sp rich t W eyrich  die E ntw ick lung  des 
R ev iso ren w esen s in D eu tsch lan d  und  
b r in g t auch  d ie  V orschriften  d es V er­
b a n d e s  d e r  M itte ld eu tsch en  H a n d e ls ­
kam m ern , d ie fü r d ie A n ste llu n g  u n d  
B eeid igung  von B ücherrev iso ren  w ohl 
m aß g e b en d  sind. N ach  § 6 d e rse lb en  
erk en n t m a n , d aß  bei B ilanzprüfungen  
zu n äch st n u r e in e  r e i n  b u c h m ä ß i g e  
P rü fu n g  ins A uge g e faß t w ird ; n u r

w en n  d e r  A u ftrag g eb er d ies w ü n sch t, 
hat d e r B ücherrev iso r m a t e r i e l l ,  d .h .  
auch  d ie In v en tu rau fn ah m e u n d  die 
B ew ertu n g sg ru n d sä tze , d ie  K alku lation  
d e r H alb- und  G anzfab rikate  zu p rüfen , 
Fälle , die  in d e r P rax is  se h r  se lten  Vor­
kom m en und  dem  B üch errev iso r m eist 
n ich t se h r  e rw ü n sch t s in d ; d e n n  e r ist 
g a r  n ich t in d e r  L ag e , in d ie  P rü fu n g  
d ie se r F rag en  e in zu tre ten , w eil ihm  die 
dazu  u n b e d in g t e rfo rd erlich e  t e c h n i -  
n i s c h e  F a c h b i l d u n g  feh lt; desh a lb  
w ird  e r  auch  n ich t den  A uftrag g eb er 
d a rau f h in w eisen  u n d  sich m it d e r  rein  
fo rm ellen  b u ch m äß ig en  P rü fu n g  be ­
g n ü g e n , d e ren  E rg eb n is  m eist in die 
W o rte  g ek le id et w ird , d a ß  die Bilanz 
m it d en  o rd n u n g sm ä ß ig  g e fü h rten  Bü­
ch ern  d es U n te rn eh m en s ü b erein stim m t. 
N un  beze ich n e t P ro fe sso r S t e r n  von 
d e r  L eipziger H an d elsh o ch sch u le , e iner 
d e r  b e k an n tes ten  H an d elsw issen sch aft­
ler D e u tsc h la n d s , e ine  R evision als 
B l e n d w e r k  u n d  F a r c e ,  w e n n  ein 
zum  s t ä n d i g e n  B e i r a t  e in e r G ese ll­
schaft e rn a n n te r  R e v i s o r  n u r  f o r ­
m e l l  p rü ft; d e r A ufsich tsra t darf in 
d iesem  Fall a n n e h m e n , d a ß  d e r Re­
v iso r auch  m a t e r i e l l  g e p rü ft hat, d. h. 
sich ü b e r  d ie B ew ertu n g sfrag en  K lar­
he it verschafft u n d  auch  d ie A bschre i­
b u n g sfrag e  berü ck sich tig t hat. D as 
von  S tern  ü b e r  d iese  F rag en  im O h m -  
P r o z e ß  a b g eg e b en e  S ach v erstän d ig en ­
gu tach ten  deckt sich m it d e r  A nsicht 
d e s g leichfalls ü b e r  d iesen  P u n k t g e ­
h ö rten  V e rfa sse rs , d a ß  ein  B ü c h e r ­
r e v i s o r  au ch  m a t e r i e l l  p rü fen  m üsse. 
E ine rein  fo rm elle  B eschein igung , daß 
d ie  B ilanz m it d en  B üchern  ü b e re in ­
stim m t, h a t g a r ke inen  W ert. D as P u ­
blikum  a b e r d ü rfte  w o h l d e r  M einung  
sein , d aß  d u rch  d ie  B esch ein ig u n g  eines 
ve re id ig ten  B ü ch errev iso rs e rh ä r te t ist, 
d a ß  a l l e s  in O rd n u n g  ist.

Z u r A ufk lä ru n g  d ieses  w ich tig en  G e­
b ie tes  d ü rfte  d a s B uch von  W eyrich  in 
h e rv o rrag en d em  M aße b e itrag en , doch 
so llte  in e in e r zw eiten  A uflage W ey ­
rich se in en  F ach g en o ssen  zw eckm äß ig  
em p fe h le n , in t e c h n i s c h e n  B ilanz­
frag en  I n g e n i e u r e  a ls  b e ra ten d e  
Fach leu te  zu ih ren  A rb e iten  h e ran zu ­
z ieh en ; d en n  n u r d an n  k ann  e ine  m a ­
t e r i e l l  r i c h t i g e  B i l a n z b e s c h e i n i ­
g u n g  g e g eb e n  w e rd e n , w as  fü r eine 
ve rnünftige  B ilanzpolitik  u n d  d am it zu ­
gleich  fü r d ie  g e su n d e  E n tw ick lu n g  d er 
deu tsch en  In d u strie  von  g rö ß tem  W ert 
w ä re . C . M. L e w in .
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